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Archiv für ur- und frühgesc hichtli che Bergbauforsc hun g 
Mitteilung No. 41 

Beiträge zur spätmittela!terlichen und 
frühneuzeitlichen Hüttengeschichte von 

Kitzbühel und Umgebung 
II. Zur Geschichte des Berg- und Hüttenwesens in der H errschaft 

Kitzbüh el bis ins l 7. Jahrhundert. 

I. Tei! 

Von Manfred Rupert, Kitz bühel 

Mit6Abbildungen 

Über die Geschichte des Bergbaus in der Umgebung von Kitzbühel liegt a us 
jüngerer Zeit eine sehr informat ive Arbeit von Georg Mutschlechner vor 1). 

Der Fund des Unterteils eines Schmelztiegels und von Schlacken im Haus F!o­
rianigasse 4 in Kitzbüh el - Ge genstand einer vor kurzem in dieser Zeitschrift er­
sc hienenen Arbeit 2) - war Anlaß, die Geschichte der Kitzbüheler Schmelzhütten 
eigens zu un tersuchenJ). Ein Schwerpunkt dieser Arbeit liegt also bei der Ge­
schichte der Sc hmelzhütt en, insbesondere der Schmelzhütten um die Stadt Kitz­
bühel; dabei wurde danach getrachtet, die Anlagen zu lokalisieren. Ein weiterer 
Schwerpunkt liegt bei der Nennung der wichtigsten Tatsachen aus der Geschich te 
des Bergwesens des Kitzbüheler Gebietes. 

Die Herrs chaft bzw. das Landgericht Kitzbi.ihel, im wesentllehen identisch mit 
dem heutigen Gerichtsbezirk Kitzbühel, bildet den örtlichen Rahmen der Arbeit. 
Dieser Rahmen wurde jedoch manchmal verlass en ; bisweilen war ein Blick auf die 
Verhältnisse in den benachbarten Gebieten nötig, weil manche Einrichtungen dort 
in unmittelbarem Zusammenhang mit dem Ki tzbüheler Bergbau stand en oder weil 
Beeinflussung von dort denkbar erschien; zudem bildeten die drei bis zum Beginn 
des 16. Jh. zu Bayern gehörigen Herrschaften Rattenberg, Kufstein und Kitzbühel 
auf dem Gebiet des Bergrechts bis ins 16. Jh. eine besondere Einheit. 

Als zeitliche Grenze nach oben wurde das 17. Jh. gewählt; damals stellt en die 
bei der Stadt Kitzbühel befindlichen Schmelz hü tten ihren Betrieb ein. Diese 
Grenze wird im letzten Kapitel überschritten . 

In der Herrschaft Kitzbühe l stand während des betrachteten Zeitraums die Gewinnung 
von Kupfer und Si lb er im Mitte lpunk t der berg- und hü tte nmännischen Bemühungen; die 
Kapitel 1 bis 4 beschäftigen sich damit 

l ArchaN>lc,;i~ Auatnaca , l,,IV , 1913 



Kapitel l behandelt die Zeit von den Anfangen bis zum Jahr 1480. d. i. die Zeit vor dem 
Einsetzen des ältesten bisher bekanntgeworrlenen Berglehenbuches der Herrschaft Kitzbühel. 

Kapitel 2 gilt den Jahren 1481 bis 1510. dem vom eben genannten Berglehenbuch er(~ß­
ten Zeitraum 

Kapitel 3 ist der Entwicklung zwischen !S l0 und 1540 gewidme t 
Kapitel 4 hat die Zeit \'0m Jah r 1540, als der Rcrobich!-Bergbau intensiv e insetzte, bis 

zum Ende der bei der Stadt Kitzbühe l gelegenen Schmelzhütten im 17. Jh. zum Gegenstand. 
Kapitel 5 befaßt sich mit der Eisengewinnung in der Herrschaft Kitzbüh el. 
Kapitel 6 beschließt d,e Arbeit mit eine m Ausblick 

Nachträge zum ersten Tei! (Kapitel l bis 3) werden aus technischen Gri.Jnden als Vorspann 
zum zweiten Te il (Kapi te l 4 bis 6) gebracht werden 

1. Von den Anfängen bis 1480 

Für Gebiete der Herrs chaft Kitzbühel isl urzeitlicher Bergbau nachgewiesen 4 ) 

Aus der Zeit. über die auch schriftliche Quellen vorliegen, ist die älteste eindeutige 
und direkte Nachricht über Bergbau in der Kitzbüheler Gegend, wie Stolz als er­
ster sahJ), eine Eintragung im herzoglichen Salbuch der Herrschaft Kitzbühel aus 
dem Jahr 1416. Diese Stelle wird weiter unten gewürdigt werden. Zuvor sollen je­
doch Überlieferungen mit sagenhaften Zügen über die Anfänge des Bergbaus und 
Nachrichten über Heidenbaue in der Umgebung von Kitzbühe l nicht unerwähnt 
bleiben. Dann werden die Anfänge des mitte lalterlichen Bergbaus um Kitzbühel 
betrachtet. Hierauf wird beobachtet, wie der Lan desfürst das Bergwesen ordnete 
Schließlich sollen Nachrichten über Bergbau und Schmelztätigkeit ab etwa 1460 
berücksicht igt werden 

a) Sagenhafte Überlieferungen über die Anfänge 

Über die Anfänge des mittelalterlichen Bergba us um Kitzbühel finden sich 
drei Gruppen von Überlieferungen mit jeweils stark sagenhaften Zügen . Für zwei 
davon spielt das Jahr 808 n. Chr. eine große Rolle. Damals soll auf den Gundha­
binger Feldern {in der Nähe des zur Ortsgemeinde Kitzbühel gehörigen Weilers 
Gundhabing im Nordwesten der Stadt, s. Abb. 6, Nr. 17) eine blutige Ritterschlacht 
stattgefunden haben . 

Nach der ersten Oberlieferungsgruppe, hier vertreten durch Peter Stainer 6), 

sind die in der ältesten. Zeit vor Einführung des Christentums hier ansässigen 
Heiden. besonders der heidnische Landadel, als die ersten Bergbautreibenden an­
zusehen7). Nach dem Beginn der Christianisierung sei es wegen wirtschaftlicher 
und religiöser Gegensätze schließlich im genannten Jahr zu dieser Schlacht zwi­
schen heidnischen und christlichen Rittern gekommen 9 ). Nach der Niederlage der 
Heiden seien deren Erzgruben und Schmelzwerke auf den christlichen Landadel 
übergegangen 9). Nach Stainers Darstellung wurde in der Umgebung von Kitzbühe l 
seit den ältesten Zeiten ununterbrochen Bergbau getrieben. Der Autor klagt jedoch 
darüber, daß nach dem 13. Jh. (bis zum 16. Jh.) nichts mehr mit Gewißheit zu er­
fahren sei 10). 



Wie er uns verrät, schöpfte er seine Kenntnisse aus alten Handschriften; die 
Nachrichten über den ältesten Bergbau seien im 13. Jh. verlorengegangen , daher 
könne er über die ältesten Zeiten nur Wahrscheinliches und Mögliches berich­
ten''). Wolfstrigl-Wolfskron berücksichtigt Stainers Ausführungen in ange­
messenerWeise'l) 

Die zweite Oberlieferungsgruppe ist ve1treten durch Koch - Sternfeld. Er 
unterscheidet im Kitzbüheler Bergbau zwei Epochen°). Während der ersten Epo­
che gruben in der 2. Hälfte des 7. Jh . die Slaven hier mit Erfolg auf Silber und 
Kupfer. Nachdem aber der heidnische Hiluptling slavischen Geblüts. der in der 
Löwenburg (s. Anm . 30) oberhalb von Gundhabing hauste , um das Jahr 808 n. Chr 
durch den Ritter Hans von Velben besiegt und samt Anhang vertrieben worden 
war'~). lagen di e Gruben verödet und verschollen bis zum Jahr 1540. in welchem 
di e zweite Epoche begann . Beweise für die beschriebene erste Epoche bleibt der 
Autor jedoch schuldig 

Die dritte Oberlieferun gsgruppe leitet sich her von der Pillerseer Talchronik. 
die mit dem Jahr 944 einzusetzen vorgibt. Steinegger untersuchte die erhaltenen 
Varianten dieser Chronik; er weist nach. daß eine Fälschung aus dem 18. Jh. vor­
liegt, und zeigt auf. wi e diese Chronik in die Literatur eindrang '5 ). Nach diese1 
Chronik und einer ähnlichen Zusammenstellung aus dem 17. Jh. 10) soll im Piller­
see-Gebiet 17 ) im Jahr 992 der Bergbau auf Kupfer und Silb er, 1016 die Gewinnung 
rot er und bl auer Farbe und bald nach 1198 Abbau und Verschmelzen von Eisener­
zen ein gesetzt hab en. Staffler 18) bringt einen Auszug aus dieser Chronik und da­
bei auch die Jahreszahl 992 . Auch der schon bekannte Peter Stainer schöpfte aus 
dieser Quelle 19 ). Offenbar gestützt auf die Pillerseer Chronik und ohne merkliche 
Kritik an ihren Angaben schreibt Srbik bei Darstellung der Geschichte des Berg­
baus im Bergrevier Kitzbühel: .,Die ältesten Angaben über den dortigen Bergbau 
in historischer Zeit nemien das J<lhr 992. Damals soll in der Gegend von St. Jo• 
hami der Bergbau mit 25 Kn<lppen begründet worden sein . Sehr spClrlich sind die 
Nachrichten über die nachste Entwicklung. Erst Anfang des 15. Jh. zeigen Beieh ­
nungsbücher und Akten ertragreichen Bergbau. ." 10 ) Tremel verweist die 
Angabe von einer Aufnahme des Bergbaus im Jahr 992 in das Gebiet der Sagei 1). 

Spuren von urzeitlicher und möglicherweise auch von in e iner früheren Phase 
des Mittelalters betriebener Bergbau- und Schmelztätigkeit dürften die Phantasie 
des Volkes angeregt haben. Schriftsteller mögen dann zu sagenhaften Überliefe­
rungen noch das Ihre hinzugefügt haben. 

b) Nachrichten über Heidenbaue 

Spuren von urzeitlichem oder mittelalterlichem Bergbau werden auch hinter 
den Nachrichten über „heidnische" 22 ) Baue und Halden stecken. Derartige Nach~ 
richten waren auch Peter Stainer bekannt (s. Anm. 7). Anscheinend bezeichneten 
die Bergleute um 1500 mit diesem Eigenschaftswort Bergbauspuren, die ihnen rein 



äußerlich als altertümlich vorkamen und über die wede r in der Erinnerung der 
Leute noch in den Aufzeichnungen des Berggerichts Näheres bekannt war. 

Vom 29. September 1500 stammen die zwei gemeinsam zu berücksichtigenden 
Verleihungen: 

,.Cristan Riser hat enpfangen ain grueben am Horn zw höchst im Gränksches, 
ain neuen aufschlag, und nent si zw Unser Frauen. Di ist im verliehen, bie p erck ­
berchs recht ist. Das ist weschehen an sand Michels tag im XV' jar. 

Fridrich S cheibenpoden hat enpfangen ain grueben, auch am Horn. di nach­
sten recht unter des Kristan Risers under Unser Frauen in dem haidenischen paw, 
und nent sy zw sand Anna. Di ist im verliehen, bie perckberchs recht ist. Dus ist 
weschehen an sand Michel s tag im XV ' jar." 

Nach weiteren Vorkommen des Namens ,.Gränksches' · u.ä. in derselben Quelle 
handelt es sich um ein Gebiet im Bereich des Kitzbüheler HornsB). 

Die folgenden zwei gemeinsam zu berücksichtigenden Stellen vom 16. Juli 
1505 führen uns ins Berggebiet rechts des Ehrenbachs . Unter der Überschrift 
,,Schneläb" (s. Anm. 112) steht : 

„Item Hanns Rech pfacht [ = empfängt ] die alt haidnesch holden von seiner 
stuben hinumb inß tal ainer haldcn gerechtikaid, hab ich im fer/ichen, wie haldcn­
recht ist. Und wo ainer ain stolen wolt pauen, das solt peschechcn, wie perch ­
werchrecht ist . Das solt dem Rechen an se iner holden an ! = ohne] schaden sein 
Am mitag vor sand Alexen tag im V. jar 

Item Marx Kreidenweiß pfacht die alt halden in der Schn eläb ob des Rechen 
halden. hab ich im ferlichen. wie haldenrecht ist, am mitag vor sand Ale:i:en tag im 
V. jar . Und wo ainer stalen wolt pauen, sol Marx nit weren, damytt den perch­
werch kain nachtail geschech 24 ) ." 

Vom 18. Oktober 1540 ist neben dem Randvermerk „Gainger La bling" folgen­
des überliefert: 

„Sigmundt zu Gaing hat emphanngen ain alten verlegncn l 5) haydnischn 
schacht an Gainger La'bling. Ist ime durch Paulsn Krannza"gger, Ro'misch kiinig­
lich maiestat etc. perckhrichter, zu seinen rechten verliehen auf schachtrecht inn­
halt der erfit11/.,119, wie pe rckhwerchs recht ist, und nennt die grueben bey sanndt 
Siman. Weyte r ist ime auch vergundt worden, ain furdernus stolln unndten hin­
zue zu pauen . Actum am montag nach Galli im 1540. jar, 18. Octobris ' 6 )" 

Der „Gainger La'bling" liegt nach späteren Quellen im Berggebiet des Wilden 
Hags. das an das Tratt alm-Weidegebiet grenzt und im Volksmund noch heute Lah ­
ning heißtl'). 

Am 22. Mai 1546 ist neben dem Randvermerk „Pirg ob Aurach" 28 ) verzeichnet: 
,.Wolfganng Altenhofer hat empfanngen ain alten verl egnen haydnischen paw an 
der Pi rg ob Awrach. Ist ime durch Mathiasen Garttner, Römisch kiiniglich maies­
tat etc. pergkrichter, zu seinen rechten verlihen auf stollrecht innhalt der erfin­
dung, wie pergkwerchs recht ist, und nennt dies. Jacob. Actum am 22. tag Maii 
anno etc. im46. 29 ) ." 



Eine andere, späte r als „heidnisch" bezeichnete Anlage stand anscheinend 
nicht mit dem Bergbau in ZusammenhangJo). 

Literatur und Volksüberlieferung kennen jedoch in der weiteren Umgebung 
von Kitzbühel noch weitere mit früherem Bergbau zusammenhängende „Heiden"­
Örllichkeiten, nämlich die Heidenschachte bzw. Heidenlöcher in der Umgebung 
des Wildalpsees (Wildsee südlich von F ieberbrunn Ostlich des Wildseeloders)l ' ). 

Die durch diese Nachrichten bezeichneten Spuren früherer Bergbautätigkeit 
um Kitzbühel können erst nach Untersuchungen an Or t und Stelle zei tlich einge­
stuft werden 

c) Die Anf ä nge des mittelalterlichen Bergbaus um Ki t zbühel 

Die Herrschaft K itzbühel gehörte - mit einer kurzen Unterbrechung im 
14. Jh ." ) - bis 1504 / 1506 zum He rzogtum Bayern . Desse n Herzo gen war das Berg­
reg.ilH) im Jahr 1219 verliehen wordenH) 

Wenn ouch die erste dir ekt e Nachiicht über Bergbau um Kitzbühel erst aus 
dem Jahr 1416 stammt. hat es doch den Anschein, als wä re das nicht das Anfangs­
jahr des mittelalterlichen Bergbaus hier gewesen. Hinter dem einen oder dem an­
der en der eben erwäh nten Heidenbaue könnten Spuren voii. Bergbau einer frühe­
ren Phase des Mittelalters stehen. Eine Nach rich t aus dem 13. Jh. läßt an die Mög­
lichk eit von Eis engewinnung dama ls denken, doch darüber und über mittelalterli­
chen Eisenbergbau in der Nachbarschaft mehr in Kap itel 5 

Nach einem Blick auf die benachbarten Salzburger Gebiete erscheinen wenig­
stens Versuche von Bergbautätigkeit um Kitz bühel im Mittelalter vor 1416 denk~ 
bac 

In einer Urkunde von 1292 [I 2 (Lichtmeßtag; Salzburg)J SJ verpflichtete sich 
Gebhard von Velben, a!s ihm durch Erzbischof Konrad IV. die Burg Mittersill zur 
Burghut und anscheinend auch das dortige Landger icht verliehen wurde, u. a. zu 
folg endem: .,So so/ ich ouch minen herren von Salzb11rch und duz gotshous niht ir­
ren n11 sinen aerupel"gen und cm dem geriht, daz sinen amman zugeho ~rt ouf urbar 
oder ouf vogtey, und ouch an allen andern dingen, die duz gotshous von Salzburch 
von olte r gewonheit oder vo n reht herbraht hatl 6) " 

Mit den .. aertzpergen·' wird wohl Bergbau im Landgericht Mittersill bzw. im 
Ober p inzgauJ 7J, der salzachabwärts bis zur Walchereinöde zwis chen Niedernsill 
und Walchen reichteJ 9 ), gemeint sein. Kleimayrn deutet die Stelle als Hinweis 
darau f, daß schon damals Berggericht und Landgericht getrennte Einrichtungen 
warenJ 9 ). Brunner betont die im Hinbli ck auf das gewonnene Erz unbestimmte 
Aussage des Textes, scheint aber an Goldbergbau im Gebiet der Hohen Tauern zu 
denken <O); nach sei nen Ausführungen wä1·e di es allerdings ein sehr früher Bergbau 
auf Gold. Aus dem Oberpinzgau is t aus späterer Zeit ein Abbau von goldhaltigen 
Erzen aus der Gegend von Krimml und aus der Umgebu ng von Hollersbach be­
kannt••). Aber die unbestimmte Ausdrucksweise schließt andere Erze, besonders 
silberhaltige, nicht aus; solche wurden in diesem Gebiet später ebenfalls abge -



bau t ":). Wenn der 1292 erwähnte Bergbau im Oberpinzgau silberha!tigen Erzen 
galt, wären nach diesem Beispiel ähnliche Bestrebungen auch im benachbarten 
Gebiet. in der Herrschaft Kitzbühel, denkbar . Es wäre vors tel lbar, daß der Hen:og 
und seine Beam ten jede Möglichkeit zu zusatzlichen Einnahmen wen igstens im 
Auge behie lten. Zudem besaßen die Velber damals im Leukental H), besonders in 
der U mgebu ng von St. Johanni. T., Güter und Rechte••), wie sie ja auch im damals 
regensburgischen Brixental Lehen hattenu). Wenn Gebhard von Velben im Ober­
pinzgau Bergbau sah, könn te er Anregungen dazu im Leukental gegeben haben. 

Im 14. Jh. vollzog sich der Aufschwung des Salzburger Goldbergbaus im Ga­
steiner und Rauriser Tal •6). Ein Mann namens Konrad Deck er, Schwiegersohn ei­
nes Jude nburger Bürgers und 1378 in „Stretwig'" {= Strettweg, Ortschaft der Orts­
gemeinde Judenburg) wohnhaft, war in der zweiten Hälfte des 14. Jh. im Salzbur­
ge r Bergbau. beso nders im Gasteiner Goldbergbau. in hervorragendem Maße ta­
tign). Auch auf die Möglichkeit hin, daß lediglich Namensgleichheit vorlieg t . ist 
darauf hinzuweisen. daß in der zweiten Hälfte des 14. Jh. in Kitzbühel zwei Man­
ner dieses Namens begegnen. von denen vielleicht einer mit dem in Gastein wir­
kenden Mann identisch war• 8 ). Sollte dies der F all sein, könntt:"n von diesem Mann 
Anregungen zu Bergbau in der Herrschaft Kitzbühel ausgegangen sein 

Wenn wir nach diesem Blick ins benachbarte Salzburger Gebiet auf die zweite 
der drei bayerischen Herrschaften im Gebirge, auf die Herrschaft Rattenberg. 
schauen, so finden wir, daß dort ebenfalls ein herzogliches Salbuch aus dem Jahr 
1416 erhalten ist' 9 ). während das Salbuch der dritten Herrschaft. der Herrschaft 
Ku fstein. verlorengegangen zu sein scheint. Auch das Rattenbcrger Salbuch zeigt. 
daß damals in jener Herrschaf t bereits an sechs Örtlichkeiten Bergbau bet1icbcn 
\VUrde50). Da die beiden Salbücher nicht wegen des Beginns von Bergbauta t igke1I 
angelegt vmrden, wird der in ihnen erwähn te Bergbau schon aus diesem Grund et­
was älter sein51). 

Wie aus der Litera tur bekannt ist. wird zu Beginn des 15. Jh. an mehreren 
Stellen dieses Abschnitts der Alpen intensiverer Bergbau faßbar 51 J, zu dessen ge­
deihlicher Entwicklung und Organisation bald landesfürstliche Ordnungen nötig 
wurden. 

Nun zum Wortlaut der Stelle im Sa lbuch der Herrschaft Kitzbühel aus dem 
Jahr 1416 53 ): 

,Jtem so hab t iT != der Herzogj ein sylber artzt und ein chuppher artzt an den 
Juf(e)n, ein eysen artzt zu Reychaw." 

Mit „Jufen" dürfte der Höhenzug zwischen Steinbergkogel und Pengelstein im 
Süd wes ten von Ki tzbühel gemeint sein 5•). 

„Reychaw" ist wohl gleichzusetzen mit dem Hof Reicher, der in einer Seehöhe 
von 1180 m auf dem gegen das Ta l der Kitzbühe ler Ache abfallenden Hang des 
Wilde n Hags im Osten Kitzbühels liegt 55). 

Zeitlich vom Salbuch nicht weit entfernt ist die bisher unbe kann t gebliebene 
Nenn un g eines Ki tzbüheler Bergkn appe n in einem Urbar de r Bamberger Ob\ei 56)· 



„Item Vicencz dez iirtzchnapp(e)n sun [hat zu Lehen empfangen] die hofstat 
und pängart= und die drey dkcher, allez gelegen zu Ekchi(n)g 51)." Daß nicht wei ­
tere Bergknappen aufscheinen, ist wegen der Art der Quelle nicht zu venvundem. 

Vor weiteren Nachrichten übe r Bergba u um Kitzbühel hören wir von berg ­
männischer Tätigkeit in der unmittelbaren Nachbarschaft und in nicht allzu weit 
entfernten Gebieten . 

Ab dem Jahr 1425 gibt es Nachrichten über Bergbau auf silber- und bleihal ­
t ige Erze in Leogang (Mitt erpinzgau) . Brunner weis t darauf hin, daß die Leogan­
ger E rze zum Verschmelzen der bei Schladming (im steirischen Ennstal, im dama­
ligen lnnerösterreich) gewonnenen Silbererze gebraucht wurden, und nennt dafür 
mehrere Belege aus der erste n Hälf te des 15. Jh . 58 ) . Das Beispiel von Leogang 
könnt e zu Bergbauversuchen 1m angrenzenden Gebiet der Herrschaft Kitzbühel, 
im Pillersee-Gebiet, geführt hab en. Dort wurden jede nfalls, wie wir unten sehen 
werden. schon in der zweiten Hälftl' des 15. Jh . u. a. Bleierze abgebaut. Lcogangcr 
Erze gingen. wie unten gc-.:eigl wird, auch nach Kitzbühel. 

1426 IV 20 (Samstag vor Jeori ; München) verliehen die Herzoge Ernst und Wil­
hel m aus der Linie Oberbayern-München zwei Männern ein Fünft el „an cler fundt­
grueb unsers si lbera"rzt zu Visclipach in Auerburger ger icht", also in unmittelbarer 
Nähe von Kufstein 59 ) . mit besonderen Vergünstigungen, die auch an deren , die 
Bergbau treibe n wollen, in Aussicht gestel lt werdcn 60 ) 

1427 XI 19 (St. Elsbethentag: Graz) kam es zu einer Übereinkunf t zwischen 
Herzog Friedrich IV. von Öst erreich (mit der leeren Tasche), der hier auch für sei ­
nen gleichnamigen Mündel auftrat , und Erzbischof Eberhard IV. von Sa lzburg. 
Darin vereinbarten der Tiroler Landesfürst und der Salzburgcr En: bischof u . a. ei­
nen gem einsa men Bergbau auf Gold und Si lber auf dam als salzb urg ischem Geb iet 
im Zillerta l6 1) 

Im J ahr 1434 ist von der Verleihung eines Bergwe rks bei Thumersbach (am 
Zell er See, gegenüber von Zell am See) die Rede 6 2) . 

Die nächste Erwähnu ng von Bergbau um Kitzbühel steht in Verbindung mit 
dem ordnenden Eingreifen des Landesfürsten . 

d) Der Landes f ür st ordnet das Bergwesen 

Mit Urkunde von 1447 VII 31 (Montag vor Vincu la Petri; ohne Ortsangabe) 
verlieh Herzog Heinrich der Reiche den Bergbautreibenden in seinen Herrschaften 
Ratt en berg und Kitzbühel Freiheit auf fünf Jahre „in maß al.s annder berkwercker 
recht ist" 61) . ,,Als uns fiirbracht 1md clurch etliche perkwercker zu wissen getann, 
daß gut berkwe rck in unnserm lande uncl herschefften und in dem gebirg, und 
nemlich in Kitzbüchler herrschafft und an dem perg. genannt der Juf!'n, ytz funden 
ist und, wie gewändlich und in andern berkwerchstet!'n herkamen sey, darzu be­
sonder f reyheit und genuß zu geben, und desgleichen an uns begeret ist", laute t der 
Satz, in dem der Herzog den Anlaß der Verleihung mitte ilt 



In dieser Freiheiten vedeihung sind Ordnung und. Leitung des Bergwesens 
durch den Landesfürsten und dessen Oberhoheit darüber deutlich zu merken. Der 
Herzog gestattet, daß überall in den zwei Herrschaften abbauwürdige Stellen ge­
sucht und dann gearbe ite t werden. Wer fündig wurde und einen Bergbau anfängt, 
soll den Ort „den unnsern, den das bevolhen ist," melden und dann seinen Bergbau 
„mit tmns [sie} oder solich der mmsem, den das also bevollien ist, wille n 1,rnd 

gonnst tu.n [ = treiben] und handeln nach perkwerchrecht ". Der Landesfür st sichert 
den Bergbautreibenden dafür Schutz und eine Behandlung zu, ,,als ander perkwer­
cher recht ist". Bei Verleihung der envähnten Freiheit behält sich der Herzog die 
FronM) und den neunten Teil aller Neufunde und Bergwerke. die bloß am Tag lie­
gen, vor. Die verschiedenen Kategorien von Beamten sollen die Bergbautreibenden 
bei dieser Freiheitenverleihung bleiben lassen und weder dagegen verstoßen noch 
Verstöße zulassen 

Diese Verleihung dürfte au ch mit dem Wechse l in der Person des Landesfur­
sten in Zusammenhang stehen. lm Jah r 1447 war mit dem Tod Herzog Ludwigs 
des Bärtigen (t l.Mai 144 7) die Linie Oberbayern-Ingolstadt des Hauses Witt els­
bach erloschen. Herzog Hein 1ich der Reiche aus der Lini e Niederbayern-Landshut 
konnt e die Gebiete der ausgesto rb enen Linie, darun ter auch Kitzbl.lhel. an sich 
bringen 65 ). Der neue Landesfürst hatte aus diesem Anlaß in e iner Urkunde von 
1447 VU 13 {St. Margaretentag; Newnburg. d. i. Neuburg an der Donau) den S tein­
den - bei den namentlich genannten Orten ist auch Kitzbühel - nach erwiesener 
Huldigung ihre überkommen en Rechte in allgemeiner Form bestätigt; die Stadt 
Kitzbühel hatte mit Urkunde von 1447 VII 28 {Freitag nach St. Jakobstag: ohne 
Ortsangabe) eine Bestätigung ihrer alten Privilegien in besonderer Form crhal­
ten 66) 

Ehe wir weiteren Zeugnissen des ordnenden Eingreifens des Land es !ursten be­
gegnen. müssen wir uns mit einer Handschrift befassen, die undatiert ist. anschei­
nend von einer Hand des 15. Jh. geschr iebe n ist und von anderer Hand, die wahr ­
scheinlich auch dem 15. Jh _ angehört. mit dem Vermerk „freihait und recht des 
a'rczt ! Kiczpu'hl " versehen wurde 67 ). Dabei hande lt es sich um Normen für einen 
geordneten Bergbaubetrieb, gegliedert in 27 unnume1ierte Absiltze. Wede r der er ­
ste Absatz , der mit „Nota, ez ist ze merken, daz ain yeczlicher [sie] perkrichter 
[ohne Ortsnennung] " beginnt , noch der letzte Absatz enthalten besondere An­
gaben zur Datierung oder über die Person des Verleihenden bzw. über die Perso­
nen. von denen diese Ordnung gewiesen oder beschlossen wurde. Allem Anschein 
nach liegt also keine offiziell für Kitzbühel erlassene Bergordnung vor. In Formu ­
lierung und Aufbau ist jedoch ein Vorbild ganz deutlich erkennbar; das Bergweis­
tum von Schladming aus dem Jah r 1408, in dem das Gewohnheitsrecht des dorti ­
gen Bergbaus aufgezeigt und verzeichnet worden war und das als Schladminger 
Bergbrief oder - nach dem damaligen Schladminger Bergrichter Leonhard Eckel­
zain - als Eckelzain 68 ) bezeichnet wird. 

Die ersten neunzehn Absätze dieses undatierten Bergrechts entsprechen in In­
halt und Reihenfolge weitgehend dem Eckelzain, jedoch fehlen dessen Punkte 15, 



17 und 18 (nach der Zählung bei Bischoff, A), und mancher Absatz enthält den 
ents prechenden Punkt des Eckelzain mit gewissen Unterschieden. Auffällig ist, daß 
im Absatz 1 statt des in Punkt 1 des Ecke lzain vorkommenden Ausdrucks „drew 
veldtpewe" der gleichbedeutende Ausdruck „drey schniier" aufscheint, wie er 
sonst z.B. an der entsprechenden Stelle der Salzburger Bergordnung von 1477 und 
der Görzer Bergordnung von 1486, aber auch in einer berggerichtlichen Entschei­
dung aus dem Bergge ric ht Rattenberg im Jahre 1463 vorkommt 69 ). In Absatz 2 
steht dagegen ,,drew feldpaw" wie in Punkt 2 des Eckelznin; auch die zwei angezo­
genen Bergordnungen haben an der entsprechenden Stelle diesen Ausdru ck 70 ) . Ab­
satz 13 enthält die im Punkt 12 des Eckelzain vorkommende Bestimmung hinsicht­
lich der Anteile der Herzog in. Gegenüber dem Eckelzain neu sind Absatz 20 bis 27 
des undatierten Bergrechts. Dieses mit Kitzbühel in Zusammenhang gebrachte 
Bergrecht fußt also wohl deutlich au[ dem Eckelzain , wird aber vor allem wegen 
de r gegenüber dem Eckelzain ne uen Bestimm ungen jünger als dieser sein. 

Ei n Vergleich mit der erste n b isher bekanntgewordenen offi ziellen Bergord ­
nung der d re i Herrschaften, der noch zu erwtlhnendcn Rattenberger Bergordnung 
von 1463 mit ihren 73 Artikeln, zeigt, daß letztere den Eckelzain enthält, aber weit 
darüber hinausgeht, und daß darin auch die gege nüber dem Eckelzain neuen Ab­
sa tze 20 bis 27 (mit Ausnahm(' von Absal2 23) des erw ähnten Bergrechts in. zum 
Tei l abgeänderter Form und Reihenfolge enthalten sind. Das erwähn te Bergrecht 
scheint dahe, · a\t('r zu sein als die Ratte nberg er Berg ordnung 71 J 

Ein Verg leich mit der Salzburger Bergordnung von 1477 (siehe Anm . 69) mit 
ihren 68 Paragraphen zeigt die auffall ende Tatsa che, daß dort die 27 Absätze (mit 
Ausn ahme von Absatz 14 und 23) des erwähnten Bergrechts als geschlossener 
Block (von § VIII bis § XXXll l) aufscheinen; abges ehe n von stellenweiser Straf­
fu ng oder notwe ndiger Modifizierung der Ausdrucksweise enth alt en einige Para­
graphen gewisse Erweiterungen gegenüber dem mit Kitzbühel in Zusammenhang 
gebrachten undatierten Bergrecht. 

Nach Berücksichtigung dieses interessanten Bergrechts soll das ordnende Ein ­
greifen des Landesfürs ten weiterverfolgt werde n. 

Die Angabe n, daß „Heinrich der Reiche im Jahre 1453 seinen Bergwerken in 
den drei Gerich ten Kützbüchel, Rattenberg und Kufstein auf zehn Jahr eben die 
Freyheiten gegeben , als das Aerzt zu Schwatz gefreyet ist", und daß „man " im 
Jahr 1457 „die Bergleute in Rattenberg 1md Küzbüchel auf ein neues {befreite), in­
massen a/..s and er Bergwerker Recht ist, doch vorbehalten der Fron und Zehend, 
auch dem neunt en Theil von nlle11 neuen Funden und Bergwerken, die blos an dem 
Tag liegen, selbe dem Herzog vö llig z1, lassen und z1, antwortten, als Bergwerks 
Recht ist" n), sind mit einem Fragezeichen zu versehen. 

1459 VIII 3 {St. Stephans Tag, des ersten Märtyrers, als er gefunden ward; 
Landshut) gestattete Herzog Ludwig der Reiche denen, die in den Herrschaften 
Kitzbühel, Rattenberg und Kufste in Bergbau treiben u nd Erze gewinnen wollten, 
daß sie „das berkwerk und aerzt . . . mit allen freyhaiten 11nd genaden s11echen 
und arbaiten sollen und mugcn, al .~ das aerzt zu Schwaz gefreyt ist" 73 ) , und zwar 



,.von dato desselben ["' dieses Ver leihbriefs] die nächsten zehen ganze jar, die sy 
schirst aneinander an ["' ohne ] under/a ssen ergeen" 14 ), Denen, die sich im Berg­
und Hü tt enwesen der drei HeTTschaften betätigen, wird freies Geleit bis auf Wi­
derruf zugesichert. Die Kompe tenzen des Bergrichters sind angedeutet. Der Lan­
desfürst behält sich a ls Fron den zehnten Teil der Erze vor, ,,als perkwerch~ recht 
ist" . Nach Ablauf der zehn Jahre sol!en neben der Ablieferung der Fron zusiitzlich 
von jeder Mark n) Silber ein rheinischer Gulden und von jeder Mark Go ld neun 
ungarische Gulden gezahlt werden. Nach Ablauf der zehn Jahre soll eine neue Re­
gelung verbrieft werden. Bei Kupfer und Blei soll ebenfa lls de r zehnte Teil als 
Fron gegeben werden; eine andere Abg abe ist nicht erwähnt. Während Kupfer und 
Blei frei verkauft werden können , sollen bei Gold und Silber die Inländer Vor­
kaufsrecht haben. Die Inanspruchnahme des für das Berg- und Hüttenwesen Not­
wendigen wird gestattet, ,.als dann an andern perkwerchen in 
Alle Beamten soL!en die im Berg- und Hüttenwesen Tätigen bei 
schützen. 

Wichtig für das Bergwesen der dre i Herrst·haften war das Jahr 1463. Von da ­
ma ls stammen Dienstverträge (,,Beslandzet!el ") für mehrere landcsfürst liche Be ­
amten des Berg - und Hüttenwesens sowie eine Bergordnung 

Von 1463 VI 16 (Pfinztag nach Vit i} ist die Anste llungsurkunde fur Hans Tu ­
schei, den Herzog Lu dwig „zu imnsenn pcrckrichlcr unns er herschefft Ratenbcry, 
Kitzpu<h(e)/ und Cufslain" auf ein Jahr bzw . bis auf Widerruf aufnahm. Er soll 
,.hewß/ichen zu Ratenberg in der stuf in wmserm perckgerichOwws sit zen" . \Vic 
unten ausgeführt \\ird , kennen wir die Namen von Amtsvorgiingern und Amt s­
nachfolgem des Hans Tusche i 

Von 1463 VI 24 (St. Johannstag zu Sonnenwende) ist die Urkunde für den 
Schmelzme ister Hans Ulrich von Nürnberg. Er so\! in den folgenden drei Jahren 
mehrere landesfürs t liche Schmelzhütten „am Alpach", der bei Brixlegg in den Inn 
mündet, und gegebenenfalls anderswo verwalten und „ha'wßlichen zu Ratemberg 
zu unnsenn haws bey unnsenn perckrichter und perckgerichtschriber sizzen" . In 
diesen Hütten sollen nur der Landesfürst und seine Gemahlin Erz e verschme lzen 
lassen können. Dabei handelt es sich um jene landesfürstliche Hü tt enan lage in der 
Herrschaft Rattenbe rg in unmittelbarer Nähe der gleichnamigen Stadt, in welch 
letzterer ja auch der Hüttenverwalter wohnte , in welche, wie wir sehen werden, 
auch die im Kitzbühe\cr Bergbaugebiet angefallenen Fronerze zum Verschmelzen 
geliefert wurden 16 ) . 

Undatiert und ohne Angabe der Dienstdauer, aber möglicherweise vom selben 
Tag ist der Dienstvertrag für Linhart Heller und Oswald Schef. die anscheinend 
al~ Geschworene das Silberbrennen überwachen und darüber Buch führen mußten. 

Ebenfalls von 1463 VI 24 ist der Dienstvertrag für Martein Gel l von Passau, 
dem auf ein Jahr mehrere landesfürstliche Schmelzhütten „in der Tiersee" (west ­
lich von Kufste in) und gegebenenfalls anderswo zur Verwaltung anvertraut wur ­
den. Er soll „zu Kufstain, oder an weihen ennden wir das von im in dem gepirge 

10 



haben wellen, hewßlich1m .~itzen ." Auch in diesen Hütten sollen nur der Land es­
fürst und seine Gemahlin schmelzen lassen können 

Von 1463 VI 25 (Samstag nach St. Jo hannstag zu Sonnenwende) datiert die 
Bestallungsurkunde für Hans Lindaucr (Lindawer), der über Begehren Herzog 
Ludwigs das Amt eines Bergmeisters de r drei Herrschaften auf ein Jahr übernahm 
Seine erste Pflicht war. ,.das er ob allen unnsen1 ambtlutten, es sein perckrichter, 
perckgerichtschreiber, smelltzmaistern, smeltzern , hu'ttknechten, fro'nern, auch 
lwlltzmeislern 1111d holltzknechten, mit fleyss und ernst sey, domit ain yedcr das, so 
im von unns oder im selbs auszurichten btwolhen wirdet, fu'rderlichen und ordenli­
chen mißrichte" . Er soll „hewslichen zu Raiemb erg ~itzzen". 150 Pfund Pfennig 
Landeswährung waren sein Jahressold, ,.davon er sich und sein selbs knecht und 
haußhaben außhalte11 so/' ·. Außerdem durfte er an je einem Neuntel zweier Gruben 
„im Tierpach'" mitbauen und konnte das Brennh olz für den Hausbedarf aus den 
herzoglichen Wäldern beziehen. Das Amt des Bergmeisters der drei Herrschaften 
scheint die oben zum Ausdruck gekommene dominierende Stellung bald verloren 
zu haben"). 

Undatiert, aber wahrscheinlich vom selben Tag ist die Urkunde für Wilhalm 
Ma 0 nnd l , den Herzog Ludwig auf ein Jahr „zu unnsem, fron- und perckschreiber 
gege11 1mnserm perckmaistcr gein Ratemberg, Kitzpu•he/ und Kufstain" aufnahm. 

Von 146 3 VII 2 (Unser Lieben F rauen Tag Visitationis) stammt schließlich der 
Di ens tvertra g von Peter Pa•rchinger. den der Herzog auf ein Jahr „zu aincm perck­
gerichtschriber unnsers pcrckwercks zu Ratemberg, Kitzpu 0h(e)I und Cufstain" 
aufn ahm; er soll „hew.~lichen zu Ratcmbe rg in u11nsers perckrichters haws sizze11 
u11d wo11cn'' . 

Aus diesen Dienstverträgen 79 ) is t deutlich zu erkennen, daß Rattenberg das 
Zent rum des Bergwesens der drei Herrschaften war. 

1463 VII 13 (Mittwoch nach St. Margaretentag; Landshut) erließ Herzog Lud­
wig „ain ord11ung zu unsern perckwcrch zu Ratte11berg" mit 73 Artikeln 19 ) . Diese 
Ordnung wurde auch für Ki tz bühel von Bedeutung . Zycha sagt über sie: .,Die 
Ratt.enberger Ber9ord11ung von 1463 erscheint als eine .. Erliwterung" des Eckel­
zriin, und neben dieser wird (der Eckelzai11) noch besonders - offenbar subsidiär -
für anwendbar erklärt in der Bergfreih eit für Kufst ein, Kitzbühel und Rattenberg 
von 1468 80 ) ." 

Der unmitte lba re An laß zur Schaffung dieser Ordnung dürfte, wie wir unten 
sehen werden, eine starke Zunahm e der Bergbautätigkeit um Rattenberg gewesen 
sein . Wie schon erwähnt wurde und was z.B. Bi schoff herausarbeitete, ist der 
Sch\adminger Bergbrief für diese Ordnung von großer Bedeutung gewesen und 
größtenteils enthalten 8 1). 

Das Bergweis tum von Sch ladm ing scheint vor allem über Tiro l nach Bayern 
vermittelt worden zu sein3°). Orientierung an Tiroler {Schwazer) Verhältnissen war 
schon bei der Freihcitcnverlei hung von 1459 festgestellt worden, und sie begegne t 
in Dienstverträgen von 1463 ebenso wie in der Bergordnung von 1463, wo der 
,.Schwaze r Brand" 8l) a ls Qualitätsnorm des Brandsilbers genannt ist 84 ). 

II 



Wie bereits angedeutet wurde, verlieh Herzog Ludwig den „huttherrn , gewer­
ken, auch der ganzen gemain und gesellsc/wft" der Bergwerke in den Herrschaften 
Kufstein, Kitzbühel und Rattenberg auf ihr Ersuchen hin wegen Ablaufens der 
1459 verliehenen Freiheiten mit Urkunde von 1468 XI 19 (St. Elisabeth-Tag; 
Landsh .ut) neue Freiheiten 5 '). 

Wer sich im Berg- und Hüttenwesen der drei Herrschaften betätigen will, soll 
und kann die Freiheit „in aller massen, als der Ekelzain und unser ordnung und 
leutrung , darüber ausgangen, innhaben ungeverlichen," in Anspruch nehmen 
Freies Geleil wird bis auf Widerruf zugesichert. Die Zuständigkeit des Bergrich­
ters in der Gerichtsbarkeit wird umschrieben. Die Inanspruchnahme des für das 
Berg- und Hüttenwesen Notwendigen wird bewilligt. Von den gewonnenen Erzen, 
die Silber, Kupfer oder Blei enthalten, soll der zehnte Teil als Fron abgeliefert 
werden. Außerdem soll „von ainem yeden mark silber Wienisch gewicht" ein rhei ­
nischer Gulden gezahlt werden, solange in den einheimischen Bergwerken zu we­
nig Bleierz vorkommt und das Blei anderswo gekauft werden muß . Wenn jedoch 
hier genug Blei vorkommt und zum Schmelzen des Silbers ein Bedarf an diesem 
Blei besteht (,,und man des zu schme/lzen des si!bers ungeverlichen ain notturfft 
hiet"), sollen pro Mark Silber zwei rheinische Gulden abgeliefert werden . Wenn 
Gold gewonnen wird, sollen von jeder Mark Gold Wiener Gewichts zehn rheinische 
Gu lden als Abgabe bezahlt werden. 

Wenn Kupfererz, Eisen , Salz. Lasur , Alaun oder Edelsteine abgebaut werden , 
wird der Landesfürst hinsichtlich der davon zu leistenden Abgabe mit den betref­
fenden Gewerken eine Übereinkunft treffen. Für alle durch den Bergb.iu geförder­
ten Bodenschätze sollen der Landesfürst und die Landesbewohner zu einem auch 
bei anderen Bergwerken üblichen Preis das Vorkaufsrecht vor Ausländern (,,Aus ­
leuten") haben. Nach Ablauf der zehn Jahre wird der Landesfürst mit der Gesell ­
schaft der Bergwerke eine neue Vereinbarung treffen. Er behält sich jedoch [ür die 
Dauer dieser Freiheiten notwendige Ergänzungen zu und Änderungen .in Eckel­
zain und Bergordnung vor; davon sind jedoch „die obgemellt Jron und wechs/" 86 ) 

ausgenommen. Alle Beamten sollen die im Berg - und Hüttenwesen Tätigen bei den 
gewährten Zus icherungen schützen 

Eine Urkunde von 1473 XII 29 (Mittwoch nach der Unschuldigen Kindlein Tag 
,1474'; Landshut), mit der Herzog Ludwig Handel und Gewerbe in Stadt und 
Landgerich t Kitzbühel ordnete, enthält auch folgende interessante Bestimmung: 
,,Item nachdem uns menigmal durch unser ambtleut und gemains pergwerch zu. 
Rattenberg furbracht ist, das ettwas gepruch und mangls an 1mslit, des man dann 
uber jar zu notdurft desselben pergwerichs bedurffen und bissher von andern enden 
dahin erkauft und bracht worden ist, also wellen wir, das alles vails unslit auss al­
len unsern steten, herschefften und gebieten im gepirg, .~ovil des sunst uber den ge­
mainen gebrauch von der gegent aus unserm landt gefu~rt wirdet, zuuoran gei11 
Rattnberg zu dem bemelten unserem pergwerch gefurt und daselbs offen/ich zu 
notdurft desselben unsers pergwerchs uayl gehallten, ve rkauft und weytter nit ge­
furt noch geben werden sol". Wenn das Unschlitt in Rattenberg nicht gekauft wird, 
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kann es anderwärts verhandelt werden . Der Pfleger soll übe r die Ein haltung dieser 
Bestimmung, die allerdings die Säumer, die im Geleit fahren, während der Zeit des 
Geleits nicht betrifft, wachen 87J. Alle drei Herrschaften sollten also Rattenbergs 
hohen Bedarf an Unschlitt für den Bergbau, wo es für Beleuchtungszwecke ver­
wendet wurde, decken helfen. 

Herzog Ludwig erstreckte 1478 IV 4 (Samstag St. Ambrosientag: Landshut) die 
Freiheiten von 1468 unverändert auf weitere zehn Jahre ab dem kommenden 
Elisabethtag88) . 

Nach diesem Blick au[ die Ordnung des Bergwesens ist kurz das Forstwesen a9) 

zu betrachten. Dieses war für das Berg- und Hü ttenwesen von größter Bedeutung, 
da es die Versorgung mit Holz für den Bedarf der Gruben. zum Schmelzen und für 
die Holzkohlenherstellung ebenfalls zum Schmelzen zu gewährleisten hatte. In den 
Bergordnungen gibt es daher auch die Holzversorgung betreffende Bestimmun­
gen. 

In der Bergordnung Herzog Friedrichs für Gossensaß von 1427 ist die Frage 
kurz angeschnitten 90 ). In der Schwazer Ordnung von 1449 wird die Holzfrage aus­
fUhl"iichcr behandelt und in diesem Zusammenhang auf frühere Regelungen ver­
wiesen~'). Das mit Kitzbühel in Zusammenhang gebrachte und anscheinend vor 
1463 dort beobachtete Bergrecht enthäl t in drei Absätzen Bestimmunge n über die 
Ho\zversorgung9>J. 

Auch in der Freiheilenverleihung Herzog Ludwigs von 1459 ist diese Frage 
ganz allgemein berücksichtigt'll). Während für die Bergwerke in der Grafschaft Ti­
rol ~ine Holzordnung von um 1460 bekannt ist94), wurde dem Verf. für die drei 
Herrschaften so früh noch keine Holzordnung bekannt. 

Die Bestallungsurkunde für den Bergmeister Hans Lindauer von 1463 enthält 
Bestimmungen im Zusammenhang mit dem Holzwesen 9~), ebenso die des Bergrich­
ters96). Auch die Rattenberger Bergordnung von 1463 setzt in einigen Paragraphen 
Normen für die Holzversorgung 97). Ebenso wird in der Freiheitenverleihung von 
1468 auf diese Frage eingegangen 99) . 

Im übrigen sei hier angemerkt , daß über die Entwick lun g des Forstwesens in 
den drei Herrschaften eine eigene Untersuchung vonnöten wäre. 

Am Schluß dieses Abschnitts soll noch die Frage angeschnitten werden, seit 
wann es in Kitzbühel einen eigenen Bergrichter gibt 

Mit dem Aufkommen stärkerer Bergbautätigkeit in den drei Herrschaften 
während der ersten Hälfte des 15. Jh. wird es zur Ausbildung einer eigenen Berg­
gerichtsbarkeit~) etwa von der Art, wie sie z.B. aus dem Schladminger Bergbrie! 
oder aus der Gossensasser Bergordnung von 1427 bekannt ist, gekommen sein. Ein 
Bergrichter ist schon in der Freih eitenverleihu ng Herzog Heinrichs von 1447 ange­
deutet . In jenem Bergrecht, das mit Kitzbühel in Zusammenhang gebracht wird 
und das weitgehend vom Eckelzain beeinflußt ist, ist auch von einem Bergrichter 
die Rede; allerdings ist ein Ort, wo er amtierte, nicht genannt. Eine eigene Bergge­
richtsbarkeit ist in der Freiheitenverleihung von 1459 umschrieben. Zwischen 1460 
und 1463 sind die Namen zweier Rattenberger Bergrichter bekannt 100). Von 1463 
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stammt die schon erwähnte Bestallungsurkunde für H ans Tuschei. durch die er 
zum Bergrichter der Herrschaften Rattenberg. Kitzbühel und Kufstei n bestellt 
wurde. In diesem Punkt wurde das Formular der Bestallungsurkunde für drei spä­
tere Bergrichter in den Jahren 1467, 1469 und 1471 nicht geändert'°'). Weitere 
Dienstverträge und die Bergordnung aus dem Jahr 1463 zeigten uns ber eits, daß 
damals Rattenberg das Zentrum des Bergwesens der drei Herrschaften war. \Vie 
wir sehen werden. behielt Rattenberg hier bis ins 16. Jh. eine d eutlich bevorzugte 
Stellung . Vermutlich wurde es aber durch die Ausde h nung des Gebietes und durch 
die Verkehrsverhältnisse in diesem Alpengebiet bald nötig, im Int eresse einer 
wirksameren Leitung und Verwaltung für jedes der drei Landgerichte ein eigenes 
Berggericht mit Richter und Geschworenen einzurichten: dab ei wa r ab er , wie es 
jedenfalls zu Beginn des 16. Jh. gezeigt werden kann, der Rattenberger Berg richter 
den anderen Bergrichtem , konkret dem Kitzbüheler Bergrichter , übergeordnet: au ­
ßerdem scheint bei einer Abnahme der Bergbautiltigkeit der eine oder andere 
Bergrichterposten zeitweise wieder eingez ogen worden un d diese s Berggerich t von 
Rattenberg aus geleitet worden zu sein 

Jedenfalls wird 1477 ein eigener Bergrichte r in Kufste in erwähnt 1M)_ Für 1477 
und 1478 ist auch in Kitzbü.hel ein eigener Bergrichter namens Cristan Krautmü.11~ 
ner bezeugt . auch die Namen der Geschw orenen sind bekannt •oJ). Wo der Berg­
richter amtierte, ist derLeit noch unbekannt. Weil damals a!le Ger ich te in de1 
Herrschaft Kitzbü.hel (das eine oder andere Niederge ri cht eventuell ausgenommen) 
in der Hand desselben Herrn, des Herzogs, waren, wäre es denkbar, daß der Stadt­
und Landrichter und der Bergrichter im selben Haus amtierten; dabe i ware als 
Gerichtsgebäude an den Pf!eghof 10 •) zu denken 

e) Bergbau und Schmelztät igkeit ab etwa 1460 

1416 sind Silber- und Kupferbergbau am Jufen und Eisenbergbau zu Reiche1 
bezeugt . Ba ld darauf wird ein ErLknappe erw.ihnt. 1447 ist wieder von Bergbau 
am Jufen die Rede. Das waren die bisherigen direkten Angaben über Bergbautät ig­
keit in der Herrschaft Kitzbühel. Dazu kamen indirekte Na chrich ten im Zusam­
menhang mit der Freiheilenverleihung von 1459 und mit Dienstverträgen für Berg­
beamte aus dem Jahr 1463. Über die mit dem Berg bau in Zusammenhang stehende 
Schmelztätigkeit hörten wir aus unserem Gebiet bisher nichts Direktes 

Im folgenden werden wir zuerst von Kitzbüheler Bergbautreibenden und von 
Bergbau um Kitzbühel hören; benachbarte salzburgische Gebiete bleiben nicht 
ganz unbeachtet; schließlich sind die ersten direkten Nachrichten von Kitzbühe ler 
Schmelztätigkeit und von Schmelzhütten bei Kitzbü.hel an der Reihe. 

Im Berglehenbuch des Berggerichts Rattenberg für die Jahre 1460 bis 1463 
sind an mindestens vier Stellen Kitzbühel er als Bergbau tr eibende im Rattenberger 
Bergrevier genannt, außerdem ist eine Verleihung aus de r Umgeb ung von Kitzbü­
hel eingetragen. 
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Am 31. August 1462 (Erchtag vor Egidi ) empfing .,Cristane [= Christian] von 
Kitzpu 0hl" eine Grube im Abbaugebiet Anlaß 

Am 19. Jänner 1463 (St. Fabian-Abend) empfing „Hanns Tischer von Kitzpil­
hc/" eine Grube im Abbaugebiet Tierberg 

Zum 23. April 1463 (Samstag St. Jörgen -Abend} ist folgende durch den Ratten­
berger Bergrichter Sigmund Rennt! geschehene Verleihung unter der Überschrift 
,, Sa/uanperg'' vei-.::eichnet: 

,./t em Albrech t Kemr1t(er) von Kitzpu 0hl hat empfangen ain gruben am Sa/uan­
perg zu Salurmmoß im der dem lwwß auf die tenncken [ = linke ] hant im tal hinauf 
under den allten schachten fu 0r ain fundtgnih, als perckw erchs recht ist, haist zu 
sand Jo'rg(e)11 und iu gefreiet, bis man vor eiß, snec und wasscr darczu mag, und 
li91 in her czog Ludwigs /andt " _ 

Am 10. Mai 1463 (Erchtag vor Pankraz) empfing CUntz 0°der - ein Mann die­
ses Namens begegnet spä ter in KitzbUhel - eine Grube im Abbaugebiet Ainperg, 
die er „zu der Kitzbiichlerynn " nannte. 

Außerdem ist zum 18. Oktober 1462 unter der Oberschrift „Reinanck bey Kitz­
pu 0hel" folgende vom Rattenberger Bergrichter Sigmund Renntl vorgenom men e 
Verleihung eingeschrieben: .,ltem Chestn(er) hat empfangen ain gruben in der Rei­
nanck, ht1ist zu sand Gallen, die han ich im verli/ ien, aL~ perckwerchs recht ist 10l )." 

Übrigens zeigen dieses Berglchenbuch und das Verzeichnis der Fronerze, die in 
Rattenberg 1461 bis 1463 anfielen 10•). daß der sich 1462 abzei chnende Aufschwung 
der dortigen Bergbaulb.tigkeit 1463 in stark zunehmendem Maße anhielt. Dies war 
wohl der unmittelbare Anlaß zur Schaffung der Ra tten berger Bergordnung von 
1463. Aus einem Verzeichnis der zwischen dem 24 . Juli 1464 (Erchtag vor Jacobi) 
und dem 13. Oktober 1465 (Sonntag vor Galli) angefallenen Fronen;e ist eine wei­
tere Steigerung der Rattenb erger Erzproduktion zu ersehen 10 7) 

1464/1465 wird wieder die Bergbautätigkeit in der Reinanken erwähnt 103 ). Die 
unten zu behandelnden Nach1·ichten von Schmelztätigkeit um Kitzbühel in der 
Zeit ab 1463 sind ein indirektes Zeugnis für weitere Berg bautät igkeit in der Kitz ­
büheler Gegend 

Deren Abbaugebiete im Jahr 1477 und 1478 nennt uns „das fronregi.ster zw 
Kiczpühl das LXXVII. jar piß 011/ Ostern im 78." 109 ). Nach der Freiheitenverle i­
hung von 1468 mach te die Fron weiterhin den zehnten Teil der geförderten Erze 
aus 110) ; diesen Anteil nahm der damalige Kitzbüheler Bergrichter Krautmüllner 
für den Lan desfürsten ein 

Am ,,Perf el " wurden 1477 23 Kübel „kupfferärcz " als Fronerz abgeteilt; ,,pey 
der pleygmeben am Perfel" gab es im erwähnten Zeitraum von 1477/78 22 Kübel 
„pleyärcz" als Fron. Das Abbaugebiet „Silberstuben" erbrachte 1477/78 16 Kübel 
„glasärcz" 111 ) und 3 Kübe l „kis" als Fron . ,.Griesalbm" er gab 1477/78 3 Kübel 
„glasärcz , .,Aureck" im Jahr 1477 zweieinha lb Kübel detto, ,,Gerstaw" 1477/78 
25 Kübel detto . .,Plachfe1d" erbrachte 1477/78 an „glasärcz" als Fron „summa al­
les 51 kübl stuefärcz und 61 kübl spiesglas und klain" . ,,Schneläb " ergab 1477 eine 
Fron von 10 Kübe l „glusärcz". 
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Demnach bestand damals ein Schwerpunkt des Bergbaus in der Herrschaft 
Kitzbühel im Gebiet westlich von Fieberbrunn und ein weit ere r im Gebiet um den 
Steinbergkogel " 2 ). Gewonnen wurden Kupfer-, Blei- und Silberer ze . D.iraus 
konnten Silber , zu dessen Gev,rinnung Blei nötig war, und Kupfer erschmolzen 
werden . Die kleine Menge von eisenhaltigem Erz (drei Kü bel „kis"), dis> in 
diesem Verzeichnis der Fron erze aufscheint, wurde nicht wegen des Eise ns, 
sondern wegen des Kupfers bzw . wegen des bisweilen begleitenden Silbers abge­
baut. Weitere Eisenerze scheinen in diesem Register der Froncrze nicht auf (vgl. 
dazu Kapitel 5). 

Aus den der Herrschaft Kitzbühe l benachb arten salzburgischen Gebieten sind 
es eine Bergordnung und eine Freiheitenv erlcihung des Erzbischofs. die zeigen, daß 
der Bergbau in den an Kit7.bühel angrenzenden Gebieten zunahm . In der Bergord­
nung des Erzbischofs Burghard für die diesseits der Tauern gelegenen Ber g,.verke 
in Pinzgau , Gastein und Pongau von 1463 VIII 4 (Pfinztag vor St. Oswa ldstag) 
wurden für das Gebiet in der Gastein und Pongau einerseits und für das Gebiet in 
der Leogang, Spie lberg und allenthalben im Pinzgau andererseits je ein Bergrich­
ter, ein Wechsler und ein Fröner aufgestell t" l); der Spielbe rg ist wohl mit dem 
Spielberghorn südwestlich von Leogang an der Grenze der Herrschaft Kitzbühel 
identisch. 1477 VI 23 (Montag vor St . Johannstag zu Sonnenwende) erli eß Er..:bi­
schof Bernhard eine neue Bergordnung'"). Zwei Tage später, 1477 VI 25 (Mitt­
woch nach St. Johan nstag), sind in einem das Bergwesen betreffenden Befehl des 
Erzbischofs, offenbar einer Fr eiheitenverleih un g nach dem Must e r der Verleihun­
gen der bayerischen Herzoge, im Salzburgischen folgende Bergrichte r genannt : Pe­
ter Sauenbergcr in Pinzgau, Ambrosi Schöner im Zillertal, Georg He gkhl im Bri­
xental, Cunrad Strochner in der Gastein, Georg Perndorffer in Pongau, Gemg 
Weyshaupt zu Ramingstein und Hanns Matnitzer zu Friesach "s). Damit is t auch 
im Brixental ein eigener Bergrichter bezeugt 116) 

Nach diesem Blick über die Grenzen zu den Nachrichten über Schmelztätig ­
keit von Kitzbühelern und von Schmelzhütten bei Kitzbühel. Wie schon bemerkt 
wurde, war bisher in den schriftlichen Quellen nichts Direktes üb er die den Berg­
bau sicher begleitende Schmelztätigkeit zu finden gewesen. Was die Erforschung 
der Schmelztätigkeit betrifft . sind von den Arbeiten von Pitti oni noch wichtige 
Ergebnisse zu envarten "'), und zwar für die Zeit ohne schriftliche Quellen ebenso 
wie für die Zeil mit schriftlichen Quellen. 

Eine erste Nachricht, die Silberschmelzen in Kitzbühel direkt bezeugt, stammt 
von Ende 1463 . Damals ritt der nachmalige Bergmeister von Ratte nberg, Peter 
Hirn 118 ), nach Kitzbühel und kaufte „etlich silber" m). 

Die erste direkte Envähnung von Schmelzhütten bei Kitzbühel stammt aus 
dem Jahr 1464. Am 7. Mai dieses Jahres (M:ontag vor Auffertag) ,.aigcnt" 
("' übergibt gerichtlich als freies Eigentum) Fridreich Reiche rc-,:haimer als Lehens­
herr vier genauer bezeichnete, in der Herrschaft Kitzbühel gelegene Zehenthäuser 
„mitsambt dreyer pfunt Perner ji:irlichs gelts auf der wisen, zu Kiczpühel under 
dem Achrain bey den smelczhütten gelegen, die herrüren.t von Gilgen Meulinger 
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saligen", den Kirchpröpsten des St. Andreas-Gotteshauses in Kitzbühel, die ihm 
dafür „ain gancz volkOmens benügen getan haben" 110). 

Der Flurname Achrain ist in Kitzbühel eindeutig mit dem Gebiet, wo die heu­
tigen Höfe Ober - und Unterachrain stehen, in Beziehung zu bringen . Ein Gut die­
ses Namens kommt auch im Salbuch von 1416 und im erwähnten Bamberger Ur­
bar vor. 

Achr;;iin liegt nordwestlich von Kitzbühel in einer Seehöhe von ca . 800 m auf 
einer sanft geneigten Terrasse. in die der Lebenberg nach Norden ausläuft. Rechts 
davon , wie überhaupt entlang des Lebenbergs, fällt das Gelände gegen die Tal­
sohle stärker ab; das Bett der Kitzbüheler Ache liegt hier in einer Seehöhe von ca . 
740 m . Der Hof hat von diesem Geländeabfall den Namen. Die Urkunde von 1464 
läßt also eine Identifizierung des Gebietes zu, in dem sich damals bereits mehrere 
- mindestens zwei - Schmelzhütten befanden (s. Abb. 1). Die Namen ihrer Besitzer 
sind allerdings nicht bekannt. 

Im Juli 1464 hielt sich Hirn wieder in Kitzb ühel auf und kaufte abermals Sil ­
ber" '). Aus den Jahren 1464 von 1466 kennen Vvir die Namen von Kitzbühelern, 
di e in Rattenberg Si lber verkauften oder ablieferten oder von ihrem Silber eine 
Abgabe. wahrscheinlich den Wechsel, und zwar pro Mark Silber drei Ort 111 ) eines 
rheinischen Guldens. das sind drei Viertel eines rheinischen Guldens, zahlten . Un­
ter diesen Männern sind sicher Besitzer von Schmelzhütten um Kitzbühel, es 
könnten aber auch solche genannt sein . die keine eigene Hütte besaßen und ihre 
Erze gegen Bezahlung der Hüttkosten in einer der vorhandenen Schmelzhütten 
verschme lzen ließen lll) 

Undat iert, aber nach dem Zusammenhang aus den Jahren 1464 oder 1465 ist 
ein Verzeichnis von Si lberkäufen des Peter Hirn. Dabei werden mehrere Kitzbühe­
ler erwähnt; gereiht nach der Menge des verkauften Silbers waren dies Panger, 
Harscher , Rebhans, Troyer, Osterreicher. Diepold Rasper und Gilg Viechter 1l •J. 

Von 1464 und 1465 stammt das Verzeichnis von Silberlieferungen, die Peter Hirn 
sammelte und namentlich genannten Männern für insgesamt sieben Fahrten nach 
Venedig übergab 125 ). Bei den Einliefcrcrn sind auch Kitzbüheler ' 16 ): Harscher 
ohne Nennung eines Vornamens , ferner Ulrich Harscher und Martein Harscher. 
wobei Ulrich mit dem alten Harscher und Martein, der Sohn Ulrichs, mit dem jun ­
gen Harscher identisch ist, (Hans) Osterreicher, Troyer und Rebhans; ein Mann na­
mens Lobenwein, von dem wir späte r hören, daß er aus Ellmau ist, sei auch er ­
wähnt. Aus den Jahren 1465 und 1466 sind Einnahmeverzeichnisse über eine Ab­
gabe, die mit dem Wechsel identisch sein könnte und pro Mark Silber drei Viertel 
eines rheinischen Guldens ausmachte, erhalten. Unter denen, die diese Abgabe lei­
steten, scheinen ebenfalls Kitzbüheler auf 117 ): der alte und der junge Harscher, 
Asem (Erasmus) Schatz, Rebhans, Troyer und Wollgang Hauser; Lohnbein 
(= Lobenwein), ein Mann aus Ellmau (Herrschaft Kufstein) ganz in der Nähe der 
Herrschaft Kitzbühel, soll auch noch genannt sein. Wenn man diese Erwähnungen 
von Kitzbühelern betrachtet, fällt auf, daß, was die Silbermengen betrifft, die Ha r­
scher an der Spitze stehen; sie scheinen im Kitzbühele r Hüttenwesen um 1465 eine 
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führende Rolle gespielt zu haben ; anscheinend unterstrich die für sie nachweisbare 
Berechtigung, das Hofgewand zu tragen. ihre Stellung 128 ). 

Eine interessante Angabe stammt aus dem Jahr 1466. Damals kam Peter Hirn 
nach Kitzbühel in der Absicht, hier Bleierz von Saalfelden zu kaufen " 9). Dies ist 
ein weiterer Hinweis auf Silberschmelzen in Kitzbühel, außerdem werden dadurch 
Beziehungen zum Bleierzbergbau in der Umgebung von Saalfelden (wah rs cheinlich 
in Leogang) angedeutet. 

Die nächste Nachricht über eine Schmelzhütte bei Kitzbühel dürf te von ca . 
1475 stammen: .,Jtem Cristann Hofers aydem, auch Kristann genantt, hatt emphan­
gen als lechentrager ann statt seiner hausfraw Elspett(e)n von ersten die scheib(e)n 
in der wisen zu Kabß, den langen ackher in dem ausseren moß gein A ' stpach und 
das a'ngerl pey der Troyer schme/czh11!tten, unnter Gilig(e)n Ra'czingers saligen 
hauß zu Kabß gelegen, als im dann alles sein schweher zu heirattg11't geben 
hatt uo)." Ein Troyer ist uns bereits u. a. a ls Silberverkäufer begegnet. Nun wissen 
wir , daß ein Troyer auch Besitzer einer Schmelzhütte war"'). Die Troyer-Schme\z­
hütte lag nach dieser Quellenstelle in unmitte lbare r Nähe eines Gebietes mit dem 
Flurnamen Kabß, Kaps. Damit is t eindeutig jenes Gebiet im Südosten von Kitzbi.l­
hel, wo Jetzt der Edelsitz Kapsburg (auch Schloß Kaps genannt) s teht. gemeint 
Der Flurname gehört zu einer leicht geneigten Terra sse, die sich, von der Mündung 
des Köglerbachs an gerechnet, rechts der Kitzbüheler Ache etwa 800 m nach Nor­
den hin erstreckt. Hier Jagen nach dem Ausweis des Salbuchs von 1416 und des 
oben en.vähnten Bamberger Urbars mehrere Bauerngüter ; deren Höfe anscheinend 
unmittelbar beim später entsta ndenen Ede lsit z einen Weiler bildeten ili). Etwa 
300 m südlich des Edelsitzes beginnt sich die erwähnte Terrasse vom ursp rün gli ­
chen Flußgebiet der Ache du rch einen Geländeabfall immer deutliche r abzuse tz en . 
Die Troyer-Schmelzhüttc dürfte unterhalb des heutigen Edelsitzes am Fuß der Ge­
ländestufe gestanden sein (s. Abb. 2). Nach den 1464 genannten Schme lzhütten. die 
im Norden von Kitzbühel lokalisiert werden konnten, ist nun eine weitere lokali­
sierbar. diesmal im Südosten von Kitzbühe l 

Aus der Abrechnung des Rattenberger Hüttmeisters Stephan Lusnitzer von 
1477/78 erfahren wir. daß 1477 der Kitzbi.lheler Bergrichter Cristan Krnutm ü lln er 
10 Kübel Fro nerz „aus der Gerstaw" und 12 Kübel Fronerz „aus dem Plafr:it" in 
die landesfürstliche Schmelzhütte nach Brixlegg geschickt hat: während der Kübel 
Gerstau -Erz für dreieinhalb Pfund Perner angeschh1gen wurde. schätzte man den 
Wert des Kübels Plafeld -Erz au[ 7 Pfund Perne r 6 Kreuze r; letzteres hatte offenbar 
den höheren Silbergehalt. Die von Kitzbühel geschickten Erze hatten also einen 
Wert von 12 Mark 5 Pfund Pcrner. Diese Kitzbüheler Erze wurden in Brixlegg ver­
schmolzen; aus einem Teil davon wurden im Frühjahr 1478 zwei Sti.lck Blicksil ­
ber lllj hergestellt, die ausdrücklich als Proben bezeichnet werden 1H) . Der Zweck 
dieses Probeschmelzens ist nicht genannt, es wäre aber möglich, daß die Jandes ­
fürstlichen Beamten bezüglich der aus Kitzbüheler Erzen zu erwartenden Silber­
ausbeute Information aus erster Hand haben wollten, um z.B. Wechselhinterzie­
hungen durch die Schmelzherren verhindern zu können. 

18 



Sehr aufschlußreich über das Kitzbüheler Hüttenwesen (wie überhaupt über 
das Hüttenwesen in den drei Herrschaften) ist das Verzeichnis der von Ostern 1477 
(6. April 1477) bis Ostern 1478 (22. März 1478) angefallenen Silbermengen, von de­
nen der Wechsel (damals p ro Mark Brandsilber l rheinischer Gulden) entrichtet 
werden mußte 13 ') 

Unter der Überschrift , .K itzpuh(e)I'" sind insgesamt fünf Schmelzhütten unter 
den Namen ihrer Besitzer angeführt. Als erste kommt die Hütte des .. T-royer". Bal­
thesar Troyer hat insgesamt vier Stück B1·andsilber im Gesamtgewicht von 73 M 
14 L. 2 Qu . ,.in den wech.~el geantburt". Als zweite ist die Hütte des ,.Paul Smid" 
verzeichnet. Paul Smid lieferte auf sechsmal Silber im Gesamtgewicht von 65 M. 
1 L. 1 'h Qu. ein, um davon den Wechsel zu entrichten. Als dlitte findet sich die 
Hütte des „Lmig Hain1z". Hanns Kötter] lieferte namens dieser Hütte ein Stück 
Silber im Gewicht von 14 M. 14 L. ein. um die darauf entfallende Abgabe zu zah­
len . Als vierte folgt die Hütte des „St!irtznpecher" . Namens dieser HU.tte lieferte 
Contz Kürsner auf zweima l Silber im Gesamtgewicht von 13 M. 8 L. 3 Qu . ein. um 
davon den Wechsel zu zahlen. Als fLinfte ist die Hütte des „KrautmU/ner" genannt 
Cristan Krautmüllner. der damals auch Bergrichter in Kitzbühel war (s . oben!), 
lieferte ein Stück Silber im Gewicht von 3 M. 5 L. ein. um davon den Wechsel zu 
zahlen. Das Silber dieser fünf Hütten wog zusammen 170 M. II L. 2 1/:Qu. , wäh­
rend das gesamte im erwähnten Zeitraum in Rattenberg in den Wechsel gefallene 
Silber 6246 M. 1 L. 11/: Qu. wog . Die von den Kitzbüheler Hütten gelieferte Ge­
samt silbermenge ist bei weitem die kleinste von allen fünf genannten Hüttenorten 

Für KitzbLihel ist allerdings noch eine Eintragung im Rahmen der übersieht 
der Silbermengen aus der Hütte des Gabriel Egrer in Voldöpp (links des Inns 
nordöstlich von Kramsach) 7.U beachten . Gabriel Egrer lieferte nämlich in einem 
zwei Stück Silber „v on Kitzpuh(e)I" im Gesamtgewicht von 14 M. 14 L. 1 Qu. ein . 
Das bedeutet, daß er entweder eine Hütte in Kitzbühel halle oder daß er in seinet 
Voldöpper Hütte Ki tzbühe!er Erze verschmolz. Im ersten Fall hätten wir eine sech­
ste Hütte um Kitzbühel, und die Silbermenge wäre oben bei der Kitzbüheler Si l­
bermenge noch dazuzurechnen 

Was die Lokalisierung der fünf unter der Überschrift Kitzbühel aufgezählten 
Hütten im allgemeinen betrifft, ist anzunehmen . daß diese Hü tten eher in der Nähe 
der Stadt Kitzbühel a ls über das Gebiet der Herrschaft Kitzbühel verteilt waren. 
Zu dieser Annahme wird man durch die Beobachtung geführt, daß in dieser Quelle 
die Hütten mehrheitlich unter Ortsbezeichnungen mit engem Geltungsbereich zu­
sammengefaßt sind. Folgende Ortsbezeichnungen dienen als Überschrift: Albsteg 
(= Alpsteig; für 5 Hütten), Voldepp (= Voldöpp, für 7 Hütten), Kunttl (= Kundl; 
für 7 Hütten), Kueffstain (= Kufstein; für 5 Hütten), Kitzpuhel (= Kitzbühel, für 
5 Hütten) . Man wird im Fall Kufstein und Kitzbühel eher an den Ort als an die 
Herrschaft zu denken haben; wären Hütten in der Umgebung eines anderen Ortes 
dieser Herrschaften gelegen gewesen, wäre wohl dieser Ort genann t worden. 

Zur Loka lisi erung der Kitzbüheler Hütten im einzelnen ist zu sagen, daß die 
Hütte des Balthesar Troyer mit der um 1475 erwähnten Troyer-Hütte zu Kaps 
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identisch sein wird. Von den übrigen vier Hütten wird, wenn man aus späteren 
Vorkommen schließen darf , die Hütte des Paul Smid im schon bezeichneten Gebiet 
im Norden der Stadt zu suchen sein, während die Frage nach der Lage der restli­
chen drei Hütten offen bleiben muß. Zu einer denkbaren Hütte des Gabr iel Egrer 
um Kitzbühe l ist zu sagen, daß später Hinweise auf eine Egrer-Hütte begegnen, die 
anscheinend ebenfalls im Norden der Stadt zu suchen ist 

Namens der Hütte des Lang Haintz liefe1ie Hanns Kötter !, namens der Hütte 
des Stürtznpecher Contz Kürsner Silber ein. In diesen offenbar gleich gelagerten 
Fällen, in denen der Hüttenbesitzer nich t selbst einliefert, könnte es sich beim Ein­
licferer entweder um einen Bediensteten oder um einen Bevollmächtigten des Hüt­
tenbesitzers oder um einen Pächter der betreffenden Hütte oder um einen , der in 
der betreflenden Hütte gegen Erl ag der Hüttkosten seine Ene verschmelzen ließ. 
handeln. 

2. Von 1481 bis 1510 

Mit dem J ahr 1481 beginnt für die Kitzbüh eler Bergbaugeschichte eine bessere 
Quellenlage. Mit diesem Jahr setzt das älteste erhalten gebliebene Berglehenbuch 
der Herrschaft Kitzbühel ein 116 ). Im folgenden werden zuerst dessen Angaben über 
Schmelzhütten in Kitzbühe\s Umgebung behandelt m). Es folgt ein Blick in die 
Abrechungen des Rattenberger Wechs elamts und Hüttmeisteramts zwischen 1492 
und 1503. Nach einem Abstecher zum Berg- und Hüttenwesen des damals salzbur­
gischen Brixentals kommt ein Abs chnitt über Bergrecht, Holzwesen und Kitzbüh e­
ler Bergrichter zwischen 1481 und 1510. Schließlich folgen noch Angaben über das 
Bruderschaftswesen der Bergknappen . 

a) Die Schmelzhütten in der Herrschaft Kitzbühel nach dem ältesten 
Berglehenbuch 

Hier werden zuerst die Angaben über Hütten in der näheren Umgebung der 
Stadt Kitzbühel vorgelegt. Es folgen Nachrichten über weitere Hütten im Bereich 
der Herrschaft und bei Ellmau (Herrschaft Kufstein) . Schließlich kommen Anga­
ben über Schmelzhütten mit Lokalisierungsproblemen. 

Schmelzhütten in der näheren Umgebung der Stadt Kitzbühel 

Hier werden zuerst die Angaben über die Schmelzhütten im Norden der Stadt, 
dann die Nachrichten über die weiteren Hütten vorgelegt, wobei im Uhrzeigersinn 
vorgegangen wird 

Die Eintragung des Verfahrens gegen einen zahlungsunfäh igen Schmelzhütten­
besitzer enthält die ersten Angaben. Wilhalbm Wüeff (auch Bueff und Wueff ge­
schrieben) reichte am 22. Jänner 1485 (St. Vinzenztag) als Bevollmächtigter des 
Degenha'rt Waldnär au! Enge\sperg 1n) eine Klage um 20 rheinische Gulden gegen 
„Steffan Foitperger auf sein smelczhutten zw Kiczpu'chl zbischen des zieglstadls 
und des Paulschmids schmelczhütten" samt Zubehör ein. Christan Pänger klagte 
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am 23. Jänner 1485 (Sonntag nach Vincenti) gegen denselben 10 n 34 kr ein. Der 
Beklagte ließ dann die Schmelzhütte samt allem, was von den Klagen betroffen 
war, am 9. Juni 1485 (Pfinztag nach Erasmus) schätzen. Den Angaben des Schät­
zungsprotokolls ist u. a. zu entnehmen, daß die Hütte Silber und Kupfer schmolz 
und zwei Paar Blasbälge 119 ) hatte. Am 28. Juni 1485 (Erchtag vor Peter und Paul) 
wurden die zwei Kläger aus der Sehätzungsmasse befriedigt 14 0). Am selben Tag 
klag ten Chonrat Öder (um 7 fl) und Larcncz Fänger (um 33 fl 36 k r) den Stefan 
Foitperger auf alles, was nach Befriedigung der zwei erstgenannten Gläubiger 
noch in und bei der Schmelzhütte vorhand en war 141 ). Fo itperge1 ·s und Pau lschmids 
Hütten standen in der Nähe des Ziegelsta dels 142 ) und damit im Norden von Kitz­
bühel, in jenem Gebiet, wo bereits 1464 Schmelzhütten bezeugt sind. 

Die Hütte des Paulschmid (an anderen Stel len dieser Quelle ist auch Pau l 
Schmid zu lese n} könnte mit der 1477/78 vorkommenden Schmelzhütte des Paul 
Smid identisch sein 

Paulschmids Hütte wird auch am 21. Jän ner 1489 erwähnt. Chonrat Öder emp ­
fing damals ,.ain gru.eben. ai11 alten verlegen pau pei des Pau/schmids schmelcz­
hlitten, und 11ent in zum al/ten paw" 141 ) . Die Felsen in dieser Gegend - im nördli­
chen Teil dieses Felsengebiet:; befindet sich heute . hineingebaut in den Fels, das 
Bierdepot der Brau -A. G. - waren, wie wir gleich nochmals hören werde n. bereits 
im 15. Jh. Gegenstand von Bergbautätigkeit; auch in der Folge si nd bergmännische 
Bemühun gen in di<'SCT Gq;C'nrl hPZP11gt ,.u) 

Am 18. Juli 1490 empfing Paulschmid einen Hüttschlag 145 ) ,.untter der Pluem­
au zbischen des begs und der pricken ob des Fronhame rs schmelczhu.tten, do sich 
das wasser von den wuer auf den fa1 richt" 146 ). Der Flurname Blumau erhielt sich 
bis in unsere Zeit 141 ) (s. Abb. 1). Die zwei eben erwähnten Hütten sind daher ein➔ 

deutig lokalisiert. Die Quellenstelle verrät auch. woher diese Hütten die Energie 
zum Antrieb ihrer Wasserräder bezogen. Durch ein Wuhr wurde die Ache aufge ­
schwellt, ein Teil des Achenwassers wurde abgeleitet und in einem eigenen Rinn­
werk zu den Schmelzhülten geführt. Diese Anlage bestand in dieser Form bis zur 
Mitte des 19. Jh., doch auch nach einer Änderung der Anlage blieb der Werkskanal 
noch weiter bestehen 1• 6). Wie Abb. 1, 3 und 4 zeigen, hatte das Rinnwerk beim Po ­
cherschmied eine Abzweigung nach rechts . Es erscheint denkbar, daß der teilweise 
noch heute erhaltene Weg Gp. 4027 (s. Abb. l und 3) ursprünglich ebenfalls zum 
Rinnwerk gehörte (er zweigt unmittelbar nach Bp. 536 vom Werkskana l Gp. 4096 
ab und fla nkiert die an die Abzweigungsstelle anschließenden Parzellen Gp. 3071 
und Bp . 534 auf der entgegengesetzten Se ite wie der Werkskanal). Es fällt auf , daß 
dieser Weg parallel zum Werkskanal verlief und etwas weiter nördlich ebenfalls an 
die Ache führte. Jedenfalls ist für die älteren Zeiten auch mit der angedeuteten 
Möglichkeit zu rechnen . Die beiden zuletzt genannten Hütten lagen in der Nähe 
des Wuhrs, das di e Wasserversorgung für das Rinnwerk sicherstellte. 

Am 12. Februar 1490 erhob Thoman Sunnesperger wegen einer Forderung von 
4 fl Klage gegen „ Wolfgang Angstlen und N. Rauscher zu Reichenhall auf iT 
schmelczhutten" samt Zubehör 14 9). 
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Am 9. August 1490 empfing Jörg Lengholzer (Lengholczer) einen Hütt sch lag 
.,1mtter des Wolfgang Ängstlens schmelczhi.itten" 150 ). 

Am 26. November 1490 verkaufle Nick.las Rauscher dem Matthäus Kupfer ­
schmid „des Wolfgang Angstlens schmelczhutten untter des Hans Wonherrn 
schmelczhutten, di ir paider mitainander gebesen ist··, sa mt Kohl stat t. Rechen und 
Zubehör 15 '). 

Am 9. März 1491 kaufte Paüls Smytht, identisch mit Paulschmid von ob en . 
eine Schmelzhütte mit den Gerechtigkeiten des Lenholczer ( = Lengholzer von 
oben) und des Stürczenpeche r samt ihrem Zubeh ör und mi t sechs Blasbälgen •Hj. 

Am 10. März 1491 empfing Paulschmid einen Platz für einen Rechen : ,,ain re ­
chenstat zu ainer holczfeng untten pcy seine r schmclczhulten, di er von Jorgen 
Lengho/c ze r ka11fl hat. pey des Egriirs wisen" '"). 

Die Angaben ab dem 12. Februar 1490 lassen folgende Re ihe nfolge der letztge­
nannten Hütten - wohl auf die Fließrichtung des Gerinnes bezogen - erkennen : 

Die Hütte des Hans Wonherr ist die oberste; es folgt die von Wolfgang Angst­
Jen und Nick.las Rauscher geme insam innegehabte (dann im Besit z des Matthäus 
KupferschmidJ: schließlich kommt die des Jörg Lengholzer (d;:mn im Besit 1. des 
Paulschrrud) 

Das Folgende legt die Annahme nahe , daß diese Hütten im Norden Kitzbühcl s 
lagen. 

Von einer zweiten Hütte des Matthäus Kupferschmid wird in der Folge nichts 
erwähn t ; es ist daher anzunehmen. daß die am 26. November 1490 von ihm erwor ­
bene Hütte lagemäßig mit der am 9. April 1510 von ihm verkauften 3) 
identisch ist. Letztere lag „oberhalbm des spitals wysen im lantgTic/it 

Von den 1510 in Spitalsbesitz befindlichen Wiesen Jassen sich drei als unter ­
halb einer Schmelzhütte und im Landge1icht liegend charakterisieren; alle drei la ­
gen unter dem Achrain u•). 

Ein weiterer Hinweis auf die Lage dieser Hütten könnte in der Angabe „pcy 
des Egriirs wisen" in der Notiz vom 10. Mär~ 1491 stecken. Ab am 19. März 1520 
Wolfgang Kurzhals „aincr ncwen laymgrubm rechten in der Egrer wi sen '· be ­
gehrte, erhielt er sie unter der Bedingung, .,das er Kurtzhals die schmelzlw'ttn, 
wer des notturfftig ist , mit laym versehen solle; ob [ = wenn] er uber so 'lc hs aini­
cherlai ubrign laym hawet und gewun, die mag er wol zu ziegl und ander seiner 
notturfft verkauffen" ,ss). Lehmgewinnung für den Bedarf des Zieg elofens fand in 
der Exenwaider Holztratten (s. Anm . 142) und später in de r einige hundert Meter 
weiter nördlich gelegenen sogenannten Letten wiese 156 ) {s. Abb. 1) statt. Diese 
könnte mit der Egrer -Wiese identisch sein 

Auch spätere Erwähnungen der Hütte des Wonherr düdten einen Hinweis auf 
die Lage liefern {siehe unten'} 

Nach diesem Lokalisierungsversuch ist zu den letztgenannten Hütten noch an­
zumerken, daß für die von Mat thäus Kupferschmid erworbene Hütte Rechen und 
Kohlstatt erwähnt sind und daß Paulschmid eine Rechenstatt empfing, in deren 
Nähe auch eine Ko hlstatt war (s. Anm . 153). 
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Am 30. August 1491 wurde ein Streit zwischen Michael Lackner und Magda­
lena der Egrerin wegen eines Kaufs, der „di schmelczhutten zw Kiczpüchl untter 
der stat'' betraf, beigelegt und die Schmelzhütte der Egrerin zugesprochen und 
übergeben. Diese gab die Hütte daraufhin dem Michal'l Lackner zu kaufen 157) 

Wenn die Angabe „zw Kiczpüch/ untter der stat" in Bezug auf die Fließrich­
tung der Ache zu verstehen ist 158 ), dann J.1g diese Hütte ebenfa lls im Norden der 
Stadt. Ein Zusammenhang mit der erwähnten Egrer-Wiese (und der Kohlstatt , 
wenn der Zusa tz so gemeint war, s. Anm. 153) ist anzunehmen. Michael Lackner 
besaß übrigens ein Grunds tück bei den Schmelzhütten im Norden. Er verschrieb 
(s . Anm . 154) 1495 vor seinem Tod den Armen in der unteren Stube des Bürgerspi­
tal s „den ein fanng bey den schmeltzhu'tten, so urbar ist" (also ein eingezäuntes, 
ursprünglich ungenütztes oder der allgemeinen Nutzung offen gestandenes Grund­
stück, da s dem herrschaf t lichen Urbaramt unterstand). 

Am 27. April 1493 empfin g Konrad öder „ain grneben, den alten scollen pei 
des Wonh e:rrn schmelczhütten, und hat sy enpfangen z11 seiner notdurft, das er pier 
dare in wil legen" 159) . 

Nach dem , was wir über die Lage von Wonherrs Hütte vermuten können, ist 
hi er an einen frühen Vorläufer des Felsenkellers zu denken , der anscheinend im 
vorigen Jahrhundert errichtet wurde und damals „Tiefenbrunnl'r-Kcll cr " hieß und 
den jetzt in vergrößerter Form die Brau-A. G. benützt !60) 

Am 31. Mai 1496 empfing Hans Blatt! ,,ain grueben pe i der schmelczhutten ob 
der alten grueben im tal und nent sy zw sand Wolfgang"; die Verleihung ist unter 
d er Überschrift , .Kiczpüc/1/" eingetragen 161). Es könnte Hans Wonherrs Hütte ge ­
meint sein. Hans Wonherr selbst empfing am 20. Juni 1497 „ein alten verlegen 
paw , den stollen pey seiner schmelczhutten und zw seiner schmeiczhuten" und 
nannte die Grube St. Johannes; auch diese Verleihung ist unter der Überschrift 
,,Kitzpiich!" eing et ragen ' 62 ). 

Am 24. Juli 1509 empfing Jeronimus Ratenberger (?) ,,einen hiittßlag, so voi ei­
ner [?] zeitt der edel und vest Gilig Fro11hamer, pfleger zw Kiczp(üch!). gemacht 
und gehabt lwr, den selben zu wa•schen", also zur Gewinnung der Verhüttungs­
rücks tände163) 

Nach den Angaben über Hütten im Norden der Stadt folgen solche über Hüt­
ten. die etwas weiter flußaufwärts im Südosten der S tad t lagen. 

Rechts der Ache lag der Hüttschlag, den am 4. September 1486 Friedri ch Stür ­
zenbach er (Stürczenpacher} empfing: ,,ain huttschlag auf freun achgrund ob des 
Meistals" 16•). Der Flurname Meistal, Mäustal, gehört zum an Kaps nach Norden 
anschließenden Hanggebiet 16 5). Dieser Hüttschlag ist in der Nähe der ca. 1475 er­
wähnten Troyer-Schme lzhütte zu suchen. 

Au( derselben Achenseite, aber noch weiter flußaufwärts, lag ein weiterer alter 
Vcrhüttungsplatz. Am 2. Dezember 1493 erhielt Th oman Perger „ain alten hütt­
schlag auf den Kalten Achlen, do der hamer jeczo stet, aufzubaschen schlacken 
und kräcz, was er sein zu niessen wais", also zur Gewinnung von Verhüttungs-
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rückständen 1"6). Der Name Achlein u.ä. kommt im Gebiet der Lan gau vor mi 
{s. Abb. 2). Am 23. April 1505 empfing der Gerichtsschreiber Konrad Tettcnrieder 
{Kuenradt Todenrieder) ,,ain hütschlag zw Stochach auf dem Ach/ein die nagsten 
recht hinder dem hamerschmit, die for ist gebesen ain hüt", dazu „ale noturft, waß 
ainer hüten zwegehert", und einen Wald im Sindcrpach (Sintersbach) tb SJ. Am 
l. Juli 1507 empfing derselbe „ain hiitschlag zw Stochach auf dem Achlcin auf der 
rechten hand zwni.igst under dem durch/aß gegen dem hamer über ·• und dazu 
,.röstd-sted und lend" '69). Am 12. Mai 1509 e rh ielt der Kitzbühc\er Bürger Mcl­
chior Mülncr „ainen hu.°tschlag, darauf[ ytz der hamerschlag, auf dem A'chlan zw 
Stockhach, mit sambt wur und wasser und was dar zw geho•rdt" 170 ). 

Weitere Verhütt ungsplätze gab es am linken Ufer der Achc im Südosten. Sü­
den und Südwesten der Stadt Kitzbühel 

Zuerst ist eine Schmelzanlage zu nennen. die anscheinend innerhalb des Burg­
friedens. wenn auch ganz am Rand, lag . Am 4. Jul i 1491 wurde dem Konrad Met­
zerat (Chonrat Mcczerat). Kastner zu Kitzbühel, ein Hüttschlag mitsamt einer 
Kohlstatt, Röstöfen und allem Zubehör verliehen. ,.gelegen ob der Wa.~serscha id 
pei den ablas ein des Widmiirs rechen'· . Ähnlich lautet die Eintragun g vom 
25. September 1492, wo derselbe (Chonrat Meczcrath) .,ain hti.ttsch/r!g mit sronpt 
ainer kolstat und seinen zugehören , gelegen ob der Wasserschaid ob des ablas s 
ein des Widmdrs rechen". erhielt 111). 

Nach den Verfa chbüchem, Steuerregistern und Katastern gehört der Name 
Wasserschaid zu jenem Teil des Burgfriedensbereichs im Südosten der S tadl. der 
durch den Mühlbach vom übrigen Stadtgebiet abgetrennt war. Die Bezeichnun g 
bezog sich auf das Gebiet ab der Stelle, wo das Achenwasscr für den Mühlbach 
abgeleitet wurde (Ablaß, Müllerablaß oder Einlaß genannt). über eine Strecke von 
ca. 300 m entlang des Mühlbachs m). Das anschließende , ebenfalls zwischen Ache 
und Mühlbach gelegene Gebiet bis zur Einmündung des Mühlbachs und des Gäns ­
bachs in die Ache trägt noch heute die Bezeichnung Grie s 173 ). Der Name Wasser­
schaid hängt hier mit der Ableitung von F\ußwasser in ein der Energieversorgung 
dienendes Rinnwerk zusammen . Die Ableitung erfolgte mit Hilfe einer Aufstauan­
lage, einem Wuhr, das noch in diesem Jahrhundert bestand 17•) . Mit der Stauanlage 
war in früheren Jahrhunderten ein Rechen, eine Vorrichtung zum Fangen des von 
Jochberg herausgetrifteten Holzes. verbunden. Das Gebiet Wasserschaid diente 
Bürgern und berggerichtlichen Personen auch als Lände (.,Lend .. ), als Platz , wo 
das Triftholz an Land gebracht, sortiert und gelagert wurde. Zeitweise wurde hier 
auch Holzkohle erzeugt 175 ). Die Hütt schläge des Metzerat lassen sich oberhalb der 
Wasserschaid beim und oberhalb des Rechens eines gewissen Widmär lokalisieren 
Mit Widmär könnte der im selben Berglehenbuch 1481 und 1482 erwähn te Hanns 
Widmär gemeint sein, der damals Holzschlagrechte im Gebiet von Jochberg er­
hiel\.176). Nachrichten aus dem 16. bis 18. Jh. zeigen, daß diejenigen, die im Joch­
berg Holz schlugen und das Triften besorgten, auch für die zum Tr iften notwendi­
gen Anlagen (Klause, Rechen) wenigstens zum Teil aufkommen mußten; die Stadt 
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bzw. die Ge werken gewä h rten ihne n jedoch Unterstü tzungen 171 ) . ,, Widmärs re­
chen" künnte also so verstanden werden. Es könnte sich aber auch um den Rechen 
handeln, der zur Schmelzhütte eines Widmär gehörte; allerdings kommt eine Hütte 
eines Mannes mit diesem Namen sonst nicht vor. 

Am 17. Juli 1493 erhielt Konrad Metzerat (Chonrat Meczeroth) .,den alten hiil­
schlag mlttcr dem Heglrnin, dy sch/acke11 zu seiner notdurft aufzwbaschen" 178). 

Dieses Gebiet liegt knapp außerhalb des Burgfriedens. Heglrain. Högelrain. ist die 
Bezeichnung ftlr das gegen die Ache steil abfallende Gelände des Gebiets Högcl 
im Süden der Stadt. Die erwähnte ehemalige Hütte stand vermutlich in der Nähe 
der Högelrainmtlhle , die selbstverständ l ich einen eigenen Mühlbach ha t te 
(s. Abb. 2) und in deren Nähe schon Mitte des 15. Jh. ein Hammer zum Kupfer­
sch lagen bezeugt ist 119 ); die Erwäh nungen des Hammers um 1450 könnten übli­
gens ein indirekter Hinweis auf schon damals bclliebene Verhüttung von Kupfer -

Ein weiterer alter Hüttenpla tz lag irgE'ndwo am Schattberg im Südwesten der 
Stadt im Gebiet des Burgfriedens; wegen des Wasserbedarfs wird er entweder in 
der Nähe des G;insbachs (Selwiesbachs) oder des Ehrenbachs . von wo Wasser zur 
Hütte geleitet wurde. gewesen sein. Am 14. September 1496 empfing Heinrich 
Durnhokr „ain verlegen hüttschlag am Schapperg", der dem inzwischen verstor­
benen Fridiich Sturczenpecher ( = Stürzenbacher von oben) gehört hatte, ihn „auf­
zwwiischen'·, Verhü tt ungsrücks tändc zu gewinnen 180 ). 

Damit haben wir im wesentlichen erfahren. wo Ende des 15. und Anfang des 
16. Jh. die Kitzbüheler Schmelzhütten standen. Sie verarbeite ten das in der Umge­
bung gewonnene Erz, erschmolzen Kupfer und Silber. aber auch Eisengewinnung 
i~t. allerdings in kleinerem Ausmaß , denkbar (s. Kapitel 5). Das zum Schmelze n 
nötige Holz wurde, wie das Berglehenbuch zeigt, vor allem aus dem Jochberg be­
zogen . Lehm für den Bedarf der Schmelzhütten gab es sowohl im Norden als auch 
im Süden Kitzbühels 181 ) 

Sonstige Schmelzhütten in der Herrschaft Kitzbühel und bei Ellmau 

Bei Aufzählung dieser Hütten folgen wir dem Lauf de r Großache. Am 16. Juli 
1497 empfing Hans Wonherr „ain hüttsch/ag zw den [ihm am selben Tag im Käser­
pach verliehenen ] wald in den wenanten Käserpach, wo er im dann am /ueglichi ­
sten sein wirt" ,u). Am 16. November 1498 empfing Asem (Erasmus) Peisser „ain 
wald, ain holczschlag im Käserpach"; danach ist vermerkt: ,.Auch hat er wegert 
ain hiittschlag, wo er im den noch fürnemen wirt, da er im am tauglichi.l:ten 
ist" 181 ). Der Käserpach is t wohl mit dem Saukaser-Bach ident isch 184 ). Auf dem 
\etz terwäh nten Hüttsc hlag scheint bald eine Hütte gebaut worde n zu sei n; auf sie 
könnten die folgenden Angaben aus den Jahren 1499 un d 1500 zu beziehen sei n. 

Am 14. Dezember 1499 k lag te de r Kitzbüheler Gerichtsschreiber Konrad Te t ­
tenr ieder (Chonrat Töttrieder) u. a . ,,au/ kupjferstain, in der schmelczhutten ligt 
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und Caspar Kopenczen, pfleger (zu Wald), zugehört", dessen „verbeser" (bevoll­
mächtigter Vertreter} Asem Peisser war 115 ). 

In einer Berggerichtsverhandlung, die am 30. Juni und am 1. Juli 1500 statt­
fand. wurde u. a. ausgesagt. daß „Asem Peisser, Caspar Kopenczen verbeser", 40 
Kübel Erz von der St. Lienhart-Grube am Jufen im Brixental kaufte. Sebastian 
Häperger sagte aus, daß er zwei Tage lang Kohle geführt habe ,.von des Ulrich 
Widman kolgrueben in di schmelczhutten dem Peisser, Caspar Kopenczen verbe­
ser" 1n). 

Am 21. November 1493 empfing Hans Wonherr „den alten hutschlag zw Au­
rach mit aller seiner zugehorung, bie er sein ze niessen wais, nichs ausgeno­
men" 111 ). Aurach ist der Ort im Südosten von Kitzbühel: wo genau die Hütte lag 
und was dort geschmolzen wurde, ist nicht gesagt. 

Am 9. März 1506 erhielt Wolfgang Hölnsteiner (als „edel und fest" bezeichnet) 
,.ain alten hiitschlag mit sein alten rechten und darzwe ale noturft, waß hüt­
schlagrecht ist", außerdem einen Wald in der Pachalm (auf Auracher Gebiet nbrd­
lich des Saalkogels); ,,der hütschlag leit auf dem Auerpach, da der steg iiber die 
Ach get" 111). 

Hölnsteiner wollte also den Schmelzbetrieb wieder aufnehmen. Der Hüttschlag 
könnte sich auf Auracher Gebiet oder inner Jochberg befunden haben 189 ). 

1485 hören wir von einer Schmelzhütte im Gebiet von Ellmau , also knapp 
außerhalb der Herrschaft Kitzbühel. Veit von Risen empfing am 18. Oktober 1485 
einen Holzschlag „am Grimperg im Hauspach" (Grünberg im Norden der Ge­
meinde Going), ,,das er in kolen wil zw der schme/czhUtten in der Ellma" '90 ) . 

Bereits 1465 und 1466 war uns ein Mann namens Lobenwein aus Ellmau be­
gegnet, der in Rattenberg Silber einlieferte und Abgaben von seinem Silber be­
zahlte und der vielleicht eine Schmelzhütte in Ellmau besaß. 

Am 30. April 1493 erhielt Syman zu Oberhofen „ain hüttschlag zw Oberhofen 
im Padstubental .. mit aller zugehorung, wie hütschlags recht ist" 19 1). Der Weiler 
Oberhofen liegt im Nordosten von St. Johann. Was dort geschmolzen wurde , ist 
rticht überliefert. 

Auch im mit „Pillersee" bezeichneten Gebiet der Herrschaft Kitzbühel 
(s. Anm. 17) ist Schmelztätigkeit bezeugt. Es ist durchaus denkbar. daß die 1477/78 
bei Fieberbrunn gewonnenen Kupfererze (s. l. Kapitel) auch dort verschmolzen 
wurden. Indirekt könnte dies die folgende Stelle bestätigen: ,,Petter schmid an der 
hütten mit enpfangen ain grueben, ain alten verlegen paw im Lintterpach im Pil­
lersee, hat vor gehaissen di funtgrueben und nent si noch di funtgrueben . . " 191 ) 

Diese Verleihung geschah am 22. Oktober 1487. 
Am 8. Jänner 1508 erhiel ten Konrad Tettenrieder (Küenrat Todenrieder) und 

Hanns Neithart „ain hütschlag im Pilderße auf den prünpächen under dem Hoch­
egkch und darzwe ale noturfft, waß ainer hüten zwegehert", außerdem einen 
Wald 193). Am 28. Februar oder 25. September 1508 empfing Hanns Neithart „ain 
hüdschlag im Pilderssee im Mülpach'' und dazu einen Wald im Mülpach; beim ver­
liehenen Hüttplatz handelte es sich anscheinend um einen alten Hüttschlag 194 ). 
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Schmelzhütten mit Loka\isieru ngsproblcmen 

Hier kommen Angaben über Schmelzhütten, deren Lokalis ierung Probleme 
aufwirft. Bei der nun ;ils erste angeführten Stelle ist nicht einmal sicher, ob eine 
S(;hmelzhütte dahinter steht. Vermutlich im April 1485 lieh Hans Tro ycr (Troier) 
dem Lienhart Steudl „a11f das silber" Geld , mit der Bedingung, ,,das er[= Stcudl] 
im [ = Troyer] dris silber Ju<r ma'nigklich [ = vor jedermann] geben und damil weza­
/en so/"; am l. Juni 1485 lieh Troyer demselben nochmals Geld 195 ). Sollte diese 
Stelle auf eine Hütte im Besitz des Steudl hindeuten, könnte über deren Lage 
nichts ausgesagt werden . 

Am 8. Jul i 1486 klagte Lienhart Stcudl den Stefan Foitperger wegen 2 fl 5 1 kr 
,.auf sein kupferkrdcz, das hintler des Kris/an Pangers schmelczhütten ligt" '96 ). 

Über die Lage der Hütte des Kristan Pänger ist nichts gesag t und nichts Näheres 
bekannt. 

Am l. Dezember 1486 erhielt Jacob Huetter „ain al/ten hiittsc/1/ag in Aspach" 
offenbar zur Wiederaufnahme des Schmelzbetriebs 19'). Äspach ist mit dem heuti­
gen Wort Aschbach gleichzusetzen. Diese Bezeichn ung gibt es bei Kitzbühel und 
im Grenzgebiet von Kitzbühel und Aurach. In Kitzbühel - allerdings außerhalb 
des Burgfriedensbereichs - gehö rt der Name zu einem später geteilten Gut am 
gleichnamigen Bach östlich der Stadt am rechten Achenufer 198 ). In Aurach heißt 
der die Gemeindegrenze gegenüber Kitzbühel rechts der Ache darstellende Bach 
Aschbach 199 ). Wenn man von Aktivitaten in der Nähe und später auf solche hier 
und früher schließen dürfte, w.:ire eher an das Kitzbüheler Aschbach zu denken 2 'x'). 
Im selben Gebiet empf in g am 25. Februar 1510 Philip Hechstetter 201 ) ,,den o<bri­
stcn hutschlag im A <schpach mitsambt wur und wasscr" "°1): auch er wollte offen ­
bar hier schmelzen; wie diese Stelle zeigt, bestanden damals im fraglichen Gebiet 
mehrere Hüttplätze. 

Zum Sch luß noch eine Nachricht, die nicht unbed ingt auf den Besitz einer 
Schmelzhülle hinweben muß. Dem Konrad Öder (Ödär) wurden anscheinend im 
Jahr 1503 zwei Gruben gefre it 103 ), .,nachdem und er ieczo schmclczt und nit gear­
baitten mag" w•). Zum Schmelzen mußte man nicht unbedingt Hü t tenbesitzer sein, 
auch Pacht oder kuraeitige Benützung einer Hütte gegen Entge lt war möglich; 
sollte die Stelle aber auf eine Hütte im Besitz des öder deuten, kann über deren 
Lage nichts gesagt werden. 

bj Aus den Abrechnungen des Ra ttenberger Wechse l amts und des dorti­
gen Hüt t meisteramls zwischen 1492 und 1503 

Die Abrechnungen des herzoglich-bayerischen Wechselamts in Rattenberg 
über die Zeit zwischen 1492 und 1503 enthalten wichtige Angaben zur Geschic hte 
des Hüttenwesens der drei He1Tschaften . Hier sollen zuerst die das Kitzbüheler 
Hüttenwesen und Ellmau betreffenden Nachrichten vorgelegt werden, ehe Anga­
ben über das Kitzbüheler Bergwesen folgen, die hauptsächlich aus den 
Hüttmeisteramtsrechnungen dieses Zeitraums stammen. Zum Verständnis der fol-

27 



genden Tabelle sollen Anfang und Ende der Wechselamtsrechnung 1492/1493 ge­
bracht werden 

In der Abrechnung des Gilg Fronheimer über das von ihm bekleidete Wechs ­
leramt und über das gleichfalls von ihm besorgte Hüttmeisteramt zu Rattenberg 
für die Zeit von Lichtmeß (2. Februar) 1492 bis Lichtmeß 1493 beginnt die Wech ­
selamtsrechnung so 205): ,,.4.m ersten venno'rckht die stuckh silber, so . (im er­
wähnten Zeitraum) inn beywesen Jacoben Rem als gege11nschreiber zu Ratmberg 
inn unscrs gnedigisten herrn herzog Go'rigen etc. prenngaden und durch Casparn 
Kuen, silberprenner, geprenntt, daselbs in den wechsel geannt wurt , davon ich Gillg 
Fronnheimer als wechsler den wechsel von aine r yeden marckh silber ain halben 
gutde in Reinisch eingenome11 unnd zu verrechen habe, wie hernachvolgt.'" 

Die Schmelzherren im Gebiet der drei Herrschaften Rattenberg, Kufstein und 
Kitzbühel mußten das in ihrer eigenen Schme lzhütte oder in einer fremden Hütte 
auf ihre Kosten gewonnene Blicksilber im Jandesfür stliche n Brenngaden in Ratten­
berg durch den geschworenen Silberbrenner auf Schwazer Brand (Feingehalt 14 
1/, Lot) zu Brandsilber brennen lassen . Dieses Brandsilber hatten sie dem Wechsler 
zu übergeben. Dieser verzeichnete den Standort und den Besi tzer der Hütte, den 
Namen des das Silber Einliefernden, das Datum der Einlieferung und das Gewicht 
des Brandsilbers und gab nach Entrichtung des darauf entfallenden Wechse ls das 
Silber dem Einliefernden zuri.ick 

Das Ende dieses Ven:eichnisscs lautet in der Wechse lamtsrech nung 1492/1493 
so'o,,): ,,Summarum aller vorgeschriben silbr, das ve rmelt vergannyen jare zu Rn· 
temberg geprennt unnd in den wechsel gevallen ist, thut als 011 Wienisch(e)m ge ­
wicht Ill-' 1 LXXXX/ mark XII lot II quint. 

Von yezbenannter summa si/br han ich, Gillg Fronnheimr, wechsl von der 
marckh ain halben guldein Reinisch genomen, thut in summa /M v c XLV 911/den 
Rh. /l/1 lb Ferner V kr. 11/ firer •· 

Damals betrug der Wechsel pro Mark Brandsilber 112 fl Rh, während er früher 
l fl Rh ausgemacht hatte10 1 ) . 

Eine Üb ersicht über die Mengen an Brandsilber, die in den Jahren zwischen 
Lichtmeß 1492 und Lichtmeß 1503 von den Kitzbühe\cr Hütten einzeln und insge­
samt und von den Hütten der drei Herrschaften insgesamt in Rattenberg in den 
Wechsel fielen, findet sich au[ S. 29 

Wegen der Nähe des Gebiets von Ellmau zur Herrschaft Ki tzbühel werden hier 
auch Angaben über dortiges Silberschmelzen, die in den Wechselamtsrechnungen 
aufscheinen, gebracht. 

In der Abrechnung 1494/95 heißt es unter der Überschrift „Eltma": ,,Peter 
Pa<rchinger {hat) von seinr hern wegen am mitichen nach Jacobi [ = am 30. Juli 
1494] ain silberle geantwurt, wigt V lot / qu . . " 

In der Abrechnung 1495/96 steht ebenfalls unter dieser Überschrift : ,,Hanns 
Kraunberg(e)r (hat) von wegen zollnners zu O'tting am monntag nach Quasimodo­
geniti{= am 27. April 1495] ain stu 0ckl silbr geanntwurt, wigt II m. Vllll l. 
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Zollm1er zu O'tting (hat) am pfinztag nach Omnimn Sanctormn [= am 5. No­
vember 1495\ ain s tu'ck/ si/br gea1111twurt, wigt II m. XIII 1. 1 qu .. Summa huius V 
m . VII. Jqu .. " 217) 

Wo genau diese Hütte in Ellmau lag, kann hier nicht gesagt werden: cs gibt je­
doch eine Überlieferung von einer ehem alige n Schmelzhütte im Wochenbn.inner 
oder Hausbach-Graben (im Nordosten des Ortes Ellmau; in diesem Grab en ver­
läuft die Grenze zur Gemeinde Going) 2 '") . 

Vor allem in den an die Wechselamtsrechnungen in den Handschriften unmit­
telbar anschließenden Rattenberger Hüttmeisterrechnungen find en sich .iuch einige 
Angaben zum Kitzbüheler Bergwesen . Die Angaben über die Berg lichte r werden 
im betreffenden Abschnitt dieses Kapitels herangezogen. Hier werden Nachrichten 
über Fronerze und Erzkäufe berücksichtigt. 

Zwischen 1492 und 1503 war Jörg Neuburger für die Einhebung der Froncrze 
im Kitzbüheler Gebiet zuständig, er war Fröner; bis einschließlich 1497 /98 ist er 
außerdem als Fronbote (Bote des Bergrichter s) bezeichnet; während er 1492 /9 3 und 
ab 1496/97 einen Jahressold von insgesamt 4 Mark Meraner Münze erhielt. bezog 
er 1493/94 bis 1495/96jewei!s 6Mark 

In der Wechs elamtsrechnung 1492/93 ist vermerkt, daß in Kitzbühel das in den 
zwei vorhergehenden Rechnungsjahren angefallen e Fronen~. nämlich 395' /: Kübe l 
Erz verschiedener Sorten, an Matheis Kupferschmid. Bürger daselbst , um 126 fl Rh 
verkauft wurde 219 ) . Am Ende dieses Rechnungsjahres lage n 143 Kübel Kitzbüheler 
Erze, die während des Jahres als Fron angefallen waren, im dortigen Fronkasten ; 
in diesem Rechnungsjahr wurden „dem art zfu erer zu Ku'zpu 'hl von der frou olinnt ­
halbm vom perig herabwfu'rn" 4 Mark 7 Pfund Perner 3 Kreuze r bezahJtZl 0 ) 

Während des RechnungsJahres 1493/94 fielen im Kitzbüheler Bergrevier 1331/: Kü ­
bel als Fron an; zusammen mit den noch aus dem Vorjah r stammenden 143 Kübeln 
lagen am Ende dieses Rechnungsjahres 276''1 Kübel Fronerz im Kitzbühelcr Erz­
kasten; dem Högler wurden „von der fron zu Ku'zpu'hl allnthalben vonn p11°rgen 
zum kasten zu fu'ern" unter Einschluß einer Mahlzeit des Fröners 4 Mark 2 Pfund 
10 Kreuzer 2 Vierer bezahltm). Im Rechnungsjahr 1494/95 fielen 26 Kübel Fronerz 
an, zusammen mit dem Fronerz der beiden letzten Jahre lagerten also 302 11, Kübel 
im Kitzbüheler Ei-..:kasten; dem Högle r wurden vom Transport dieser 26 Kübel 
Fronerz von den verschiedenen Abbaustellen zum Kasten 8 Pfund 8 Kreuzer bc­
zahlt122). In der Hüttmeisteramlsrechnung 1495/96 ist vermerkt, daß das vorrätige 
Fronerz an Wonherr verkauft wurde; beim Abfüllen ergaben sich 278 Kübel Erz. 
während 241/J Kübel als Verlust, ,,so mit dem umbslagen daran abganngen sein," 
zu buchen waren; Wonherr zahlte pro Kübel 17 Kreuzer, was insgesamt 39 Mark 
3 Pfund 10 Kreuzer erbrachte; für die mit dem Verkauf verbundene Zehrung (Be­
wirtung) und für das Abfüllen und Verladen (Umschlagen) des Erzes erwuchs eine 
Ausgabe von 1 Mark l Pfund 4 Kreuzer'n). Damit sind zwei Beispiele gebracht , 
wie das an den Landesfürsten gefallene Fronerz nicht in einer landesfürstlichen 
Hütle verschmolzen, sondern an Private verkauft wurde. Nach der Freiheitenver-
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leihung von 1488 machte die Fron unverändert den zehnten Teil der geförderten 
Ez-i:e aus 

Im Rechnungsjahr 1500/01 ist vermerkt, daß „von dem Du'm.hofer von Kiz­
pu"chl" seitens der Jandesfürstlic hen Hütte zu Brixlegg neun Kübel Erz zu einem 
Preis von 1 Pfund 8 Kreuzer pro Kübel gekauft wurden 224 ). Im Rechnungsjahr 
1502/03 kaufte die landesfürstliche Htitte zu Brixlegg von Konrad Öder aus Kitz­
bühel 6 1/1 Star 12 ') ,,stuef" um je 6 Pfund und 9 1'1 Star „prucherzt ' 226 ) um je 
2 Pfund 6 Kreuzer 227 ). 

c) Über das B rixentaler Berg- und Hüttenwesen im ausgehenden 
15. Jahrhundert 

Dieses benachbarte Gebiet verdient wegen der späteren Entwicklung Beach­
tung, daher folgen hier einige Feststellungen. Wie wir bereits hörten, ist im Jahre 
1477 ein eigener Bergrichter im Brixental bezeugt. Wenn ein Schluß aus späteren 
Verhältn is sen zulässig ist, könnte er in Kirchberg amtiert haben 228 ). Die Existen z 
eines e igenen Berggerichts weist auf einen gewissen Umfang des Bergbaus hin. Der 
Bergbau am Ju fen wurde schon erwähnt (s. Anm . 54 und 116). 1486 soll eine Gru­
benverleihung am F leiding-Kogel (südöstlich von Westendorf, in der Windau) 
stattgefunden haben 229 ) . In der Kelchsau (süd lich von Hopfgarten i. N.) soll auf der 
Urschlau-Alpe bis 1492 Bergbau betrieben worden sein 2Jo). Ein reich geword ener 
Ge werk e begegnet 1492 in Kirchberg; am Dreikönigstag dieses Jahres stiftete 
Andrä Stöck l „zur Dankbarkeit fur Berg- und Gottessegen" eine Kaplanei in 
Kirchberg 13 ') , d. h. er stiftete Mittel für den Unterhalt und ein Haus für die Woh­
nung eines Kap!.insn 2). Wegen des Bergbaus im Biixental (möglicherweise am Ju­
fen) war es zwisc hen Her zog Georg von Bayern und Erzbischof Johann III. (Pek­
kenschlager) von Salzburg zu Streitigkeiten gekommen . Im Jahr 1488 wurden diese 
und andere Streitigkeiten zwischen den beiden Fürsten durch einen Vertrag beige­
lcgt2n) 

Wo Bergbau betrieben wird, ist auch Schmelztätigkeit am:unehmen. Nach 
den späteren Verhältnissen dürfte sich im ausgehenden 15. Jh. in Kirchberg minde­
stens eine Hütte befunden haben 230 ). Die folgende Quellenstelle könnte ein indi­
rekter Hinweis darauf sein. Im Urbar des Brixentals von 1485 heißt es auch: ,,Item 
Hanns Schmeltz(er) dint vom Mewrlhaws l lb Penier ." Diese Eintra gu ng steht in 
der Gruppe Söllhäuser als let zter Posten nach zwei Häusern „aufm" bzw. ,,und­
tenn Kirchperg""~). Im Gebiet von Hopfgarten i. N . ist 1485 die Existenz einer 
Hütte bezeugt . Im Brixentaler Urbar von 1485 heißt es bei der Aufzählung der Ab­
gaben der Leute zu Hopfgarten auch: ,,ltem des Wa/chs hawsung und schmelrzhu'­
ten zinst I lb Perner1J6)." Über deren genauen Standort kann Verf. nichts sagen; 
später ist eine Schmelzhütte zu Haslau bezeugt1H). Was über das Bruderschafts­
wesen der Brixentalcr Berg knappen bekannt ist, wird in einem späteren Abschn itt 
dieses Kapitels berücksichtigt. 
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d) Bergrecht, Holzwesen und Kitzbüheler Bergrichter zwischen 1481 
und 1510 

Auf dem Gebiet des Bergrechts gibt es aus diesem Zeitraum allerhand Wichti­
ges zu berichten. Herzog Georg der Reichell 8) erli eß 1483 IV 7 (Montag nach Sonn­
tag Quasi modo geniti infantes; Rattenberg) eine Ordnung für die Ber gwe rke der 
drei Herrschaften Rattenberg, Kufstein und Ki tzbühel 239 ). Auffällig ist. daß öfter 
auf die Verhältnisse in Schwaz als Vorbild Bezug genommen wird 

1488 XII 13 (Samsta g St. Lucientag; Landshut) verlieh Herzog Ge org Bergfrei­
heiten für die Herrschaften Rattenberg, Kitzbühel und Kufstein. Dabei bezog er 
sich auf eine Verleihung von Freiheiten durch seinen Vater, die er selbst ,.auch et­
lieh j ar erstreckht" hat; nach deren Ablauf gab er ihnen nun neue Freiheite n auf 
zehn ganze JahreH 0J. Hier ist auch die Bestimm ung enthalten. daß der Wechs el 
von der Mark Silber nun 'h fJ Rh betragen soll (s. Anm . 207) . 

1497 X 25 (Mittwoch nach St. Ursula; Rattenberg) erli eß He rzog Georg: ein e 
neue Bergordnung für die drei Herrschaften 2• 1) 

1498 IV 19 (Pfinztag nach den heiligen Osterfeiern) verlieh der Herzog wieder 
Bergfreiheiten für das Gebiet der drei Herrschaften auf zehn Jahre. die nach dem 
kommenden St. Lucia-Tag (13. Dezember) anfangen 241 ). Die Angab e, daß 1501 
durch den bayerischen Herzog eine weitere Bergor dnung für unser Gebiet erla ssen 
wurde'-• 3), stimmt anscheinend nic ht. Das war jedoch 1502 Xl 14 (Monta g nach 
St . Martinstag; Burghausen) der Fall; behandelt werden verschiedene Probleme des 
Bergbetriebs, außerdem wird die Brobac htung der Holzordnung eingeschärft und 
das Strafwesen in Holzangelegenheiten neu geregelt; es handelt sich dabei um 
keine umfassende Bergordnung, sondern um ergänzende Bestimmungen zur bishe­
rigen Ordnung , um „ain erfind1rng ub er unnser ordnung, die wir denselben wrnsern 
perckhwerchn ;üngst gegeben" 244 ) . 

Ehe weitere das Bergwesen betreffende landesfürstlich e Verordnung en berück­
sichtigt werden, ist kurz auf ein wichtiges politisches Ereignis einzugehen . Mit 
dem Tod Herzog Geor gs des Reichen am 1. Dezember 1503 erlosch die Li nie 
Bayern-Landshut des Hauses Wittelsbach im Mannesstamm. Der Streit um Herzog 
Georgs Erbe wurde schließlic:h im Landshuter Erbfolgekticg ausgetragen 240 ) . 

Nachdem König Maximilian am 2. April 1504 u. a . als Gegenle istung für die Zu ­
sicherung der Unterstützung von den erbberechtigten Herzogen Albrecht und 
Wolfgang der Linie Bayern-München u. a. die Abtretung der Herrs chaft en Kuf­
stein und Rattenberg, bestimmter Rechte im Zillertal und der Wälder der Herr­
schaft Kitzbühel erlangt hatte"~), besetzt en königliche Truppen im Laufe des Jah ­
res 1504 auch das Gebiet der Herrschaft KitzbüheJl 47 ) . 

Der Spruch auf dem Reichstag zu Köln, durch den König Maximilian am 
30. Juli 1505 den Landshuler Erbfolgestreit beendete, ist h ins ichtlich der Zugehö­
rigkeit der Herrschaft Kitzbühe l nicht eindeutig" ~). aus anderen Quellen ist je­
doch zu ersehen, daß der König dieses Gebiet als ihm zustehend betrachtete'° 9) . 
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Am 8. Februar 1506 traten schließlich die Herzoge Albrecht und Wolfgang u. a. 
Stadt und Herrschaft Kitzbühel in aller Form an den König ab'SQJ. Dieser ver ­
kaufte mit Urkunde von 1506 XII 23 (Innsbruck) ,,unnser stat unnd lcmndtgericht 
Kizpich/, i11 um1serer grafschafft Tyroll gelegen, m itsambt un11ser behausung , so 
in derselb en unnser stut ligt," mit allen Rechten außer einigen näher bezeichneten. 
die sich der König vorbehielt (siehe unten! ), um 40 000 rheinische Gulden in Gold 
an seinen Rat Matthäus Lang , der dama ls Bischof von Gurk und Dompropst in 
Augsburg wa r und später Kardinal und Erzbischof von Salzburg wurde. 

Der König behielt sich folgende Rechte vor : 

„hierynn n ichts minder s t dann dise oberkhaiten vorbehalten, nämblich khonnfftig 
gemain lmrndtsteu er und /anndtraisen 2~ 1), schäz, perckhwerch, hoch- und schwarz­
wäld, auch alle appel/ationes, so f ür unser regiment zu Ynm;prugg gehorn und be­
schehen sollen" . Ferner behielt Maximilian sich. seinen Erben und Nachkommen 
das Wiederkaufsrecht um denselben Preis vor 2s2). 

Auf dem Gebiet der erwähnten Hoheitsrechte blieb also die Zuordnung zu Ti­
rol weiterhin bestehen. 

Nun zu Jandesfürstlichcn Verordnungen für das Bergwesen Kitzbühe\s nach 
dem Ableben Herzog Georgs bis zum Jahr 1510. 

Bereits am l. Februar 1505, also zu einer Zeit, wo die Zugehörigkeit der Herr­
schaft Kitzbühel noch nicht in aller Form geregelt war , befr eite Maximilian „unn ­
ser getreuen, die gwerckhen des perckwerchs zu Kytzpu"hl, zu a11fnemung dessel­
ben perckwerchs" für die nächsten fünf Jahre vom Wechsel; die übliche Fron soll 
jedoch weiterhin gereicht werden 2 "). In einem Befehl vorn l. Jänner 1507 an Gilg 
Fronheimer, Zöllner zu Rattenberg, wurde diese Befreiung in Erinnerung gebracht 
und der Zöllner aufgefordert, während der erwähnten Zeit die Gewerken des 
Wechsels „unersuecht" zu lassen, während die übliche Fron zu re ichen sei 2 54 ). Eine 
Bergordnung für Kitzbühel scheint jedoch 1507 nicht erlassen worden zu sein' HJ. 
Auch die Angabe, daß am 12. Dezember 1510 in Kitzbühel eine Bergsynode statt­
fand256) , stimmt nicht, Wohl aber wurde in diesem Jahr ein Synodus {eine Synode, 
Versammlung) aus allen Bergwerken der Grafschaft Tirol auf den Kathalinentag 
(25 . November) nach Innsbruck einberufen und dann dort abgehalten 157 ). Bei die­
ser Bergversammlung kamen auch Probleme des Kitzbüheler Bergbaus zur Spra­
che . In einem Befehl vom 12. Dezember 1510 an den Kitzbüheler Bergrichter ging 
Maximilian darauf ein und erließ entsprechende Bestimmungen 258). Diese werden 
wohl gemeint sein, wenn von einer tirolischen Bergordnung für Kitzbühel aus dem 
Jahr 1510 die Rede isVS9J. 

In diesem Befehl erklärt der Landesfürst u. a., daß im Interesse der Förderung 
des Kitzbüheler Bergbaus die Schmelzer und Gewerken in der Herrschaft Kitzbü­
hel in den nächsten drei Jahren von der Mark dort gewonnenen Silbers einen 
Wechsel von nur sechs Kreuzern zu zahlen haben 260 J; die darüber in Aussicht ge­
stellte Urkunde wurde am selben Tag ausgestellt' 6 '). 

33 



Nun zu Bestimmungen auf dem Gebiet des Holzwesens 
Es ist auffällig . daß in der Bergordnung von 1483 keine Bestimmungen über 

das Holzwesen enthalten sind. Dies könnte auf die Existenz einer eigenen Holzord­
nung hindeuten. Bei einer Berggerichtsverhandlung am 26 . Juni 1483 (an S. Jo­
hanns und Pauls, der Wetterherren, Tag) in Kitzbühel war auch „Pet(er) Pärchin­
g(er) der jung, ho/czmaister," anwesend 262 ). Die Existenz e ines Verzeichnisses über 
d.ie Strafen wegen Waldfrevels und über die Ausgaben des Holzmeister~ in den Ge­
ri chten Kitzbühel , Kufstein und Rattenberg von 1486/87 erweckt den Anschein, a ls 
habe es bereits damals für die dre i Herrschaften einen gemeinsamen obersten 
Holzmeister gegeben, wie er ab 1496 sicher bezeugt ist 261 ). Am 30. August 1491 
(Erchtag nach Augustini) wohnte auch „Pet(er) Pärching(er), holczmaister ," einer 
Berggerichtsverhandlung in Kitzbühel beP 64 ). Vielleicht war di eser Mann der ge­
meinsame Holzmeister der drei Herr schaften, denn nach der Rattenberger Hütt­
meisteramtsrechnung von 1492/93 erhie lt damals ein Peter Parchinger seinen Sold 
von fünf Jahren mit zusammen 30 Mark, was pro Jahr 6 Mark und damit doppelt 
soviel ausmachte wie der Sold des Holzme ister s „im Alpach" mit 3 Mark 16 s). Zu 
Lichtmeß 1496 trat Friedrich Hofmann das Amt des Holzmeisters der drei Herr­
schaften an. Bis Lichtmeß 1497 ist er unter den Personen genannt , die vom Ratten ­
berger Hüttmeister zu entlohnen sind; sein Sold betrug 10 Mark 266 ). Die Abrech­
nungen Hofmanns über sein Holzmeisteramt zwischen Li chtmeß 1496 und Lichl­
meß 1503 sind erhalten 267 ); sein Einkommen setz te sich aus einem Jahr esso ld von 
10 Mark (den er ab Lichtmeß 1497 selbst verrechnet) und dem dritten Teil der Ein ­
nahmen an Strafgeldern zusammen. 

Am 25 . Oktober 1497, an dem auch eine Bergordnung für die d rei Herrschaften 
erlassen wurde, gab Herzog Georg den drei Herrsch aft en eine Holzordn ung 268 ). In 
der Bergordnung von 1497 bezieht sich nur Absatz 77 auf das Holzwesen; dnrin 
wird bestimmt, daß jeder Holzmeister einen Bestandzettel (Dienstvertrag) haben 
und daß dieser Bestandzettel bei dieser Bergordnung registriert werden soll, damit 
über die Amtspflichten des Holzmeisters Klarheit herrsche 

In den bergrechtlichen Bestimmungen, die Herzog Georg 1502 XI 14 (Montag 
nach St. Martinstag) erließ und von denen wir schon hörten, wird die Beobachtung 
der für ctie Wälder der drei Herrschaften erlassenen Holzordnung befohlen, aber 
anscheinend das Strafwesen in Holzangelegenheiten neu geregelt. Der H olzmeister 
soll nicht mehr allein oder eigenmächtig strafen können, sondern er soll 
Vergehen gegen die Holzordnung feststellen und dem Bergrichter melden; der 
Bergrich ter soll dann gemeinsam mit dem Holzmeister und mit den Geschworenen 
die Ungehorsamen entsprechen d den Bestimmungen der Holzordnung strafen 26 9). 

Nachfolger von Friedrich Hofmann als Holzmeister der drei Herrschaften wurde 
noch zu Leb zeiten Herzog Georgs, also vor dem l. Dezember 1503, möglicherwe ise 
zu Lic htmeß 1503 Sigmund von Haslach 270 ) . Mit Befehl vom 3. Juli 1505 wurde 
Michael Werfner neuer oberste r Holzmeis ter der Wälder in den drei Herrschaf­
ten2 11). Mit Befehl vom selben Tag machte der Landesfürst auch die Ordn u ng für 
den obersten Holzmeister im Hinblick auf das Hol zwesen der dre i Herrschaften 
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bekannt; Maximilian übernahm die Ordnung Herzog Georgs in). In der Praxis übte 
der Ho lzmeister anscheinend die früheren Strafvollmachten wieder aus " 3). Mit 
Befehl vom 27. Jänner 1508 wurde bekanntgemacht, daß Jörg Stöckl neuer ober­
ster Holzmeister der drei Herrs chaften sei 274 ). 

Vom selben Tag ist auch die Ordnung für den obersten Holzmeis ter; die seit 
1502 bekannte Regelung des Holzstrafwesens ist enthaltenH 5). Die Strafpraxis war 
allerdings anders, wie ein Befehl an den obersten Holzmeister der drei Herrschaf­
ten vom 1 L März 1510 zeigt2'6). 

Mit Befehl vom 20. April 1510 wurde Jörg Stöck.l aufgefordert. von seinem 
Amt zugunsten von Gebhard Sauerwein abzutreten 277 ). Ebenfalls vom 20. April 
1510 stammt die Ordnung für den obersten Holzmeister der drei Herrs chaHenn!). 
die der von 1508 gleic ht. 

Der oberste Holzmeister der drei Herrschaften hatte seinen Amtssitz in Rat­
tenberg279). Auch im Holzwesen zeigt sich a lso eine bevorzugte Stellung Ratten­
bergs. 

Der Holzmeister der drei Herrschaften hatte ein Gebiet zu überwachen, das 
für einen Ma nn ailcin zu viel Arbeit gegeben hätte. Ihm unterstanden daher Holz­
meister für kleinere Gebiete. Den Holzmeister „im Alp ach" haben wir schon ken­
nengelernt. Weitere gab es in Stumm (Zillertal) und in Brandenberg 280 ); aber auch 
in der Herrschaft Kitzbühel gab es um 1500 zeitweise ein untergeordnetes Holz­
meisteramt, das allerdings vom Bergrichter neben seinem Bergrichteramt ausgeübt 
wurde'6'). 

Soviel über das Holzwesen bis 1510. 

Nun folgen Angaben über Ki tzbüheler Bergrichter zwischen 1481 und 1510 182 }. 

In einer bcrggerichtlichen Handlung in Kitzbühel am 16. Februar 1482 ist 
,,Kaspar von Pircha, perckrichter," genannt 283 ); dabei hande lt es sich jedoch mög­
licherweise um den damaligen Rattcnberger Bergrichterm) _ Dies wäre nicht der 
einzige Fall in diesem Zeitraum, daß das Kitzbühe ler Bergrichteramt nicht defini­
tiv besetzt ist. 

Am 26. Juni 1483 (an S. Johanns und Pauls, der Wetterherren, Tag) begegnet 
in einer Kitzbüheler Berggelichtsverhandlung „Martein May als gebaltiger perck­
richter" 285 ). Am 13. Jänner 1484 (Erchtag vor Antoni) ist „Albrecht Kemnat(er), die 
zeit perckrichter zw Ki czpüchl," genannt. ebenso amtiert „Albrecht Kemnatt(er) 
als perckrichter" am lL Mai 1484 (Erchtag vor Pankraz) 1 e6). Aus dieser Zeit ist 
auch ein Fall bekannt, daß ein Mann sich eine Grube im Kitzbi.iheler Bergrevier in 
Rattenberg durch den Rattenberger Bergrichter an einen Stellvertreter verleihen 
ließ; diese Verleihung wurde auch ins Kitzbühelcr Berglehenbuch eingetragen 
(24. April 1484, St. Jörgen-Tag)m). 

Unmittelbar auf die erwähnte Eintragung vom 11. Mai 1484 folgen Eintragun­
gen von Gesuchen um Grubenverleihungen aus der Zeit vom 23. Mai bis zum 
22. Juni 1484, in denen die Gesuchsteller erklären, daß sie die begehrten Gruben 
nach den Bestimmungen des Bergrechts bauen wollen „hincz auf des geornten 
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richters kun/t"; in dieser Zeit war also der für Kitzbühel bestimmte Bergr ichter 
nicht (oder im Falle eines Wechsels in der Person noch nicht) da; die meisten die­
ser Gesuche in der erwähnten Zeit tragen den Vermerk, daß die betr effe nd e Grube 
am 2. Juli 1484 (Visitatio Maiiae) nach Bergwerksrech t verliehen wurde; einmal 
steht der noch deutlichere Vermerk. daß die Grub e „von den gcomtcn richter" ver­
liehen wurde 28 8). Dieser war also am 2. Juli 1484 m Kitzbühe l 

Aus dem Jahr 1484 haben wir folgende Überschrift : ,,Des Marlein May, gcbal­
ting pcrckrich ter, lechenpuech zw Kiczpü ch/ im 84. jar" l 89 ). Aus diesem .Jahr sind 
mehrere Verleihungen durch ihn bekannt; eine erste eindeutige ist vom 3 . Septem­
ber 1484 290 ). Am 3. August 1487 (Freitag vor Oswald) kamen in einem S treit um 
Gruben im Kitzbüheler Bergrevier die Part eie n wr Regelung ihrer Ange lege nheit 
„für [=vor\ mich , Martein May, perckrichter zw Rute(n)ber9. und meinem verb eser 
Christa(n) Piinger zw Kic zpiichl. auch den gesbore11 daselbs "?9 1) . Der Ratten­
berger Bergrichter regelt e also gemeinsam mit seinem Vertreter in Kitzbühel und 
mit den dortigen Geschworenen eine Kitzbüheler Angelegenhe it. 

Nach dem Zusammenhang dürft e 1489 Wilhe lm Bueff, .. die zeit perckr ic/1ter"', 
eine Grobe im Plachfeld gefreit habeni 9 i). Am 22. November 1489 ist „Chonrnt 
Öder, perckrichter zu Kiczpüchl," erwähnF~l). Am 29. November 1489 kommt 
„Jo(r)g Lengho/r:ze(r), srarhalter des perckgerich1 s: · vor 104 ) . 1490 ist Konrad öder 
mehrmals als Bergrichter bezeug\2 9~) - Von l491 bis Lichtmeß 1493 begegnet öfter 
Ulrich Präst (bzw. Pr3.bst ) als Bergrichter zu Kitzbühel'%): sein Jahr essold betrug 
9 Mark. Da zwischen Lichtm eß 1493 und L1chtmeß 1494 ein Kitzbüheler Bergrich­
ter in der Sold.liste des Rattenberger Hüttme isteramts nicht aufsc hein t :97 ) _ dürft e 
der Posten damals nicht definitiv besetzt gewesen sein . Auf die Überschrift „Herrn 
Kristof/(e )n Laiming(er) [?], pfleger, die zeit perckr ich ter. lechen" folgen Verleihun­
gen vom 7. und 14. April 1494 298 ) . 1494 bis 1496 ist Jbrg Guntersberger al s Kitzbü­
heler Bergrichter bezeugtm); sein Jahressold betrug 20 Mark. Von 1496 bis Licht­
meß 1499 is t Hans Mitterndorfe r als Bergrichter in Kitzbühel nachweisbar 300 ) ; sein 
Sold machte nur 6 Mark pro Jahr aus. Von Lichtmeß 1499 bis Lichtmeß 1500 ver ­
waltete Wolfgang Holensteiner (bzw. Hölnsteiner), Kastner zu Kitzbühel. ,.das 
perckgericht daselbs"; dafür erhie lt er 2 Mark 7 Pfund und 6 Kreuzer 301 ). Von 
Lichtmeß 1500 bis Anfang 1508 bekleidete Hans Neithart das Amt des Kitzb üheler 
Bergrichters 301 ): sein Jahressold betrug zumindest bis Lichtmeß 1503 jeweils 
l2Mark 

Aus Neitharts Amtszeit kennen wir zwei Verhandlungen des Berggerichts, in 
denen der Bergrichter selbst als Kläger auftrat. Im ersten Fall, am 29. November 
1501 (St. Andreas-Abend), war „Hanns Troie(r), an der zeit perckrichter zw Kicz­
püchl," Vorsitzender der BerggerichtsverhandlungJOl). Im zweiten Fall , am 17. Ok­
tober 1502 (Monta g nach Galli), leitete „Wilhalbm Sa'llär, die zeit verornter und 
g~eczter perckrichter zw Kiczpüchl.'' die Verhandlung 304 ). 

In der Bestallungsurkunde vom 25. Februar 1505 für Bartlme Fuchs als Berg­
richter von Rattenberg ist eine bemerkenswerte Passage enthalten. Der Landes­
fürst hal Fuchs als seinen Bergrichter zu Rattenberg aufgenommen, ,,also duz er 
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urmsere perckwerch allenthalben in wrn.~eren herrschafften Ratemberg, Kuefstain 
und Küzpu'chl trew/ich und vleissigklich versehen und verwesen" soll J0 5). In ei­
nem Befehl vom 22 . Februar 1508 wird mi tgeteilt, daß nach der nunmehrigen Ent­
lassung des Hans Neithart aus seinen zu Kitzbühel bekleideten Ämtern dessen 
Ämter „Bartlme Fuclisn luut seiner bestallung, wie sich gepurt, zu verwalten be­
volhen" sind 106). 

Durch den Wort laut in der Anstellungsurkunde des Rattenberger Bergrichters 
von 1505 \vird dessen schon von früher bekannte übergeordnete Stellung im Berg­
wesen der drei Herrschaften zum Ausdruck gebrach t. Gemäß dem Befehl vom 
22. Februar 1508 wurde das Amt des Kitzbüheler Bergrichters vom Rattenberger 
Bergrichter bekleidet 

Ein Befehl vom 4 . Februar 1509 zeigt , daß man nun an die Einsetzung eines 
Vertreter s des Rattenberger Bergrichters in Kitzbtihel dach tel 01 J. Am 2. April 1509 
wurde Konrad Tctlcnneder, der schon einmal, nämlich am 1. Mai 1503, als „verbe­
ser des perckgerichtcz" in Erscheinung getreten warl°"). als Verweser des Bergge­
richts Kitzbühel aufgenommen 309 ). In der Anstellungsurkunde is t festgehaltC'n, daß 
er zum Bergrichter von Rattenberg .,sein Aufsehen haben" und gegenüber dC'r Rait­
kammer in Innsbruck abrechnen soll; sein Jahressold beträgt 20 f1 Rh und 4 n für 
ein Kleid. In der Fo lge wird Tettenrieder als Bergrichter bezcichneP 10J. 

Als im April 1509 Michael Eberwein zum neuen Rattenberger Bergrichterbe­
s tellt wurde, war im Anstellungsdekret wieder jene Passage zu lesen, die wir vom 
Dekret des Fuchs aus dem Jahr 1505 her kennen 111 ). 

Ende 1509 äußerten die Kitzbüheler Bergbautreibenden ihre Unzufriedenheit 
mi t Tettenrieder; wenn das Bergwerk mit guten Beam ten versehen wäre, würden 
.,vil gueter /ewt von München in das perckwerch zu puwen sich einlassen". Man 
dachte daher an die Ablösung Tettenrieders, hatte auch schon die Bewerbung e ine s 
gewissen Heinrich Rigl vorliegen. war sich jedoch im klaren da1iiber, daß mit Tet­
tenrieders Sold von insgesamt 24 fl Rh (einschließlich der 4 f! für ein Kleid) einer, 
,.so nicht der ennden gesessen ist", der also nicht in Kitzbühel zu Hause ist. son­
dern dort zusä tz lich für ein Quartier aufkommen muß, nicht auskommtl 11). Am 
2. Februar 1510 wurde Heinrich Rig! (Rigel, Rigele, Rygel) als neuer Kitzbüheler 
Bergrichter mit einem Jahressold von 50 f1 aufgenommen; ,vie se in Vorgänger 
sollte er auf den Rattenberger Bergdchter hören und gegenüber der Raitkammer 
abrechnenl' 1). Rigls Am ts.intritt scheint sich verzögert zu haben, denn noch im 
März 1510 ist Tettenrieder als Bergrichter tätig Wld so bezeichnetl 14 ). Jörg Rebhan 
war 1510 nicht Kitzbüheler Bergrichter 315 ); er wurde, wie wir sehen werden, 1515 
Rig!s Nachfolger, 

Wo der Kitzbüheler Bergrichter amtierte, kann für dicse Zeit nicht gesagt wer­
den -"6). Die schon oben geäußerte Vermutung. daß das Berggericht im Pfleghof ge­
tagt haben könnte, wird nach dem Verkauf der Herrschaft am 23. Dezember 1506 
problematisch, denn die in der Verkaufsurkunde genannte und mitverkaufte lan ­
desfürstliche Behausung in der Stadt dürfte mit dem Pfleghof identisch sein; 
Stadt-. Land- und Urbargericht waren an den Käufer übergegangen. 
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e) Über das Bruderschaftswesen der Kitzbüheler Bergknappen bis 1510 

1485 ist in Kitzbühel eine St. Barbara-Bruderschaft der Erzknappen bezeugt , 
In ihrem Namen ließ sich Matthäus Kupferschmid mit einer durch sie gekauften 
Gülte be\ehnen 111 ) . 1487 wird ein St. Barbara-Altar in dt:>r St. Andreas-Kirche zu 
Kitzbühel erwähnt. Hans Troyer und die bevollmächtigten Gatten seiner Schwe­
stern (anstatt der Anna Gilg Fronheim er, Zöllner zu Wasserburg, und anstatt der 
Ursula Pankraz Kripp , Bürger zu Hall im Inntal) stifteten zum Gedächtnis an ih­
ren Vater Ba lthasar Troyer auf diesen Altar eine ewige tägliche Messe 1 ' 8 ) 

Weitere Nachrichten wirtschaftlicher Natur über diese Bruderschaft stammen 
aus den Jahren 1505 bis 1508. Dabei tri tt namens der Bruderschaft ein Mann auf , 
der offenbar für deren Finanzen verantwortlich war und der als Brudermeister be­
zeichnet wird 31 "). 

Üb er die Bruderschaft der En:knappen 310 ) zu Kitzbühel wissen w ir als o . daß 
sie nach einer typischen Schutzheiligen des Bergbaus bezeichnet war. Damit er­
scheint eine religiöse Zie lsetz ung dieser Verei nigun g als gesichert. Der zur gleichen 
Zeit in der Vikarialskirche von Kitzbühel bezeugte Barbara -Altar -11 ') war vermut­
lich der religiöse Mittelpunkt dieser Bruderschaft. Welcher Art die religiösen Ver­
anstaltungen gewesen sein dürften. soll unten am Beispiel der Rattenberger Bru­
derschaft gezeigt v,•erden. Über die Kitzb ühe le r Knapp enbruderschaf t wissen wil 
ferner, daß sie Gelder zinsbringend anlegte und daß sie mindesten s einen vo n Zrit 
zu Zeit abgelosten Verantwortlichen, den m.in a ls Bruderme ist er bezeichnete , 
hatte. Diese Gelder und ihr Ertrag werden sicher zum Teil für die Begleichung dc1 
Ausgaben für religiös e Zwecke (Kosten für Priester, für Opft:>rbrol und Opferwein, 
für Wachs , wohl auch für Kirchen- und Altan:ier und fü r Altarerhaltung) ged ient 
haben. Nach den späteren Verhältn issen in Kitzbühel und nach den Verh ältniss en 
anderswo ist anzunehmen. daß die Gelder de r Bruderschaft auch karitativen 
Zwecken im Rahmen der Bruder scha ft (der Unterstützung von verunglückten , er­
krankten oder arbeitsunfähigen Mitgliedern und deren eng sten Angehörigen) dien­
ten. Von einem Haus im Besitz der Bruderschaft ist alle rd ings zu dieser Zeit noch 
nichts bekannt. Wie diese Geldmittel zusammenkamen, ob durch regelmäßige Bei­
träge der Mitglieder, durch Stiftungen ode r durch beides , ist nicht gesagt, jedoch 
sind mindestens regelmäßige Beiträge der Mitglieder, die Ja auch wirkliche und 
potentielle Nutznießer der Veranstaltung en und Le istung en der Bruderschaft wa­
ren, siche r anzunehmen. 

Bei Ausführungen über das Bruders cha!tswesen der im Kitzb ühelcr Bergbau 
Tätigen ist auch ein Kirchenbau, nämlich der der Jochberge r Kirche (die dann im 
18. Jh . einem Neubau weichen mußte), zu berücksichtigen . Denn dieser Bau hat , 
wenn er nicht überhaupt zum Teil auf eine Bruderschaft der im Bergwes en im wei­
teren Sinne Tätigen oder zumindest mit auf die Initiative dieser Gruppe von Be­
rufstätigen zurückgeht, die Bildung einer derartigen Bruderschaf t begünstigt. 

Am 7. November 1482 ist in einer Urkunde des Landesfürsten die Rede davon, 
.,wie ain kirchen, genannt zu Sand Wolfganng, bey derselben unnser st at ["" Kitz-
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bühe!J gelegen, kurtzlich erpawen und noch nit geweihet sey, dahin sich ain 
mercklicher zugam1g 1md kirchfart erhebt hab" 311 ). Am 7. Jänner 1485 schlossen 
.,Conrad Vetter von Walld und Cristan von Schwert.~aw, kirchbrobst der new ge­
pawten kirchen im Jochberg, die in den eern sannd Wo/fgangen und sand Barba ra 
geweicht sol werden," mit Wissen der ganzen Gemeinde im Jochberg mit dem 
Pfarrer von St. Johann, zu dessen Sprengel Jochberg gehörte, einen Vertrag bezüg­
lich der Gottesdienste, bezüglich der Leistungen an den Pfarrer und bezüglich d er 
Kirchenverwaltung 321 }. Am 8. Jän ner 1485 beurkundete der Pfarrer von St. Jo ­
hann, nachdem mit kirchlicher Bewilligung „die innwoner im Jochperg einen paw 
zw einer kirchen erhebt und von newem von gnmdt auf bracht habn, die in den ern 
des heilign nothelffers sannd Wolfgang und der heiligen jungkfrawen sannd Bar ­
bara geweicht sol werden," sei es zw ischen ihm und den Kirchpr öpsten dieser Kir ­
che mit Wissen der ganzen Kirchengemeinde zu ein er näher ausgeführten Überein­
kunft (deren Ha uptpunkte oben genannt wurden) gekommenl,.), Die Wahl der 
Kirchenpatrone ist aufschlußreich. Der hl. Wolfgang, dessen Attribut ein Beil ist, 
kann abgesehen davon, daß er einer der Nothelfer ist, als besonderer Patron aller, 
die mit der Holzarbeit zu tun haben, angesehen werden 3Hj, während die hl. Bar­
bara neben ihr er Funktion a ls No thelferin u.a . die Patronin aller, die mit dem 
Bergbau zu tun haben, is t. 

Wie das ältes te Berglehenbuch zeigt, war das Gebiet von Jochberg schon da ­
mals von großer Wichtigkeit für die Holzversorgung der Kitzbüheler Berg- und 
Schmelzwerke 3 • 6 j. Zweifellos war für viele in Jochberg die Holzarbeit Lebens­
gr und lage oder Nebenerwerb . Außerdem wurde in den Bergen um Jochberg auch 
Bergbau betrieben, dessen Umfang allerdings noch zu erforschen ist 311 ). Die Pa­
trone der neuen Jochb erger Kirche waren besondere Pa trone der zwei genannten 
Berufszweige 

Eine Bruderschaft ist bereits bei Entstehung der Kirche denkbar, in den Quel ­
len wird sie jedoch erst später faßbar. 1519 und 1520 kauft eine „St. Wolfgang-, 
Barbara- und Katharina-Bruderschaft im Jochberg" Gülten 3l 8 ) , 1521 ist diese Bru­
derschaft als „holtzknecht br-uederschaft sandt Barbara zu Sandt Wolfganng im 
Jochperg" bezeichnetll 9) 

Nach diesen Nachiichten zum Bruderschaftswesen der Bergknapp en in der 
Herrschaft Kitzbühel ist ein Blick auf das Bruderschaftswescn in benachbarten 
Bergbaugebieten nötig. Dabei ist zuerst das Zentrum des Bergbaus der drei Herr­
schalten, nämlich Rattenber g, zu berücksichtigen. In Rattenberg ist schon 1404 
eine St. Barbara-Kap elle erwähnP 30 ); dies könnte ein Hinweis auf schon damals 
betriebenen Bergbau sein. In Rattenberg hat sich, was in unserem Zusammenhang 
besonders wichtig ist , ein „Buch der Bruderschaft des Bergwerks zu Ratten­
berg" 3ll) erhalten, das 1468 ange legt und jedenfa lls bis 1520 geführt wurdem}. 
Daraus ist der religiöse und kari tative Zweck dieser Bruderschaft, der „die grub­
herren, gewerke und auch die erber gesellschaft des löblichen perkwerchs zu Rat­
tenbe rg" angehörten und der sich auch das dortige Schmiedehandwerk angeschlos­
sen hatte, klar zu erkennen 333 ). An jedem Quatembersonntag 33 ') hatte das Mit-

39 



glied, der Bruder, den an der Spitze der Bruderschaft stehenden Brudermeistern 
drei Kreuzer in die Bruderschaftsbüchse zu zahlen. Am Quatembersamstag und 
am Quatembersonntag fanden in der Ratlenberger Vikariatskirche Gottesdienste 
für die lebenden und verstorbenen Brüder statt. Im Todesfall e halle jeder Bruder 
Anspruch auf ein würdiges Begräbnis mit Seelenamt; die Bruderschaft nahm mit 
den brennenden Bruderschaftskerzen daran teil; bei mittellosen Brüdern kam die 
Bruderschaftsbüchse für die Begräbniskosten auf. Verun g lückte oder erwerbsunfä­
hig gewordene Biiider wurden aus der Bruderschaftsbüchse erhalten und konnten 
daraus Geld leihen, das sie nach ihrer Genesung ratenweise zurückzuzahlen hat-

Wenn ein Bruder ohne Erben s tarb, s tand sein Nachlaß der Bruderschaft zu 
Ein Bruder, der weggezogen war und wieder nach Rattenber g zuriic kkehrte, galt 
wieder als Mitglied, wenn er zur Quatemberzeit seine drei Kreuzer zahlte 

Da sowohl um 1460 als auch um 1480 in Rattenberg eine Olientienmg an den 
Verhaltnissen von Schwaz in Tirol festzustellen war. is t auch das dortige Bruder­
schaftswesen zu beachten . Die dortig e Bruderschaft des Bergwerks war schon 1443 
maßgeblich an der Stiftung der Frühmesse in der Schwazer Pfarrkir che beteiligt 
gewesenll 5) . 1492 stiftete sie eine tägliche Messe in St. Margarethen-Buch bei 
Schwaz 336 ) . Anscheinend um 1510 wurde das Bruderhaus enichtel, ein Haus, das 
von einem Hausvater und den zwei Brudermeistern geleitet wurde , in dem krank e 
ode r verunglückte Bergarbeiter gep flegt und erhalten und wo arme, alte Bergknap­
pen mit Almosen beteilt ,vurden 331 ) . 1517 kam noch eine eigene Bruderhauskirche 
mit einer Priesterstiftung dazuH 8J 

Abschließend noch ein Blick auf das Bruderschaftswesen der Bergknappen im 
damals salzburgischen Brixental 

In Kirchberg tritt in Urkunden von 1472, 1496 und 1515 eine Knappenbruder­
schaft auf. deren Patronin St. Barbara war, zu der nach einer Urkunde von 1521 
St. Ursula trat3 39 ). Nach Angaben von 1671 war ein Al tar zu Eh ren der hl. Ursula 
und der hl. Barbara, der sich auf der Empore der Kirchberger Kirche befand. etwa 
200 Jahre früher, das wäre um 1471, geweiht worden Ho). Wann das später be­
zeugte Kirchberger Bruderhaus 341 ) erbaut oder seinem Zweck gewidmet wurde, ist 
noch nicht geklärt. 

In Brixen im Tale ist von einer St. Barbara-Bruderschaft (mit eigenem Altar) 
in Urkunden von 1494, 1498 und 1500 die Rede 342 ). Ob das ebenfalls eine Knap­
penbruderschaft war, wäre erst zu untersuchen. 

Eine St. Barbara- und St. Sebastian-Bruderschaft zu Hopfgarten i. N. ist 
1498 und 1501 bezeugt; von einer dortigen Bruderschaft Unserer Lieben Frau. 
St. Sebastian und St. Barbara ist 1500 und 1505 die RedeH 3 ) . Ob Leute des Berg- . 
Hütten- und Holzwesens dahinter standen, wäre erst zu untersuchen, ist jedoch 
wahrscheinlich, denn bei Hopfgarten gab es ein Hüttenwerk, in der Kelchsau 
wurde Bergbau getrieben, dieses Tal ist außerdem sehr waldreich. 

Soviel über das Bruderschaftswesen der Bergknappen bis 1510. 
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3. Von 1510 bis 1540 

In diesem Kapitel befassen wir uns zuerst mit den Bergrichtern und mit dem 
Bergwesen im allgemeinen zwischen 1510 und 1540, dann mit Nachrichten über 
Schmelzhütten in der Herrschaft Kitzbühel und im Brixental. 

a) Bergrichter und Bergwesen von Kitzbühel zwischen 1510 und 1540 

Zur besseren Übers1chtlichkeil und zur Ergänzung seien ein paar Sätze vor­
ausgeschickt. 

In den behandelten Zeitraum fälll die Amtszeit von vier Bergrichternl 44 ). Wie 
wir im nächsten Abschnitt dieses Kapi tels sehen werden, kam es 1510 zur Einrich­
tung einer landesfürstlichen Schmelzhütte be i Kitzbühel; diese brann te Jedoch 
1517 ab; die Hütte, die dann als Ersatz dafür betrieben wurde, brannte 1519 ab; 
daraufhin kam es zur Neuerrichtung einer landesfürstl ichen Schmelzhütte bei 
Kitzbühel. 

Außer der Gewinnung von Kupfer, Silber und wohl auch etwas Blei kam es, 
wie wir im 5. Kapitel sehen werden, 1512 (mindesten s bis 1516) und ab 1535 zu Ei­
sengewinnung in der Nähe von St. Johann i.T.; ferner haben sich, wie wir unten 
sehen werden. Nachrichten über Goldgewinnung 1520/21, 1525, um 1530 und 1535 
erhalten . 

An bergrechtlichen Bestimmungen des Landesfürsten sind neben den schon er­
wähnten vom 12. Dezember 1510 besonders solche zwischen 1515 und 1517 zu nen­
nen , während sich landesfürstliche Begünstigungen im Hinblick auf den Wechsel, 
dann auch im Hinblick auf die Fron im ganzen Zeitraum nachweisen lassen. 

Schließlich ist noch auf unruhige Verhältnisse 1516 und 1525/26 hinzuweisen. 

Heinrich Rigl (1510 - 1515) 

Wie schon erwähnt, wurde Heinrich Rigl am 2. Februar 1510 als Kilzbüheler 
Bergrichter mit einem Jahressold von 50 fl aufgenommen. Mit Beginn seiner Amts­
zeit wurde ein neues Berglehenbuch angefangenJ 0 ). 1510 war ein wichtiges Jahr 
für das Kitzbüheler Bergwesen, einerseits wegen der Einrichtung einer landes­
fürstlichen Schmelzhütte bei Kitzbühel, andererseits deshalb, weil der Landesfürst 
die Kitzbüheler Probleme, die bei der Bergsynode im Herbst 1510 in Innsbruck zur 
Sprache kamen, durch einen Befehl von 12. Dezember 1510 regelte; dabei hatte er 
auch bestimmt, daß der Wechsel von der Mark in Kitzbühel gewonnenen Silbers in 
den nächsten drei Jahren nur 6 Kreuzer betragen solle. 

Am 20. April 1510 war Gebhard Sauerwein als neuer oberster Holzmeister für 
die Wälder der drei Herrschaften aufgenommen worden; er blieb bis 1544 im Amt. 
Am selben Tag wurde auch die Ordnung für den obersten Holzmeister erlassen, die 
der Ordnung von 1508 gleicht und praktisch die Wiederverlautbarung einer Ord ­
nung Herzog Georgs von Bayern darstellt. 
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Wie aus einem Befehl an Rigl vom 6. August 1511 zu sehen ist, halte er sich 
angemaßt, Angelegenheilen, die dem obersten Holzmeister und dem Rattenberger 
Bergiichter zustanden, zu regeln; er wurde aufgefordert, die Kompetenzen dieser 
zwei Beamten nicht anzutasten und sich auf das zu beschränken, wofür er nach 
seinem Anstellungsdekret zuständig istl' 6). Vermutlich hatte sich Rigl das Straf ­
recht in Holzsachen angemaßt. 

Am 15. Mai 15 12 wurde die Wechselbegünstigung mit Wirk;;amkeit vom 
12. Dezember 1513 um weitere fünf Jahre ver läng ertl"J. 

1512 gibt es Nachrichten über Eisengewinnung bei St. Johanni. T.; diese Akti­
vitäten hielten mindestens bis 1516 an . 

Im August 1514 ist davon die Rede, daß in Kitzbühel „aus etlichn bewegliclm 
ursachen" ein neuer Bergrichter aufgenommen werden soll 348 ) 

Am 12. September 1514 erging an den Rattenbe1·ger Bergrichter Eb erwein der 
Befehl, den Kitzbüh eler Bergbau zu besichtigen und darLiber zu berichten 34 ~). Am 
L Oktober }5 14 wurde dasselbe Matthäus Bruckmoser (Pruggmoser), dem Berg­
meister von Schwaz, befohlenH°). Der Bericht des Rattenberger Bergrichters vom 
7. Oktober 1514 gibt einen Einblick in den Zustand des Kitzbüheler Be rgwese ns; 
es stand nicht zum besten darum; als eine Ursache dafür nennt der Rattcnberger 
Bergrichter die Unz ufriedenheit der Gewerken mit dem Bergrichter, weil die 
Durchführung der Abrechnungen und die Disziplin im Bergbau sehr zu wünschen 
übrig ließenm). Im Bericht des Schwazer Bergmeisters vom 24 . Oktober 1514 heißt 
es , Bergrichter Rigl vernachlässige das Bergwese n, er solle daher abgelöst wer­
denln). 

Bereits am 12. Jänner 1515 verlängerte Maximilian den Kit zbüh eler Gewerken 
und Schmelzern jene Vergünstigung. daß sie von de r Mark dort gewonnenen Si l­
bers nur 6 kr als Wechse l zu zah len haben, und von der es nun heißt, daß sie mit 
Katharina (25. November} 1516 auslaufe, vom let ztgena nn ten Tag an um weit ere 
vier Jahre; die Begünstigten können während dieser Zeit ihr Silber verkaufen. wo­
hin und wem sie wollen; die Fron soll jedoch unverändert abgeliefert werden; nach 
Ablauf der vier Jahre soll der Wechsel in derselben Höhe, wie sie in den anderen 
Bergwerken des Landes üblich ist, bezahlt werdenJSJJ. 

Am 25. April 1515 wurde der Bergrichter von Schwaz aufgefordert, Vorschläge 
zur Neubesetzung des Kitzbüheler Bergrichteramts zu unterbreiten 154). Am 4. Jun i 
schließlich wurde Rigl abgelöst 

Jörg Rebhan (1515-1526) 

Am 4. Juni 1515 wurde Jörg Rebhan mit einem Sold von 40 II als Bergrichter 
aufgenommenlSSJ; auch für ihn galten die bei seinen Vorgängern angeführten Be ­
stimmungen. Im Hinblick darauf, ,.daz sich dasselb perckhwerch ettwas hofennlich 
erzaigt und mit der gesel/schaf/t meret," wurden Rebhan mit Befehl vom 18. Juli 
1515 bis auf weiteres jährlich zusätzlich 16 fl Rh bewilligt, damit er sich einen an-
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stellen könne, der das Berggerichtsschreiber-, das Fr öner - und das Fronbotenamt 
versiehtH6). 

Am 7. Oktober 151 5 änder te der Landesfürst eine der Bestimmungen vom 
12. Dezember 1510 (s. Anm. 258) anscheinend auf einen Vorschlag Rebhans hin ab 
und ermi.chtigte den Bergrichter bis auf Widerruf, den Schmelzern und Gewerken 
aus dem Brixental das ihnen aus ihren Bergwerksanteilen in der Herrschaft Kitz­
bühel anfallende Erz in der vorgeschlagenen , einen Schaden für den Landesfürsten 
verhindernden Weise zu belassen J57J 

Rebhan hatte sich offenba r vorgenommen. das Berggerich t zu einem wirksa­
men Instrument für Ordnung und Leitung des Bergwesens zu machen. Er ging das 
Problem der m.-.ngelnden Ordnung und der Disziplinlosigkeit" im Kitzbühe\er Berg­
bau mit Entschiedenheit an. Mittel für einen zusatzlichen Beamten. der auch als 
Bote des Berggench ts verwendet werden sollte. hatte er bereits erreicht. Dann 
hatte er in einem Bencht nach Innsbruck gemeldet. daß .,die arbaiter und k11ape11 
(se in er) ve rwesu 11g in de11 wildpridern und granizen daselbst umb vil rtimor 1md 
wiwilien anfahen·'; zur wirksameren Bekampfung dieser Mißstande hatte er ge­
wisse Einrich tun gsgegenstände für das Gefängnis beantragt. Deren Anschaffung 
wurde ihm mit Befehl vom 23. Februar 1516 bcw illig t J58 ). Mit demselben Befehl 
wurde der Ankauf von zwei Büchern, in die alle Berggeiichtshandlungen eingetra­
gen werden so llt en. aufgetragen. Wohl auf Rebhans Ersuchen hin ergingen am sel­
ben Tag zwei wichtige Weisungen an Gilg Fronheimer, den damaligen Kitzbüheler 
Pfleger. Das Kitzbüheler Berggerich t war weder mit Geschworenen noch mit Berg­
be;:11nten in dem Maße versehen, wie dies bei anderen Berggerichten der Fall war. 
Dieser Personalmangel behinderte die Wirksamkeit des Berggerichts sehr. An den 
Pfle ge r erging nun folgende Weisung: Wenn der Bergrichter bestimmte Bürger und 
andere Untertanen im Interesse des Bergwesens zur Vornahme von Besichtigungen 
und Schätzungen und zum Rechtsprechen anfordert und diese Leute dem nicht 
Folge leisten. soll auf ein diesbezügliches Ersuchen des Bergrichters hin der Pfle­
ger befehlen, daß der Aufforderung des Bergrichters Folge zu leisten istH 9j. Eine 
zweite Weisung vom selben Tag an den Pfleger besagt , daß dieser dem Kitzbüheler 
Bergrichter über dessen Ersuchen „in den aufruern, romorn und a11nder11 unsers 
perckhgerichts seiner verwesung hm1dlungen und sache11" Beistand zu leisten hat, 
damit der Bergrichter sein Amt entsprechend versehen. der Ungehorsamen und 
Missetäter habhaft werden und sie der Bestrafung zuführen kannl~). 

KJagen von Gewerken über Rebhans Strengel 61 ), angeblich vom Palmsonntag 
1515, würden schon deshalb besser ins Jahr 1516 passen, weil Rebhan erst ab dem 
4. Juni 1515 im Amt war. 

Anscheinend im Zusammenhang mit Rebhans Bemühen um Ordnung und Dis­
ziplin steht eine leid er undatierte Erlassung bergrechtlicher Bestimmungen durch 
den Landesfürsten; diese Bestimmungen waren gegen Mißs tände im Kitzbüheler 
Bergbau, besonders im Hinblick auf die Arbeitszeit und auf die Feiertage gerich­
tet; s ie dürf ten 1515 oder 1516 erlassen worden sein 361 ). 
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Am Barbaratag (4. Dezember) 1516 kam es zu eine1· Unruhe unter den Berg­
knappen. Rebhan ließ Verhaftungen vornehmen; einige der Verhafteten wurden 
über Regimentsbefehl nach Innsbruck transportiert; von drei Männern. die gegen 
Leistung der Urfehde 36 l) in Innsbruck nach kurzer Zeit wieder auf freien Fuß ge­
setzt wurden , kennen wir die Namen 16•). 

Am 2. Jänner 1517 erließ der Landesfü rst weitere bergrechtliche Bestimmun­
gen für Kitzbühel; darin wurden Beschwerden der Gew er ken und anderer im 
Bergwesen Tätiger berücksichtigt 165 ). 

Am 6. März 1517 wurde Rebhans Sold auf 60 fl aufgebessert, außerdem wur­
den ihm zusätzlich jährlich 4 fl für die Haltung eines Bergge ric htsschreibers bewi\­
ligtm). 

Am 17. Juni 1517 setzte der Landesfürst , ,.nachdem sich in der herr.~chufft K iz· 
pii.he/ trnnser pergkwerch etwas hoffennlich erzaigt," eine weitere Förderung sma ß­
nahme, indem er zur bereits erwähnten Wechselbegün stigu ng für die nächsten vier 
Jahre auch eine Ermäßigung der Fron vom zehnten auf den zwanzigsten Teil des 
gewonnenen Erzes, also auf die Htilfte. bewi \ligtel6 7J. 

1517 brannte die \andesfürstliche Schmelzhütte bei Kitzbühel nieder. 1518 hö­
ren wir , daß ein Mann namens Cristan Manz! (Mannzl) als F'rbner und Bergge­
richtsbote (Fronbote) zu Kitzbühel mit einem jähr lichen Sold von 16 fl Rh aufge­
nommen isP 61 ); er erhielt seinen Sold vom Rattenb erger Hüttmeister. 

1519 brannte neuerlich eine Hütte bei Kitzbühel, die als landesfürstlichc be­
trieben wurde . nieder. 

Anfang 1520 ist die Rede davon, daß .,in der herrschriffi Kizpu~he/ ain flez­
goldweschwerch in ainem poch auferstannden ist"; am 14. Februar 1520 wurde zu 
dessen Förderung denen, die es betrieben, die Begünstigung zuerkannt, daß sie ein 
Jahr lang vom gewonnenen Waschgold keinen Wechsel bezahlen müssen 369 ) . Naher 
und doch nur sehr vage wird die Lage dieses Goldwaschwerks in einem Befehl 
vom 26. März 1520 angegeben; in diesem Befehl an Bergrichter Rcbhan wird auf 
dessen Belieht Bezug genommen, daß in seinem Berggericht drei Meilen von Kitz­
bühel entfernt ein Goldwaschwerk den Betrieb aufgenommen. jedoch bisher noch 
keinen Reingewinn erzielt habe . Rebhan wurde befohlen. er solle im L and des 
Salzburger Erzbischofs, wo es Goldwaschwerke gibt , Erkundigungen darüber ein­
ziehen, wie es dort mit Fron und Wechsel gehalten werde; er solle dann darüber 
berichten, inzwischen jedoch darauf achten, daß nichts von diesem Gold wegge­
bracht und geschmuggelt wird HO). 

Eine genauere Angabe über die Lage des Goldwaschwerks enthält ein Ber icht 
Rebhans vom 12. Jänner 1521; es heißt darin, daß „ain goltwäschwerch in der 
thamert ["' Dammerde], ledig, grobm pirg und sannt auf der Rottach 371 ) im Pill er· 
see auferstannden", jedoch noch kein Reingewinn erzielt worden se i; Rebhan un­
terbreitete auch Vorschläge bezüglich des Wechselsl 72 ). 

Der eben erwähnte Bericht Rebhans und ein weiterer, der die S itua ti on im 
Herbst 1521 schildert, vermitteln einen guten Eindruck über den damaligen Zu­
stand des Kitzbüheler Bergbausm) . Beide Berichte standen in Zusammenhang mit 
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einem Gesuch der Kitzbühc\cr Bergbautreibendcn und Schmelzer um Verlängc­
nmg der bisher gewährten Begtinstigungen bei Fron und Wechsel3 14J; den Gesuch­
stellern war sehr an einer Verlängerung der bisherigen Freiheiten gelegen, we il in 
den betreffenden Verleihungen jeweils bemerkt war, daß nach Ablauf der Zeit, für 
die die Freiheiten galten, die sonst üblichen normalen Abgaben zu entlichten 
seien. Wie wir sehen werden. schoben die Inn sbrucker Stellen die Erledigung die­
ser Angelegenheit zum Schaden ftir den Kitzbüheler Ber gbau auf die lange Bank ; 
ers t 1525 kam es zu einer Freiheitenverlcihung 

In einem Befehl \'Om 7. März 1523 wurde dem Wechsler zu Rattenberg aufge­
tragen, den Jah ressol d des Bergrichters Rebhan in der Höhe von 60 fl Rh , den des 
Kitzbüheler Berggerichtsschreibers in der Höhe von 4 fl und den des Kitzbühelcr 
Fr öne rs und Berggerichtsboten in der HOhe von 16 fl auszuzahlcn 315 ). Bisher war 
die Soldzahlung Sache des Rattenberger Hüttmeisters gewesen; die erwähnte Än­
derung der auszahlenden Stelle hangt mit der Überlassung der landesfürstlichen 
Hütte zu Rattenberg (Brixlegg) an Jakob Fugger zusammen 376 ). 

1524 hören wir wieder vom Bemühen der KitzbUheler Bergbautreibenden und 
Schme!zer um Verlängerung ihrer früheren Begünstigungen bei Fron und Wechsel 
und um Bel:'ndigung der Unsicherhe it und Ungewißheit auf diesem Gebiet. Berg­
richte r Rebh cm sch 1ieb am 2. April 1524 an die Innsbrucker Stellen, das Hinaus ­
schieben der Freiheitenver\eihung schade dem Bergbau und damit auch dem Lan­
desfürsten; die Bergbautrcibenden hiltten erklärt, daß eine Erhöhung von Fron und 
Wechsel gegenüber den bisherigen Begünstigungen die Auflassung des Bergbaus 
zur Folge haben werde; Rebhan schlug die Erstreckung der Freiheiten auf einen 
längeren als den bisher üblichen Ze it raum vor; falls die Freiheitenverleihung nicht 
sofort erfolgen könne, benötige er einen schtiftlichen Befehl. wie er sich in dieser 
Angelegenheit gegenüber den Kitzbüheler Bergbau treibenden verhallen solle. In 
einem Schreiben vom 6. August 1524 beschwor Rebhan die Innsbrucker Stellen, 
einz usehen , daß die Vert:ögerung der Freihcitenverleihung dem Kitzbüheler Berg­
bau schade; zur Il!ustration führte er aus. daß „man hat seit Pfingsten nagst ver­
schynnen [= 15. Mai 1524] wol den driten tail des pergckwerch.~ und wäschwerchs 
auf/gelassen und die manschafft (ist) verloffen" 377 ) 

In einem Befeh l vom 15. Februar 1525 ist auf einmal davon die Rede, daß im 
Berggelicht Kitzbühl:'l neue Goldwaschwerke und neue Bergwerke den Betrieb 
aufnehmen; der Bergrichter solle darauf achten, daß überall gemäß dem Bergrecht 
vo1·gegangen werdeJ 78J. 

Am 20. Februar 1525 kam es endlich zu der lange betriebenen Freiheitenver­
leihung. Der Landesfürst verlieh den „gemainen schmelzen1, gwerckhen und ge­
sel/schafjten zu Kyzpüchl" für die nächsten drei Jahre die Begünstigung, daß sie 
von den hier gewonnenen Erzen nur den zwanzigsten Teil als Fron abzuliefern und 
von der Mark in Kitzbühel gewonnenen Silbers einen Wechsel in der Höhe von 
6 kr zu zahlen haben; falls während dieser Zeit ein Goldbergbau aufkommt, bei 
dem das gewonnene „göldige" Silber die Gestehungskosten hereinbringt, sollen 
von der Mark Goldes zehn Pfund Perner als Wechsel „zusambt dem silberwechsel" 
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entrichtet werden; von der Mark Waschgold soll dagegen ein Wechsel in der Höhe 
von acht Pfund Ferner gezahlt werden 379 ) 

Am 10. April 1525 wurde eine Ordnung für den obersten Holzmeister der di·ei 
Herrschaften erlassenJ 80 J. 

Im Juli 1525 hören wir davon , daß „allain die von der gesel/scliafft der perck­
werch zu Kizpüch/, ausserhalb der gewerckhe n daselbst, " a!so anscheinend die 
kleineren Kitzbühe!er Bergbautreibendcn , zahlreic he Beschwerdepunkte über den 
Bergrichter Rebhan vorgelegt und anscheinend die Entlassung des Bergrichters ge­
fordert haben; nach Kenntnisnahme der Verantwortung Rcbhans sahen jedoch die 
Innsbrucker Stellen in den vorgebrachten Amtsmängeln keinen E ntlc1ssungsgrund ; 
man müsse aber Rebhan einschärfen, die ber gr echt lichen Bestimmungen zu beach­
ten; dabei wiesen die Innsbrucker Stellen auch darauf hin, daß sich die Gewerken 
nicht über Rebhan beschwert hatten; Inns bruck war noch aus einem a nder en 
Grund gegen eine Entlassung Rebhans: ,,dann (= denn ] wo er en tgezt werden solle, 
wierdet nit wo/ ain annderer so verstenndiger und geschickhter als er gefunden, 
der sich auf schinen 3ij') und annders so vil versteet ... '' 361 ) 

Möglicherweise ist diese Beschwerde ein Ausdruck jener Unruhe . d ie um 1525 
weite Teile Deutschlands, nicht zuletzt Tirol , Sa lzbu rg und das Gebiet um Schlad­
ming, mächtig erfaßte. Als man im Mai 1525 beg.inn, den Salzburger E1-Lb1schof 
Matthäus Lang, der ja auch im Besitz der Herrschaft Kit zbühe l war, auf der Fe­
stung Hohensalzbur g zu belagern, sollen .iuch Bergknappen aus Kitzbühel und aus 
dem Brixental dabeigewesen sein; ein im Brixentaler Bergwesen wichtiger Ma nn 
namens Michae l Gruber (Grueber) , der 1521 als Verwalter des salzbur gisc hcn 
Bergwerks am Jufen und als Brudermeister der Kirchberger St. Barbara - un d 
St. Ursula -Bruderschaft bezeugt ist und 1526 Bergrichter im Brixental wurde 38lj , 

war im von Bauern und Bergknappen getragenen Salzburger Bauernklieg ein er der 
Anführer 184 ) ; was in diesem Zusammenh.ing über Gruber bekannt ist, zeig t , d.iß er 
ein verständige r , maßvoller Führer war, der die Lage realistisch einschätz te 

Vor dem Hintergrund dieser Aufstandsbewegung ist auch ein Befehl vom 
13. Oktober 1525 zu sehen, in dem die Verlegung von zehn Knechten (wohl Lands­
knechten) nach Kitzbühel „zu erhaltung der iusticia des pc.,•n:kh- und /an11dtge­
richts zu Ky zplichl, auch zu verhuetung aufruer und empörungen , so sich daselbs 
zuetragen mechten," angekündigt wurdel85) 

Jö rg Rebhan wurde Ende 1526 durch einen neuen Bergrichter abgelösP8 6). 

Jörg Haunersdorfer (1526-1528) 

Am 3. Dezember 1526 wurde Jörg Haunersdorfer als Ki tzbühe ler Bergrichter 
mit einem Jahressold von 60 fl Rh au!genommen 187); auch er hatte auf den Ratten ­
berg er Bergric hter zu hör en und gegenüber der Ra itkammcr abzurechnen. Wäh­
rend seiner Amtszeit wurden am 2. Jänner 1528 die 1525 erlassenen Bestimmungen 
über Fron und Wechsel auf we it ere drei Jahre erstrecktl 88 ). Am 29 . Juli 1528 
wur de der Schwazer Be rgrichter aufgefordert, Vorschläge für die Neubesetzung 
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des Kitzbüheler Bergrichter-Postens zu unterbreiten' 89 ). Am 10. August 1528 
wurde Haunersdorfer davon in Kenntnis gesetzt, daß ihm sein Amt - allerdings 
nicht aus Ungnade - gekündigt werde und daß er am nächsten Quatember von sei­
nem Amt abzutreten haben°). Haunersdorfer wurde am Quatembermittwoch des 
Quatembers vor Michaelis 1528 abgelöstJ~ ') . 

Paul Kranzegger (1528 - 1542) 

Paul KranzeggerJ 92 ) trat am 16. September 1528 das Amt des Kitzbüheler 
Bergrichters an 393 ); sein Sold betrug gleichfalls 60 fl Rh, für ihn galten dieselben 
Bestimmungen wie für den Vorgänger. 

Anfang 1529 wurde die Einziehung des Wechsels von aus Kitzbühel stammen­
dem Silber offiziell neu geregelt. Bisher hatte offiziell der Wechsler zu Rattenberg 
zentral den Wechsel vom Silber der drei Herrschaften eingehoben und verrechnet. 
Allerdings hatte sich in Kitzbühel zuletzt eine etwas andere Vorgangsweise e inge­
bürgert. Die in Kitzbühel gewonnenen Er-.1:e und der in Kitzbühel hergestellte 
„Stein" (s. Anm. 258, Schluß) wurden nämlich zum größeren Te il nach Hopfgarten 
in der sal zbur gischcn Herrschaft Itter, also ins Br ixental, verkau.ft, wobei der 
Bergrichter vorher aus einer Probe den Silbergehalt des Erzes bzw. des „Stein s" 
ermittelte und au f dieser Grundlage den Wechsel für den Rattenberger Wechsler 
einhob. Nun wurde der Kitzbilheler Bergrichter offiziell mit dieser Funktion be ­
tr aut; er soll „von den silbern, !iO zu Kizpühl und Hopffgarten gemacht werde11,'' 
den Wechsel einziehen und verrechnen . Von den Er-.1:en oder von dem „Stein" aus 
Kitzbühel, aus welchen in Rattenberg S!lber gemacht wird, soll wie bisher der 
Rattenberger Wechsler den Wechsel einziehen und verrechnen 39 '). 

Wann genau diese neue Praxis einsetzte , ist nicht gesagt; sie wäre frilhestens 
in der Zeit bald nach dem 7. Oktober 1515, als es offiziell möglich wurde, Kitzbü­
heler Erze ins Brixenta l zu bringen, denkbar. Durch die neu e Praxis der Wechsel ­
einhebung wurde möglicherweise der Rattenberger Silberbrenner um einen Teil 
seiner Arbeit gebracht. Nach der bisher bekannten Praxis brann te ja dieser in Rat­
tenberg das Blicksilber zu Brandsilber mit einem Feingehalt von 14 ½ Lot pro 
Mark, ehe der dortige Wechsler von der Mark Silber dieses Feingehalts den jeweils 
gerade festgesetzten Wechsel einhob. Die Neuregelung der Wechseleinhebung be­
traf das Silber, das aus Kitzbüheler Erzen in Kitzbühel und in Hopfgarten ge­
macht wurde. Die Erwähnung von Silber, das in diesen zwei Orten gemacht wird, 
könnte allerdings auch ein Hinweis darauf sein, daß es im uns interessierenden 
Kitzbühel einen Brenngaden zum Brennen von Silber auf höheren Feingehalt gab, 
der unter der Leitung des Rattenberger Silberbrenners gestanden sein könnte (da­
mals gab es im Bereich der drei Herrschaften nur ein Silberbrenneramt, das in 
Rattenberg; einen Kitzbühelcr Silberbrenner gab es, wie wir sehen werden, erst 
später). Durch die Tätigkeit des geschworenen Silberbrenners sollte n icht nur die 
Hinterziehung von Abgaben verhindert, sondern zugleich Silber in amtlich garan­
tierter Kaufmannsgut-Qualität hergestellt werden. Da erhebt sich nun die Frage, 
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ob ein Schmelzer auf die Qualitätsgarantie verzich ten konnte. Wollte aber ein 
Schmeli.er nicht auf die amtlii::h garantierte Qualität verzichten und brachte er 
sein Kitzbüheler Silber, nachdem davon entsprechend der Neu rege lun g bereits in 
Kitzbühel der Wechsel eingezogen worde n war. zum Brennen nach Rattenberg, so 
bedeutete dies zumindest eine gewisse Zweig leisigkeit und enthielt die Möglich­
keit zu einem Durcheinander. Daher ist mit der angedeuteten Möglichkei t zu rech­
nen ; eine Quellenstelle aus dem 17. Jh. könnte diese Überleg ung stUtzen 3qs). Ein 
Brenngaden in Kitzbühel unter der Leitung des Rattenberger Silberbrenn~rs is t je­
denfalls. wie wir hören werden. bald nach 1540 nachweisbar, und dies war die 
Vorstufe zu einem eigenen Silberbrenneramt in Kitzbühel 

Kranzegger hatte bald nach seinem Amtsantritt Wünsche na ch eine r Vermeh­
rung des Berggerichtsper sonals vorgebracht. In einem Befehl vom 30. Juni 1529 
wurde ihm eine Trennung des Amt s des Berggerichtsboten (Fro nb oten) vom Amt 
des Fröners mit dem Hinweis abgeschlagen , daß schon zur Zeit der Herzoge von 
Bayern der Berggerichtsbote auch das Fr öneram t verwaltete . Ein Berggeric hts­
schreiber wurde ihm jedoch bewil!igt. ebenso die 4 fl jährlich fü r diesen Zw eck , 
die der Rattenberger Hüttm eister auszuzahlen hatte. Die Anstellung von Geschwo­
renen erachteten die lnnsbrucker Stellen da gege n für unnötig , .. unge!iehen, daz be­
riiett perckwerch diser zeit kiain ist"; im Bedarfsfall solle er jeweils Bürger oder 
andere kundiJ?:e Personen als Geschwor ene einberu fen 3 96 ) 

Am 3. Oktober 1531 wurd en die Fron- und Wechse lbegünstigu nge n abermals 
auf drei Jahre, beginnend mit 1. Februar 1531, erstreck t397 ). 

In einer um 1533 verfaßten Beschwerdeschrift gegen Be rgrichter Kranzegger 
ist u. a. davon die Rede, daß ein Mann namen s Siehst einige Zeit im Pi l lers ee-G e~ 
biet Gold gewaschen und einem Mann namens Hans Goldschmid mindestens um 
150 n und anderen Personen um 50 fl Waschgold verka uft hab e; der Bergrichter 
habe vom Lot Gold sechs Kreuzer Wechsel empfangen 398 ). Demnach wurde um 
1530 im Pillersee-Gebiet Waschgold gewonnen. 

Im September 1534 legten die „gemainen schmelzer, gewerckhen ,md gesell­
schafften des perckhw~chs zu Küzpühl" eine Bittschrift vor, in der s ie um vöilige 
Fron- und Wechselfreiheit auf zehn Jahre ansuchten. Darin gaben sie eine in teres­
sante Schilderung der Kitzbüheler Bergbauverhältnisse. Vom Bergbau „am hoch ­
pirg" (in den Bergen um Kitzbühel, im Gegensatz zum „nidernpirg'", womit das 
Hügelgebiet im Norden Kitzbühels, das sogenannte Bichlach, gemeint ist) sagten 
sie, daß er ,,sich diser zeit mer zu abnemen dann zu aufn emen steelt". Dann be­
richteten sie von einem erst einige Wochen vorher gescheiterten Projekt in der Rei­
nanken (nördlich von Reith bei Kitzbühel, westlich des Rerobichls). Dort hatten 
sich vor drei Jahren Gewerken entschlossen, ,,ain paw zu thuen under dem wasser 
bis an die höch des andern gegenp4rgs", also eine Unterquening der Reither Ache , 
die dama ls in dieser Gegend Reinanken hieß, durchzuführen ; außerdem verfolgte 
man hier die altbekannten Klüfte . Nachdem sich bei diesem Projekt zu Pfingsten 
(24. Mai) 1534 erste Erfolge eingestellt hatten, machte einige Wochen später ein 
Wass_ereinbruch das ganze Projekt zunichte. Die Bitts teller erklärten, sie hätten 
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nun vor, den Klüften, denen man „nun bis in LXX oder LXXX jar in der Rey­
mmckhen" nachgefahren ist, mit einem Bau nachzugehen 399 ). Auf dieses Gesuch 
hin legten Kranzegger und ein Schwazer Berggeschworener am 26. September 1534 
einen sehr aufschlußreichen Bericht vor, in dem die obigen Angaben bestätigt wer­
den und ein hoffnungsvoller Bau „auf der Holztraten am nidernpirg" (nördlich von 
Oberndorf. östlich des Rerobichls) erwähnt ist •00 ) 

Schließlich wurden am 30. Oktober 1534 die bisherigen Fron- und Wechselbe­
gtinstigungen mit Wirksamkeit vom 1. Februar 1534 auf weitere fünf Jahre bewil­
ligt •O!j 

1535 setzte bei St. Johann wieder Eisengewinnung ein. 
Am 2. Novemb er 1535 ließ sich ein Mann ~amcns Sebastian Schifferccker ein 

Goldwaschrecht „im Jochpcrg unndter der Hetre mii/'" verleihen• 02J; leider konnte 
diese Örtlichkeit nicht genauer lokalisiert wc>rden. In diesem Jahr bcschdeb 
Kranzegger die Lage des Kitz büheler Bergbaus so: ,.Diewcil irnns f= ums oder 
unnser?] perckhwcrch zu Kizpüchl als grir krannckh ist, und dieweil die Rein­
anckhn in sunderhait. ertrunckhn und vergangen ist , so hab ich ycz dizmal nit mer 
als 30 knappen in meiner verwal !ung •03 )."" 

Am 30. Mai 1539 wurden die bekannten Bestimmungen tibcr die Höhe von 
Fron und Wechsel mit Wirkung vom l. Februar 1539 abermals auf vier weitere 
Jahre erstrcckt• 0•). 1540 setzt e dann im großen Stil der Bergbau im „nidernpi1rg", 
nämlich am Rerob ich l und in dessen Umgebung (nördlich von Kitzbühel. und zwar 
in der unmittelbaren Nachbarschaft nördlich und westlich von Oberndorf in Tirol), 
ein. Paul Kranzeggcr wurde im Februar 1542 in seinem Amt abgelöst. 

b) Nachrichten Uber Schmelzhütten i n der Herrschaft Kitzbühel 
zwischen 1510 und 1540 

Zuerst werden Nachrichten Uber Hütten in der näheren Umgebung der Stadt 
Kitzbühel , dann solche über weitere Hütten in der Herrschaft Kitzbühel, schließ­
lich solche über Kitzbüheler Hütten, deren Lokalisierung Schwiedgkeiten bereitet, 
vorgelegt. 

Schmelzhütten in der näheren Umgebung der Stadt Kitzbühel 

Hier sollen zuerst Angaben über die Schmelzhütte des Landesfürsten, dann 
über andere Hütten, denen wir, von Norden ausgehend, im Uhrzeigersinn um die 
Stadt folgen, gebracht werden. 

Bis zum Jahr 1510- stand keine der Kitzbüheler Schmelzhütten im Besitz des 
Landesfürsten. Erst durch einen Hüttenkauf im Jahr 1510 wurde der Landesfürst 
Kitzbüheler Schmelzhüttenbesitzer . Dieser Kauf wurde jedoch anscheinend schon 
1509 angebahnt. In einem Befehl vom 21. September 1509 an den Verwalter des 
Rattenberger Hüttenwerks ist davon die Rede, daß ein Mann in Kitzbühel eine 
Hütte besitze und sie verkaufen wolle; sie sei ungefähr 60 II Rh wert; dem Ver-
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walter wird nun befohle n, diese Hütte füi- den Landesfürsten zu kaufen, damit 
„die gewercken daselbst zu Kizpii.cht w pawen dest begierlicher seien, auch 
unnser fron- und kaufärz daselbs mit gering erm cost e11 geschmelzt werde11" 405 ). 

Das erstgenannte Motiv ist also Förderung der Bergbautätigkeit. und zwar of­
fenbar dadurch, daß Bergbautreibenden ohne eigene Schmelzhütte mit dieser 
Hütte eine billige Schmelzgelegenheit oder eine Einrichtung, die ihre Erze um ei­
nen gerechten Preis ankauft , geschaffen wird 406 ) 

Das zweilgenannte Motiv ist eine Verringerung der Schmelzkosten für jene 
Erze, die dem Landesfürsten als Fron anfielen oder für ihn angekauft wurden; da­
bei ist vor allem an die Ersparung der Kosten für den Transport der Erze nach 
Rattenberg zu denken; bisher wurden ja die Kitzbühelcr Froner,-:e. wenn sie nich t 
in Kitzbühel verkauft wurden. in der landesfür stlic hen Hütte zu Brixle gg ver­
arbeitet 

Dieser Hüttenkauf scheint jedoch nicht mehr 1509 , sondern erst 1510 erfolgt 
zu sein . Obwohl im erwähnten Befehl von 1509 der Name des verkaufswilligen 
Hüttenbesitzers nicht genannt wurde , wird es sich dabei um Matth.:ius Kupfer­
schmid oder unter Umständen um dessen Besitzna~hfolger Chlis tan Hn"senperger 
gehandelt haben. Am 9. April 1510 verkaufte Matthäus Kupfer sch mid seine 
,,smel czhu'ttn und hu'ttslag mitsambt der kolstat unntterha/bm der hu"ttn ober­
halbm des spitals wysen im lantgricht daselbs mit wuer und wass erru "nstn und mit 
al!er irer zugeho'r und gerechtigkaitn gelegn'", außerdem alle s Werkzeug und 
,,pleykhlo'ppf aus der Lewgang'" an den Schmelzer und Kitzbüh eler Bürger Chri­
stan Ha'senperger und dessen Gattin und Erben um eine ungenannte Summc• 01 ) . 

Christan Ha"senperger verkaufte das eben Erworbene · zusammen mit Holz­
rechten in Jochberg am 9. Juni 1510 an Kaiser Maximilian• 06 ). Die mitvcrkauften 
Bleierze aus Leogang 409 ) - die „pleyklo'ppf• 10 ) aus der Lewgang " machten 
22 1'3 Star aus - zeigen , daß in dieser Hütte auch Silber erschmolzen wu rde. Wi e im 
2. Kapitel dargelegt wurde, ist anzunehmen. daß diese Schmelzhütte nördlich der 
Stadt Kitzbühel lag . 

Durch diesen Kauf gab es nun auch in Kitzbühel eine \andesfürstliche 
Schmelzhütte; für sie begegnet dann auch die Beze ichnung Fronhütte 411 ). Die Mo­
tive des Kaufs waren dem Befehl vom 21. Sept em ber 1509 zu entnehmen . Aller­
dings sind in den das Kitzbüheler Bergwesen bet reffenden Bestimmungen vom 
12. Dezember 1510 (s. Anm. 258) noch keine Auswirkungen dieses Hüttenkaufs er­
kennbar, denn dort wird auf die Möglichkeit hingewiesen. das Erz dem landes­
fürstlichen Hüttenwerk zu Rattenberg zu verkaufen oder in der in Aussicht gest ell­
ten Anlage ebendort auf den Stein zu verschmelzen . 

Mit Befehl vom 22. Dezember 1515 wurde der Verwalter des Hüttenwerks Rat­
tenberg beauftragt, das in Kitzbühel liegende Fronerz in Kitzbühel auf den Stein 
zu schmelzen und den Stein dann in der Rattenberger Hütte weiterzuverarbei­
ten412). 

Dieser ersten lan desfürstlichen Schmelzhütte in Kitzbühel war kein lan ger Be­
stand beschieden. Ein Befehl der Kammer vom 15. September 1517 an den Kitzbü-
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heler Bergrichter nimmt Bezu g auf dessen Bericht wegen der landesfürstlichen 
Hütte zu Kitzbühel, ,,so yezo kürzlich verprunen ist". Weil sich nach dem Bericht 
des Bergrichters das Bergwerk „hoffennlich" zeigte, war die Kammer entschlossen , 
wieder eine Schmelzhütte in Betrieb zu nehmen, allerdings mit möglichst geringem 
Aufwand. Dem Bergrichter wurde befohlen, Umschau zu ha l ten, ob es ein anderes 
geeignetes Hüttwerk gibt , dessen Pac ht oder Kau[ billiger käme als ein Neubau, 
und gegebenenfalls den Pachtzins oder den Kaufpreis zu berichten. Läß t sich je~ 
doch nichts Derartiges finden, solle er, falls die Lage des alten Hüttschlags günstig 
is t , unter möglichst geringen Kosten dort wieder einen Hüttenbetrieb einrichten 
lassen, andernfalls solle er im Einvernehmen mit dem Rattenberger Hüttmeister an 
einer besser gelegenen Stelle ein neues Hütt werk errich ten 4' l), Einern anderen Be • 
fehl vom selben Tag ht zu entnehmen. daß Melchio r Stunz 4 ' 4 ) von Augsburg den 
Platz der abgebrannten Hütte kauf en wolle, falls seitens der Inn sb rucker Stellen 
nicht an einen Wiederaufbau gedacht isi 41 ~) 

Anscheinend entschloß man sich nun zum Pacht einer Hütte im Südosten von 
Kitzbt.ihel, n iimlich der Hütte des Hans Troyer zu Kaps . Doch auch diese Hütte 
brannte bald, nh mlich im Jahr 1519, ab"~). Über Begehren des Bergrichters und 
der Bergbautreibenden entschl oß man sic h in Innsbru ck anf,mgs 1520, den Neubau 
einer Fronhütte in Kitzbühel an derselben Stelle, wo die 1519 abgebrannte Hütte 
gestan den war. zu bewilligen~ 17) 

Am 2. Juni 1520 verlieh der Bergrichter dem Ambras Mornaucr , der damals 
bereits Hüttmeister der landesfürstlichen Hütte zu Rattenberg war und der nun 
anstatt Karls V. die Verleihung begehrt hatte , das Gelände für die neu zu errich • 
tende Fronhütte. 

Die Verleihung hat folgenden Wortlaut " 8)· 

.,Ambrosy Mornawer, an der zeit gegenschreyber zu Ratnberg am In, hat 011f -
bevelch begert anstat Remischer kayser licher meyestat etc. aines altten verlegnen 
abgepnme11 huttsch/ag, darauf vormals Hannsn Treuer schmelzhutrn gestannten ist 
zu Kapß. Hat berckhrichter den huttschlag Remischer kayserlichen meyestat mit• 
zambt dem wasser. rec hhn , lennt uimd kolstettn von dem huttschlag hinauf unnter 
denn Kapser rain ge_qen denn stegn, so man u<ber die Achn get, die aus dem Joch­
perg rinnt, verlihen. wie sich solichs gepurt, huttschlags urmd perckhwerchs recht 
ist. Beschehemi an sambstag vor Trin itatis im zwaintzigistnjar." 

Nach dem Wortlaut der Verleihung erstreckte sich die dazugehörige „Le nd" 
{später , nach der Mitte des 16. Jh., auch als Kirchberger Lend bezeichnet) und die 
Koh lstatt entlang dem Kapser Rain flußaufwärts in Richtung auf einen Steg über 
die Ache, der mit der Landbrücke unter dem Högelrain identisch sein könnte; ein 
Rechen an der Ache gehörte auch dazu. Die Antriebsenergie für das Wasserrad 
oder die Wasserräder der Hütte lieferte nach späteren Angaben der Kapser Bach, 
der ca. 600 m oberhalb von Kaps vom Köglerbach abzweigt 419 ). 

Das uns schon bekannte Motiv der Neuerrichtung der Schmelzanlage 
(s. Anm. 417) und die Bedeutung dieser Anlage für das Kitzbühe\er Bergwesen 
werden in zwei Belichten des Kitzbüheler Bergrichters aus dem Jahr 1521 deut• 
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lieh no). Es ging in erster Linie darum, den Bergbautreibenden, die keine eigene 
Schmelzhütte und dazu verliehene Wälder besaßen , eine Möglichkeit zum Schmel­
zen zu bieten. Die zwei eben erwähnten Berichte zeigen auch. daß der Neubau 
gleich erfolgt ist. 

Zwei Befehlen \'Om 20. April 1521 ist zu entnehm en , d;.iß die neue Schmelz­
hütte bereits stand, wenn auch noch nicht alles fertig war 

Der Kitzbüheler Bergrichter wurde beauftragt , die Hütt e mit ;.i!lem Zubeh ör in 
seine Obhut zu nehmen, über Befehl des Rattenberger Hüttm eiste rs notwendige 
Anschaffungen vorzunehmen , damit die Hütte mit allem Nötigen wie Holz und 
Kohle versehen ist, und dem Hüttmeister alle Quatember über mit der Hütte in 
Zusammenhang stehende Einnahmen und Ausgaben Rechnung zu 
werde ihm dann einen allfälligen Ausstand bezahlen bzw. Geld 

Bis 1548 hatte sich der jeweilige Kitzbüheler Bergrichter im beschriebenen 
Umfang um die Kitzbüheler Fronhüttc zu kümmern " 2 ) 

In einem zweiten Befehl vom 1521 wurde der Ratt enberger Hüttmei-
ster Ambros Mornauer beauftragt, gepew und annders, so ,weh an irnnsenn 
hütwerch zu Kizpühel {nach einem Bericht des Kitzbüheler Bergrichters) zu 
machen not sein, mit dem geringesten cossrcn muchcn irnd pesseni" zu la ssen und 
die Kosten aus den Einnahmen des Hüttmeisteramts zu begleichen 42 J) 

Nach der am 24. Dezember 1522 erfolgten Übergabe der lan desfi.irs t lichen 
Hütte bei Rattenberg an Jakob Fugger (s. Anm. 376) scheint m.in in Inn sb ruck kurz 
die Kitzbühcler Fronh ütt e als Ersatz in Betracht gezogen zu haben. Am 5. Februar 
1523 wurde dem Ambras Mornauer befohlen, die Htitte in Kitzbi.J.hel zu bes ich tigen 
und nach Innsbruck zu berichten, wie ,.dasselb hüttwerch gericht und was dup ey 
verhannden und wcitter zu versechen nat is1"; er solle alles dort Nötige veranlas­
sen , ferner solle er durch den Bergrichter anordnen lass en. daß di e Kitzbühe ler 
Fronerze hier auf den Stein geschmolzen werd en sollen und daß der St ein bis zum 
Eintreffen weiterer Befehle in Kitzbühel zu behalten sei 424 ). Am 26. Marz 1523 
wurde dem Kitzbüheler Bergrichter jedoch aufgetr;igen , das Froner-L von 1521 und 
1522 „Jacoben Fugger oder seinen hütverwaltern oder factor zii Radcmberg" wie in 
einem gewöhnlichen Kauf zu übergeben. sich darüber eine Bestätigung geben zu 
lassen und die Menge der übergebenen Erze und deren veranschlagt en Preis nach 
Innsbruck zu berichten; auf diesen Befehl und auf die Bestätigung von Fuggers 
Faktor hin werde diese Übergabe in seiner Amtsrechnung entsprechend berück­
sichtigt werden 4:5 ). Dieser Auftrag, jedoch nun auch au[ die im bisherigen Verlauf 
von 1523 angefallenen Fronerze ausgedehnt, wurde am 22. Juni 1523 erneuert; J;i­
kob Fuggers Faktor soll das Fronerz der genannten Jahre „in dem gemainem kauff, 
wie dann daselbst zu Kizpüchl dergleichen i:irtz durch annder verkaufft u7ld geno· 
men wierdet," also zum ortsüblichen normalen Preis veranschlagt, übergeben wer­
den426). Diese Übergabe von Fronerzen an Fuggers Faktor zu Rattenberg dürfte 
mit einem Schuldentilgungsabkommen zwischen Er-lherzog Ferdinand (als Schuld­
ner bzw. namens der Schuldner} und Jakob Fugger (als Gläubiger) in Zusamrnen-

52 



hang stehen •27 ). Auch 1524 wurden die Kitzbüheler Fronerze an Fuggers Faktor 
abge liefert 418 ). 

An fang 1525 legte Bergrichter Rebhan einen befohlenen Bericht über bei der 
Fr onhütte notwendige Reparaturen und Verbesserungen vor; am Ende des Berichts 
meint er, fa lls Fron- und Wechselbegünstigungen erfolgen, ,,so wiat man das hiitt­
wnch mit der zeit hii1fiiran mer prauchen. als mrm pisher than hat" •19 ). Rebhans 
Vorschläge wurden am 15. Februar 1525 Ambras Mornauer übermittelt mit dem 
Auftrag, die Hfö te zu besichtigen, was zu machen und auszubessern nötig ist. zu 
veranlassen und die Kosten zu mclden 430 ). Momauer schrieb se inen Belieht am 
30. April 1525: er hatte den Großteil von Rebhans Vorschlägen berücksichtigt; die 
Gesamtkosten , etwa 20 fl, solle der Bergrichter „von dem einkamen peen und pues­
sen und zinß vom hiinwerch" finanzieren: in naher Zukunft müsse auch der vo n 
Rebhan vorgeschlagene Röstofen'l 1) gebaut werden, .,dann [= denn] zu Küzpüchl 
werden vil kyfliirzt geprochen, dieselben iirzt mücsscn, ee sy gcschmölzt, alle geres"t 
werden. :,ind bisher auf dem plaz vor der hütten gercst worden, das aber feur und 
windt halber. geferlich"'; d ie von Rebhan vorgeschlagene Fertigstellung von 
Saigerofcn und Treibherd "32 ) eile dagegen nicht so•J 3J. Die Rückstellung der Rat­
tenbcrger Hütte an den Landesfürsten erfo lgte zu Weihnachten 1525 (s. Anm. 376) 
Zu Anfang 1526 befah l de r Landesfürst u. a . dem Kitzbüheler Bergrichter, die an­
fa llenden Fronerze an die nun wieder landesrürstliche Hütte Rattenberg abzuliefern; 
mit dem Kupfer der ersten Rattenberger Produktion unter der Regie des Landes­
fürsten sollte eine Verbindlichkeit gegenüber den F uggern ge t ilgt werden 434 ). Da ­
mit fielen die Fronerze für eine Vera rbeitung in der Kitzbühe ler Hütte abermals 
aus. Das scheint auch in der Folge so geblieben zu seinH 5 ). Am 4. Mai 1527 wurde 
Morna uer befoh len, die Kitzbüheler F ronhütte zu besichtigen, festzustellen, was 
verbessert werden muß und wieviel das kostet, und darüber zu berichten 416 ). Am 
29. August 1527 wurde Mornauer die Vornahme von Reparaturen befohlen 437 ), 

wäh rend der ehemalige Bergrich ter Jörg Rebhan zur Herausgabe einer in die Fron­
hütte gehörenden Waage, .,daran die perckwerchsverwonten zu Kyzpühl iren ge­
schme/zre11 zeug wegen, " aufgefordert wurde 4l 6). Am 13. Mai 1528 wu rde Mor­
nauer aufgefo rdert. dem Bergrichter Haunersdo r fcr 20 fl gegen Abrechnung vorzu ­
strecken , damit dieser Kohle für die Fronhütte bes tellen könne 4 ' 9 ) . 

Im September 1531 ersuchten die „gmainen gewerkhen" des Bergv,,er ks zu 
Kitzbühe l um die Ei nsetzung eines Erzkäufers in Kitzb ühel.,..0 ). 

Der Rattenberger Hüttmeister Mornauer rie f dagegen in Erinnerung , ,,das vor 
jaren dise gewercken, damit sy in den arztkeuffen von den smelzenz unbedrungen 
und unbe.~wert beleibe11, umb ain fronhu'tten, alda sy ire a"rzt auf den stain smel ­
zen oder gar abtreiben mo"gen, supliciert ["" angesucht hätten], darauf i.st inen be­
willigt und mir bevolhen, ain fronhu'tte11 von newem ze pawen; das hab ich gehor­
samlieh gethan, zu Kizpu"ch/ ain gelegen , wol zugericht hu ' ttwerch mac hen lassen , 
a/da mag ain yeder sein a'rzt :,melzen, und we/her mir den zeug bisher geben, dem 
hab ich albeg pare zalung gethan." Weil das K.ilzbüheler Bergv.,er k „an im selbst 
gannz smal" sei, komme dem Landesfürsten ein eigener Erz käufe r h ier zu teuer. 
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Mornauer schlug vor, jene Gewerken, die ihr Erz nicht in der Fronhütte 
schmelzen, sondern lieber dem Landesfürsten verkaufen wollen, sollten dieses in 
den landesfilrstlichen Erzkasten in Kitzbühel bri ngen; wenn eine entsprechende 
Menge (er spricht von 20 bis 40 Star) zusammengekommen sei, werde er nach ein­
gelangter Verständigung durch den Be rgric hter einen Käufer hinabschicken, der 
das Erz „JJach der prob oder gesicht" abkaufen und dafür bar bezahkn werde 441 ), 

In einer Beschwerdes chrift gegen Bergrichter Kranzegger von etwa 1533 heißt 
es, daß er die Fr onhütte vernachlässige und keinen Vorrat (wohl an Holz und 
Koh le) anlege; ihm wolle aber auch niemand etwas bringen und verkaufen, weil er 
mit der Bezahlung säumig sei, Ein einwandfreies Paar Blasbälge habe er <'!US der 
Fronhütte an eine andere Hütte verliehen, wo es zugrunde gelichtet worden sei 
Außerdem habe er früher eine m Fröner gestattet, Handel mit Erz zu treibe n und 
auch selber zu schmelzen, und er habe ihm dazu die Blasbälgc geliehen 441 ) . 

1534 erfahren wir, daß die Untertanen zu Kaps eine Au oberhalb der Fron­
hütte benützen wollten (vermutlich als Weide) und daß der Bergrichter in diesem 
Zusammenh ang eine Eingabe machte•• 3 ) . 

Im Zusammenhan g mit der unten zu behandelnden Auflassung einer anderen 
Hütte im Jahr 1535 kommt eine Envähnung der Fronhütte vor, die ze igt. daß diese 
damals grundsätzlich benützbar war 444 ) 

1536 wurde ein neue rliches Gesuch, einen Erzkäufer nach Kitzbühel zu ver­
ordnen, wieder abgelehnt; die Bergbautreibenden könnten ihre Erze in der Fron­
hütte schmelzen lass en, das Schmelzprodukt werde ihnen durch den Rattenberger 
Hüttmeister um bares Geld abgekauft 44 s) 

Nicht allzulange vor dem 22. Män. 1539 wurde die Existenz von Lände, Kohl­
statt und Fronhütte durch irgendein Elementarereignis {vermutlich Überschwem ­
mung, möglicherwe ise auch Brand} bedroht , die Anlagen konn ten aber durch Maß ­
nahmen des Bergrichters gerettet werden .. •). 

Soviel zur Geschichte der landesfürstlichen Schmelzhütte bei Kitzbühel bis 
zum Jahr 1540. 

Nun zu Nachrichten über weitere Hütten in der näheren Umgebung der Stadt 
Kitzbühel. Dabei werden zuerst die Schmelzhütten im No rden der Stadt betrach­
tet, hierauf die anderen, wobei im Uhrzeigersinn vorgegangen wird 

Zuerst also die Hütten im Norden von Kitzbühe l 
Am 5. Mai 1515 empfing Bartlme Mühlbacher (Mu"lbacher) ,.ain alten verlegen 

hu'tschlag herob sein~ schmelzhu'tten neben des zieg!offen ennhalb der wasser­
wu~ pey seiner kolstat auf die recht hant, wenn man hinab gen Sand Johanns 
gett, und hat sein pegert zw wa•schwerch und zw wem er sein noturftig ist" 447 ) . 

Mühlbacher, den wir schon als Schwiegersohn Wilhelm Sa\lers kennenlernten 
(s. Anm. 211), besaß demnach eine Schmelzhütte im Norden der Stadt; er ließ sich 
den nahegelegenen Platz einer früheren Hütte dazuverleihen. 

Demselben Mann wurde am 22. Februar 1516 ein Wald verliehen: ,,Der ed! 
und vest Bartlme Mu'lbacher" erhielt einen Wald „im Waldergrunt im Jochperg 
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heraus nach dem c/ain Tra•tnpach ... ; ob aber gemelter Mulbacher oder seine 
erbn an den ortn den wuld nit verhakhet und nimer schmelzn wurde", soll der 
Wald an den Landesfürsten heimfallen 44 8). 

Wie bereits früher erwähnt (s. Anm. 142), begehrte Wolfgang Kurzhals am 
28. Juni 1518 u. a. die Verleihung „der altn hofstetn unnder des Cristan Ochsnwai­
ders holztratn bei der /anntstrassn auf der tennggn hannt, so man gen Sannt Jo­
hanns fert , auch gegenuber auf der gerecht11 ha,mt unnder der /anntstraß obs 
Bartlme Mu"lbncher schmelzhu•ttn und holzlerrnt, wie der :degloff11, huttn und 
stadl jez stenndt". ,,Ob man z11•kunfftign zeitn der hofstetn widerumb zu hu'tsch/e­
gen notturfftig wu'rdt" , erklä rt e der Bergrichter bei der Verleihung, ,.das wil ich 
Ro•misch kayserlicher maiestat oder meinem nachkemen [= Amtsnachfo lger ] vor­
behalten haben, zu hutschiegn zu ver/eichen, dem zu raumen [= die Stelle zu räu­
men], :degloff11, hu"ttn und stad/ an ander emidt . zu ubersezn '"~)." Auf einem Teil 
des verliehenen Gebiets hatten sich also früher Hü ttsch läge befunden. 

Daß die erste landesfürstliche Schmelzhütte, die es in der Herrschaft Kitzbü­
hel gab, kurz vor dem 15. September 1517 abbrannte und daß bald nach dem 
Brand Melchior Stunz von Augsburg den Platz dieser Hütte. der ehemaligen Kup­
ferschmid-Hütte in Norden der Stadt, kaufen wollte, falls Innsbruck keinen Wie­
deraufbau vorhabe. wurde schon gesagt (s. Anm. 415). Wie spätere Stellen zeigen, 
hatte Stunz mit sei ne m Ansuchen Erfolg und er errichtete hier eine Schmelzhütte 
In mehreren Befehlen von 1520 ist davon die Rede, daß Stunz Erze vom Schnee­
berg und von Gossensaß (alles in der Nähe von Stcrzing) nach Kitzbühel ,.zu sei­
nem schmelzen" führen dürfeH 0). Demnach gewann er hier Silber. Um dieselbe 
Zeit zinste er übrigens, wie wir noch hören werden, von einem Hammerwerk im 
Südosten der Stadt Kitzbühel. in dem möglicherweise Kupfer raffiniert \vurde 

Am 12. Jänner 1521 schrieb Bergrich ter Rebhan, daß neben anderen kleinen 
Bergbautreibenden Jetzt nur zwei Schmelzherren in seinem Berggericht seien, 
ncimlich „ Veit Jacob Ta°nnzi zu Swaz und Melchior Stunz, purger zu Augs ­
pu rg" "'). Was Stunz betrifft. werden die eben genannten Anlagen gemeint sein, 

1522 ersuchte Melchior llsing als Vertreter von Stunz um Eintr agung der Ver­
leih ung „ains hütwerchs, so Melchior Stunz vo11 Augspurg verschiner zeit auf ai­
nen alten hütschlag zu Kizpiihel , darauf wir [= der Landesfürst bzw. die Raitkam­
mer ] vormalen ain hütwerch gehebt haben sölten, machen lassen," ins bergge ri ch t­
liche Verfachbuch, um zu verhindern, daß Stunz oder den Seinen diesbez ügli ch 
Beeinträchtigung oder Streit entstehcn 452 ) . Schließlich stimmte in einem Befehl 
vom 7. März 1523 (Innsbruck) an den Kitzbühc ler Bergrichter Kaiser Karl V. dem 
Ansuchen des Melchior Stunz zu, ihm .,den alten huttslag, darauf! vormals unnser 
abgeprunnen huttwerch gestannden ist," in a lle r Form zu seinem Schmelzen zu 
verleihen und die Verleihung ins berggerichtliche Verfachbuch (Berg lehenbuch) 
einzuschre ibe n: Stunz soll jedoch zuvor dem Bergrichter als Vertreter des Kaisers 
,,umb den eisnzeug unnd annders, so er von dem alten unnserm abgeprunen hutt­
werch aufgehebt unnd verbraucht hat," Beza hlung leisten (im Befehl ist ein Betrag 

55 



von 15 bis 20 fl genannt) 451 ). Am 31. Mär z 1523 (Erchtag nach Palmarum) erfolgten 
Bezah lung und Verleihung•s •). 

Dem Wortlaut der Verle ihung an Stunz ist zu entnehmen. daß der ihm verlie­
hene Hüttsch lag „zunagst unnter de.~ Jo'rg Hau nerstorffer hutwerclz" lag. Von Jörg 
Haunersd orfe r . der lange Bergbeamter in Rattenberg war un d später Bergrichter in 
Kitzbühe l wurde, heißt es in Befehlen von 1519 (damals war er Richter in Kropfs­
berg) , daß er „mit hanndlung des perggwerchs und schmelzens zu Kii zpii hl" 
schwer zu Schaden (woh l finanzieller Natur) gekommen sei 4 ") 

Wie das herrschaftliche Urbar von 1507 zeigt. waren scho n um 1500 Gebie te 
im Norden Kitzbühels , die ursprimglich zu Schmelzhüllen gehört hatten, als Ein­
fänge verliehen worden. Der Posten für den Einfang, den bekanntlich Michae l 
Lackner 1495 dem Bürgerspital verschrieben hatte , trägt den Vermerk : ,.So l wider 
verkawfft werden." Der Posten des Einfangs , von dem zuerst die St. Barbara-Bru ­
derschaft und später Privat e zinsten. hat den noch deutlicheren Zusatz: .,Doch ob 
ain perckwerch awskam, das man ains hw't schlags notturfftig wu rde , so / der ein ­
fang widerumb awsgelassn werden inha/t des reverssbrief. '" •5~) Die angedeutete 
Vorgangswe ise wurde zwischen 15 10 und 1540 fortges e tzt. Zusammenlegun g meh ­
rerer k leiner zu weniger, aber größeren Hütt en oder/und Auflassung von Hütten, 
Rückgang der Schmelztätigke it infolge Rückgangs der Be rgbautätigkeit könnten 
die Erklärung sein . 

Von den Verleihungen von Anlagen zur Ziegelherstellun g an Wolfgang Kurl­
hals im Jahr 1518 hörten wir schon. 

1519 erstmals stiftet Augus tin Kuendl (Kw'cndcl) von ein er Hausstatt .. herab 
der schmeltzhu'tten". 1520 ist die Angabe noch ausführlicher: ,,Ain hausstal. zway 
ga'rtl herob der schmelzhu'tn und ain padstub -hofstr1t , st ifft Augustin Ku­
enndl.""1) Dieser Mann, ein ErLknappe und nun Augustin Kaynd l geschrieben. 
verkaufte 1531/32 diese Rea litaten an Michael Zieglcr: .,die hauswzg und hofstat 
sambt den zwain ga'rtn hindten und vornen undterhalb der Pluemau bei der 
stras sn, Kitzpu'hler gerichts, gelegen, darzue unser padstubm und hofstat enhalb 
des hu'twassers daselbs, wie uns das alles von der urbarobrigkeit von neuem verli­
hen worden, so wir erpaut Ob aber fu'ran das perkwerch der padsiubhofstat 
zu dem schmelzwerch natturfftig sein wurde , alsdann soll die ernent padstubm 
. .. widerumb abgeprochen und abwegk gethan werden 4 !8)." 

1527 erstmals scheinen im herrschaftlichen Urbar die fo lgenden zw ei Posten 
auf: ,,Das preuhauß, hofstat neben der schme/zhu"tn, Geo'rg Ha'perg(e r)'" und un­
mittelbar danach „Der annger, da vonnals ain kolstat und lenndt gewesn ist, bei 
der schmelzhu'tn, soll widerumb ausgelassen werden, so man des zum schmelzn 
bedarf . Geo' rg Ha'perg(er) ."H 9) Ab 1534 zinst von diesen Reali t äten Michel Ruepp 

Ebenfalls 1527 zinst der Erzknappe Cristan Pra 'ntl erstmals von „preuhau ß, 
hofstat bei dem zieglstadl" . Bei der Erbr egelung nach ihm im Jahr 1529 erhielt 
seine Witwe Cris tin a außer seinem Haus neben der Blumau auch „alle gerechtig­
keit auf dem preuhauß, zwischen der schmelzhu'ten und des zieglstadls undterhalb 
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Kizpu'hl gelegen, wie das alles abgedachten zwain cleuten . . von der urbarobrig­
keit von neuem verliehen worden." 460) 

1537 scheint im Urbar erstmals folgender Posten auf: ,,Hamerslag in der unnd ­
tern schmelzhu 0tten 46 '), Peter Steir(er), schmid 4 62)." 

Diese Posten wurden bis nach 1540 unverändert beibehalten. 

Nach den Hütten im Norden eine Nachricht über Hütten im Osten vo n Kitzbü ­
hel gegenüber der Stadt. Am 31. Marz 1524 begehrte der Schmied Jörg Ha'perger 
„ayrrnen alten veriegnen hutschlag, den unntern hutschlag zu A 0stpach pcy der 
Achn. Hat im der ril:hter den verlihenn, die flez [= den Boden] und sch/aggn auff ­
zukuttn [ = ausklaubend umzugraben und zu durchsuchen! und wa•schn [ = naßme ­
chanisch durchzuarbeiten]" 46 J). Der Vcrleihungswerber wollte an diesem ehemali­
gen Hüttenplatz nicht den Schmelzbetrieb wieder aufnehmen, sondern nur Verhüt­
tungsrückstande gewinnen; Ha•perger begegnet uns noch im Zusammenhang mit 
Hütten in fraglicher Lage. 1524 gab es demnach in der Nähe von Aschbach bei 
Kitzbühel wenigstens zwei HUttenplätze, von denen der untere, in Achcnnähe gele­
gene damals zur Gewinnung von Verhüttungsüberreslcn verliehen wurde. {Zur 
Lage von Aschbach s. Anm. 198, zur Frage der dortigen Hütten s. Anm. 200.) 

Etwas weiter im Südosten, jedoch am selben Ufer der Ache (am rechten Ufer) 
stand die landesfürstliche Hütte, die Fronhütle 

Einige Nachrichten betreffen das Gebiet von Stockach und Langau, das noch 
weiter flußaufwärts am rechten Ufer der Ache im Südosten Kitzbühels liegt. (Zur 
Lage s. Anm. 167.) 

Am 30 . April 1512 empfing Nick.las Hauz (Hawz) ,,ain al/ten verlegen hu~tt­
schlag und waschwcrch untter Stockhach pey dem wasserhamer" anscheinend zur 
Wiederaufnahme des Belliebs, denn am 10. August 1514 übergab er seiner Gattin 
„daß kol, so noch verhandcn ist in der smclzhu 0ten, mit sambt allen zewg, waß in 
der smelz/w 0 ten ist und im zwegcho~rt," zur Bezahlung von Schulden• 64) 

Am 25. März oder 23. September 1513 empfing Hans Löffler (Lo"fler) 465 ) ,,im 
und sein mitgewerckhen ain al/ten verlegen hu"tschlag in der Langaw ob der ha­
merschmitten gegen deß Sa 0lerß wisen u"ber auf die recht hantt, wenn man hinein ­
get". Der Hüttschlag wurde .,im und sein mitgewerckhen von Mu 0nichen" verlie­
hen466). 

Am 18. September 1515 begehrte und erhielt Jörg Penntzinger „ain altn ver­
/egnen hutschlag, di schlakhn und kra'tz 461 ) aufzuwaschn neben der altn kalch­
o"ffn, da jez ain hamer stet, in Stokheraw" 468 ). 

Am 23. Februar 1519 begehrte Jörg Heisler, ,,he rrn Dietrichn von Pliemingen 
und Hannsen Hartlieb 469 ) zu Munchn verweser," an deren Stelle „ainen newen 
hutschlag in der aw zu Stokhach neben Kastl Kupferschmid rin- und petwerch zu­
nagst oben an hamer". Er erhielt ihn „mitsambt dem wasser und holzlent" •10 ) . 

Vom Hamme rwerk des eben envähnten Kastl bzw. Gast! (Castulus) Kupfe r­
schmid können wir uns ein Bild machen, weil am 9. April 1518 seine Verlassen ­
schaft aufgeschrieben wurde. Neben Haus und Schmiede in der Hadergasse (eine r 
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Gasse im Burgfrieden, die jetzt Ehrenbachgasse heißt) besaß er einen „hamer in 
der Langaw". Dort befanden sich u. a. ,,LXVII lb gossen kupfer, LXXVIII lb rouchs 
kupfer, mer XI lb rouchs kupfer, . . II plaspelg , . . llll wasserhämer , Ill ampo•s, 
I prochen anpos , VIJII tegl, darein man das kupfer geust" 471 ) . Hier.,vurde also 
u. a. Schwarz- oder Rohkupfer durch Schmelzen gereinigt (raffiniert) und zu han­
de lsfähigem Kupfer gemacht 

Von 1519 bis incl. 1521 zinst Melchior Stunz dem henschaftlichen Urbaramt 
von einem „hamerslag im A'hl", also auch in dieser Gegend 4 12 ). Am 21. Juni 1522 
(Samstag nach Fronleichnam) verkaufte Matthias Manlich (Mandlich) 47 J), Bürger 
zu Augsburg, im Namen des Stunz „die zwen wasserhamer, hamerslag , lwjstat und 
w11er, undter Stockhach in der aw auf dem Alile in Kizpu"liler gerichts gelegen , 
dergleichen die anpo'ß, ha'mer 1md werchzeug, so zu bemelten hamersla"gen 
geho'rig." dem Kitzbüheler Bürger Balthasar Mitterndorfer 074 ) . 

Im Süden der Stadt am linken Ufer der Ache stand jene ehemalige Hütte, de­
ren Gelände 1518 verliehen wurde . Am 6. Juli 1518 begehrte und erhielt Sebastian 
Schiferegger „ain altn ver/egnen hutschlag , di schlaggn und kra'tz aufzuwaschn 
unndenn Heglrain" •Hj. Dieser Mann wollte also naßmechanisch Verhüttungsrück­
stände gewinnen 

Sonstige Schmelzhütten in der Herrschaft Kitzbühel 

Bei deren Aufzählung folgen wir dem Lauf der Großache 
Nach Aurach bzw. Jochberg führt uns die Verleihung vom 25. Jänner 1530. 

Lienhart Mulbinger empfing zwei Hüttschläge, .,ain hutschlag in der Hoffseiten , 
den andern im Jochperg in der Aw" 476 ) 

Bereits am 19. Juli 1518 begehrte und erhielt Sebastian Schiferegger „ain altn 
verlegnen hu'tschlag, di schlakhn und kra'tz aufzuwaschn pei Ha'perger steg zu 
Niderau.rracher albm des Achenpachs gegen Jochperg" 477 ). Der Hüttschlag befand 
sich anscheinend in der Nähe der beim Auwirl gelegenen Achenbrücke. 

Auch im Gebiet von Münichau (nordwestlich von Kitzbühel) gab es alte Hüt­
tenplätze. Am 9. Juni 1510 empfing Andre Scheer (?) ,,ain allten verlegen hu 0 tt ­
schlag untter Mu'nichaw in der aw . . .. zw sein rechten, wie liu'tschleg und 
perckhwerchß recht ist". Am 25. April 1515 erhielt Symon Vogl „ain allte11 verle­
gen hu•tschlag untter Mu'nichaw in der aw . . zw sein rechten, wie wa'schwerch 
und hu'tschleg recht ist"'''). 

Im Nordwei;ten von St. Johann dürfte sich der Hüttschlag befunden haben, 
den im September 1518 Wolfganng Pemstetter begehrte: ,,aines newen hutschlag 
unnder der mul zu Schwenntling"; der Richter verlieh ihm den mitsamt dem nöti­
gen Wasser"'~). 

Am 30 . September 1518 begehrte Peter Schmid von Kirchdorf „ains newen 
hutschlags zwischen Ja•geregg und mulrecht [sie ] gegen Kichdorf [sie] v.ber; hat im 
der richter den mitsambt dem wasser verlichn, wie hutschlag und perkhwerchs 
recht ist"' 80 ). 
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Wie im 5. Kapite l gezeigt wird, gab es nach 1512 und nach 1535 südöstlich von 
St. Johanni. T. kurze Zeit Anlagen zum Verschmelzen von Eisenerzen. 

Schmelzhütten mit Lokalisierungsproblcmen 

Da ist zunächst ein schon mitgeteilter Satz in einem Bericht des Kitzbüheler 
Bergrichters an die Innsbrucker Stellen vom 12. Jänner 1521. Neben „annder ge ­
werckhen und klaintrager in der gemain", schreibt Rebhan, ,,seindt yez ,wer zwe11 
schmelzer in meiner verbesung, Veit Jacob Ta<nnzl •8 ') zu Swaz und Melchior 
Stunz. purger zu Augsp11rg"• 81 ) . Dieser Satz scheint zu besagen, daß die zwei ge ­
na n nten Männer im Berggeiicht Kitzbühel Schmelzhütten hatten. Wenn dies der 
Fall ist. so ergibt sich mit Tänzls Hütte ein Lokalisierungsproblem, da eine Hüttttc 
Tänzls in der Herrschaft Kitzbühel sonst nicht genannt ist. Es wäre den kbar , daß 
Tänzl Jörg Haunersdoders Hütte übernommen oder benützt hat. Haunersdorfer 
war. wie \vir oben hd rten (s. Anm. 455), bei seinen Unternehmungen im Kitzbühe­
ler Berg- und Hüttenwesen nicht vom Glück begünstigt gewesen und wurde 1519 
von Schulden bedrängt; er stand da mals in nicht näher ausgeführten gesc häftli­
chen Beziehungen zu Veit Jakob Tänzl 

Es gibt aber noch weitere unk lare Angaben 
Am 14. Dezember 152 1 begehrte und erhielt Wolfga ng Kunha!s „ai11er altn 

ver /egn en grubm und paw unnder des Canntzls restoffn neben der schme/zJiu<ttn 
am Kggel [sic]" 4 83). (Lagcmäßig könnte ein Zusammenhang mit der unten am 
13. Sep tember 1527 genannten Örtlichkeit bestehen .) 

Am 22. Oktober 1522 begehrte Hans Nes linger „ayn en alten verlegnen hut­
schlag im Hauspergtall neben der Na 0s/pewitn. Hat im der r ichter den verliehen, 
die sch/aggen un11d fletzwerch auffzukutn und wa'schn" 484 ) 

Jorig Häperger erlangte am 26. Juni 1525 die Verleihung „ainer a/ttn verlegnen 
grueben und paw, die kisgruebm, so pei der schmelzhutt.n ligt, nent di zw sand Jo­
hans" • Ss). 

Am 8. Februar 1527 begehrte Jörg Heyperger (= Häperger), ,,ime die kisgruebn 
bey der smelzhu"ttn zu Jreyen 20lJ": wenn er die Erze „vom hochgepirg " da habe, 
wolle er die Grube wieder arbeiten „zu notturft des kuppferartz zu smeltzn" . Der 
Bergrichter freite ih m die Grube 486 ). Am 30. Sep tember 1528 ersuchte Jörg Ha'per ­
ger, .,im zu freyen di kisgrueben pey der schmelzhuttn" ; sie wurde ihm bis Georgi 
(24. Ap ril) gefreit •s11. 

Die Nac h richten vom 26. Juni 1525, vom 8. Februar 1527 und vom 30. Sep tem ­
ber 1528 könnten sich auf das Hü tt engebiet im Norden der St adt Kitzbühel bezie­
hen•O). 

Am 13. September 1527 empfingen Hans Hirtl 489 ) und Jörg Ha'perge r „ain 
laymgrueben zu noturft ires huttwerch.s und smeltzens , gelegn ob der sm eltzhutten 
gerat auf im rain auf dem Kogellen" 490 ) . 

Verf. konnte die Lag e dieser Ör tli chkeit, die mit der am 14. Dezember 1521 ge­
nann ten ident isch se in könn te , n icht herausbringe n 
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Schließlich ist in diesem Rahmen von der um 1535 erfolgten Auflassung einer 
Hütte zu be1ichten. ,,Hanns Stettner zu Küzpilhl als factor der L igs alz ischen hat 
zu Küzpiihl ain schmelzhiittn gehabt und darztw ainen wald Nun hat er Stett­
ner die schmelzhiittn aufgelass en, die p!iißböllg wegh und die hüttn sambt dem 
wald faylgebotten", meldete der Kitzbühe!er Bergrich ter . In einer Eingabe der 
,,schmelzer, gewerken und gemainen geselsclwfft de.~ pergkwerchs zu Kizpu <chl" 
an den Landesfür~ten heißt es dazu u. a.: ,,Hanns Stettll er sambt seinen mitver­
wonten der Ligsa/zischen gese/schafft zu Mu•nchen hat ain schmelzhu<tten zu Kiz­
pu•chl, darzue er dan ain wald im Jochperg, genant im Sy1mtterspac/1, gearbait 

Dieweil dann Stetner und seine mitverwonten des schmelzens zu Kiz pich l 
ganz abgestanden , dann eben die hu"tten vererden [sie] und ubkhomen lussen, die 
p!a•spa•lg, gewich t und andere hu'ttnotturft, dergleichn die erz, so inen zu Kiz­
pichl auf taylung gefallen oder erkauft haben, albeg in ain ander fur st enth umb 
fu'ert, daselbs verschmeltzt, und sy zu Kizp u 'chl bisher kain schmelzen than 
ongezweiflt noch nit willens :w th1rn sein, nachdem er Stetner die hu•tten zusambt 
dem walld zu verkauffen au.sgefailt." Im Gutachten de s Holzmeisters Sauerwein ist 
ausgeführt, daß der erwähnte Wald „dem S töttner und seinen herrn durch den 
Schönman als perckhrichter und mich vor dreyen jarn z u irm berUertem hUtnverch 
verliehen ist worden", aber bisher unangetastet blieb. Sauerwein schlug vor, mnn 
solle Stöttner und seinen Herren andeuten. sie könnten den Wald entweder für ihr 
Kitzbüheler Hi.Jtlwerk oder „zu kü. mt. gemainem hiittwerch, so daselbst gebr11a 
ist," (d. h. wenn sie ihre Erz e nicht in ihrer eigenen Hütte , sondern in der Fron­
hütte verschmelzen wo llen ) verwenden. andernfalls werde der Wald .indcrcn ver­
liehen werden .. '). Eine Notiz vom 27. März 1537 bezieht sich wahrscheinlich .iuch 
auf diese Schmelzanlage: ,.Hanns Stetner hat mich richter u.ngerueft an stat seiner 
herm hu"twerch mit sambt yeren rechten und wa•ldern ime die zw erfrischen 
\= neuerlich zu verleihen] mit sambt dem wald in den Sinterpach. B es chehen am 
erichtag nach Palmarum im 1537. jar~ 92 )." 

Verf . kann über di e Lage dieser HUtte, die an scheinend in der Nä he der St.idt 
Kitzbühel stand, nichts Genaueres sagen 

c) Nachrichten über Schme lzhütten im Brixental 

Wie wir bereits hörten, hatte der Tiroler Landesfürst am 12. Dezember 1510 
ausdrücklich verboten, im Kitzbüheler Berggericht gewonnene Erze ins Land de~ 
Erzbischofs von Salzburg oder in ein anderes Land zu führen; dahinter stand die 
Befürchtung, daß der Wechsel vom Si lber , das in diesen Enen enthalten war, ent­
zogen werden könnte (s. Anm. 258) . Diese Bestimmung ist ein Hinweis darauf , daß 
vor ihrem Erlaß Kitzbühe ler Erze ins Land des Salzburger Er,-:b ischofs geliefert 
wurden . Das Verbot richtete sich möglicherweise vor allem dagegen, daß Kitzbü­
heler Erze ins Brixental gebracht und dort geschmolzen wurden . Nachdem der 
Kitzbüheler Bergrichter Rebhan einen Modus vorgeschlagen hatte, wie die Ki tzbü­
heler Erze ohne Schaden für den Tiroler Landesfürs ten aus dem Land gelassen 
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werden könnten, erlaubte der Landesfürst am 7, Oktober 1515 bis auf Widerruf, 
daß den Schmelzern und Gewerken aus dem Brixental das Erz, das in ihren Kitz­
büheler Bergwerksanteilen gewonnen wurde, belassen werden könne (s. Anm. 357) 
Anfang 1529 heißt es. daß der größere Teil der in Kitzbühel gewonnenen Erze und 
des dort hergestellten „Steins'" nach Hopfgarten verkauft werde; die Folge war 
eine offizielle Neu regelu ng der Wechseleinhebung (s. Anm. 394). Demnach waren 
im Brixental tätige Gewerken und Schmclzer für das Kilzbüheler Bergwesen von 
Bedeu tung. Wegen dieser auf dem Montansektor bestehenden Verflechtungen zwi­
schen dem Brixental und der Herrsc haft Kitzbühel und wegen der Entwicklung 
nach 1540 verdienen die Brixentaler Schmelzhütten Beachtung. Wichtige Nach ­
richten darüber finden sich in einer Waldbe schrei bung, die mit der von Erzbischof 
Matthäus Lang dem Forst - und Bergwesen gewidmeten Aufmerksamkeit 493) in Zu­
sammenhang steht und die vom Salzburger Bergmeister Matthilus Brnckmoser 494) 
im Jahr 1521 verfaßt wurde 05 ) 

Ende des 15 . Jh. waren Schmelzhütten im Gebiet von Ki1·chberg und Hopfgar­
ten indirekt oder direkt nachweisbar gewesen. Nach der Waldbeschreibung von 
1521, die auch weitere Hinweise auf Schmelztätigkeit in Kirchberg zu Ende des 
15. Jh. enthält, arbeiteten 1521 in Kirchberg am Spertenbach (der heut igen 
Aschauer Ache) zwe l Schmelzhütten. Die eine gehörte „dem Mari(i11) Perger und 
seiu mitverwo11te11", die andere dem Wolfgang Hachleytner (bzw. Hagley tner) 496) 
„Auf dem Windaw- und Bri.-i:enpach, dy für Hopfgarten heraus rinnen thuen," war 
1521 em Hüttwe1·k, das im Besitz des Balthasar Schrcnk• 9') und seines oder seiner 
Mitverwandten stand und ~ich „unnd der Engisperg iu der Haslaw" befand, in Be ­
trieb498). Am Ende der Beschreibung der Brixentaler Wälder stellte Bergmeister 
Bruckm oser fest. daß bei Bedarf zwei weitere Hüttwerke am Brixenbach und wei ­
tere Hütten am Windaubach und in der Kelchsau errichtet werden könnten~ 99). 

Soviel übe r den Zeitraum bis l 540. 
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Abkürzungen und Siglen 

Bek. = Kopialbuch Bekennen (TLA) 

EB • Kopialbuch Entbieten und Befehl (TLA) 

FK • Forstverv.-altung Kitzbühel der- österreichischen Bundesforste 

GM s Kopialbuch Gemeine Missiven (TLA) 

LA • Lamberg -Archiv (StAK) 

MaH • Kopialbuch Missiven an Hof (TLA) 

PA - Pestarchiv (TLA) 

StAK • Stadtarchiv Kitzbühel (Kitzbuhel) 

SIBK = Stadtbuch Kitzbühel (Schrift leitung Eduard Widmoser). 
Band L Kitzbiihl'I 1967 ("' StBK l) 
Band II, Kitzbühe l 1968 
Band III, Kitzbühel 1970 
Band IV, Kitzbühel 1971 

SUB • für herangezogl'nl' B!indl' des Salzburger Urkundenbuchs: 
SUBI! • Willibald Hauthall'r - Franz Martin: Salzbu,·ger Urkundl'nbuch 

II. Band, Salzburg 1916 
SUBDI = Wil!1bald Hauthaler - Franz Martin, Salzburgl'r Urkundenbuch 

III . Band.Salzburg 1918 
SUB IV • Franz Martin : Salzburger Urkundl'nbuch . IV. Band. Salzburg 1931 

TLA = Tiroler Landesarchiv (Innsbruck), vormals Tiroler Landesrl"gierungsarchi\" 

Verf . • Verfasser dieser Arbeit 

W • Waldlehenprotokoll {FK) 

BischoUA 

BischoffB 
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In Kurzzitaten angegebene Quellen und Likra tu r 

• Ferdinand Bischof!: Der Schladminger Bergbrief. In: Zeitschrift 
für Bergrel"ht 33 (1892), S. 203-220 (~ Wiederabdruck aus: Zeit­
schrift des deutschen und österreichischen Alpenvereins 22 (1891), 
s. 218-233) 

„ derselbe: Beiträge zur Geschichte des süddeutschen Bergrechts 



III . Ober Tiroler Bergrecht und die Verbreitung des Schladminger 
Bergbriefes . In : Zeitschrift für Bergrecht 39 (1698), S. 323-347 

Brunner = Otto Brunner Goldprägung und Goldbergbau in den 
Ostalpen. In: Numismatische Zeitschrift. Neue Folge, 19 (1926), 
s. 61-112 

Egg A = Erich Egg, Schwaz ist aller Bergwerke Mutter(= Der Anschnitt, 
Jahrgang 16, Nummer 3), Bochum 1964 

Egg B = derselbe: Die Kupferschmid-Stiflung. In: StBK 3, S. 449---476 
Egg C = derselbe: Das Schmel7.buch des Hans Stöckl. Die Schmelztechnik in 

den Tiroler Hüttenwerken um 1550 (• Der Anschnitt, Jahrgang 15, 
Sonderheft2), Bochum 1963 

Felmayer = Johanna Felmayer : Die profane Baugeschichte der Stadt Kitz-
bühel. In: StBK 3, S . 9- 248 

Fugger • Eberhard Fugger: Die Bergbaue des Her.wgtuml's Salzburg . In: 
H . Jahresbericht der k. k. Ober -Realschule in Salzburg, Sab:burg 
1881, s. 1- 2~ 

lsser = Max von Jsser-Gaudententhurm : Die Montanwerke und 
Schurfbaue Tirols der Vergangenheit und Gegenwart (Separatum 
aus dem Berg- und Hüttenmänmschen Jahrbuch 36), Wien 1888 

Kleimayrn = Johann Franz Thaddaeus Kleimayrn: Unpartheyische Abhand -
lung von dem Staate des hohen Eri:stifts Salzburg und dessen 
Grundverfassung ... , Salzburg 1770 

Koch-Sternfeld = J. E . Ritter von Koch-Sternfeld: Bayern und Tyrol in cul tur-
historischen Skizzen. MUnchen 1661 

Kogler Ferdinand • Ferdinand Kogl er : Die älteren Stadtrechtsquellen von Kitzbühel 
In: Zeitschrift des Fl'rdinandeums für Tirol und Vorarlberg. 
Dritte Folge, 52. Heft (1906).S. 1-93 

Kunnert A • Heinrich Kunnert: Der Schladminger Bergbrief. In: Der An-
schnitt, Jahrgang 13 (1961). Numm er 2, S. 3-9 

Kunnert B ~ derselbe: Der Schladminger Bergbrief als europäisches Dokument 
In: Friedrich Waidacher (Schriftleiter): Der Bergmann, der 
Hütlenmann. Gestalter der Steiennark (Katalog der 4. Land,:,s­
ausstellung 1968). Graz 1966, S. 272-277 

Lori • Johann Georg Lori : Sammlung des baierischen Bergrechts, mit 
einer Einleitung in die baierische Bergrechtsgeschichte, Milnchell 
1764 

Metzler "' Josef M. Metzler ; Zur Geschichte der Kupferhütte [Brixlegg!. 
In: 500 Jahre Kupferhütte Bri:,:]egg 1463-1963 (Schriftleiter Ludwig 
Bäcker), Bri:,:legg 1963, S. 13-79 

Much • Matthäus Much: Das vorgeschichtliche Kupferbergwerk auf dem 
Mitterberg (Salzburg). In: Mitteilungen der k. k. Central-Commis­
sion zur Erforschung und Erhaltung der Kunst- und historischen 
Denkmale, Neue Folge, 4 (1878), S . CXLVI-CLII, sowie 5 {1879), 
S. XVlll-XXXVI 

Mu\sch!echnei : Georg Mutschlechner: Kitzbüheler Bergbaugeschichte. In: 
StBK 2, S. 137-225 

Oberrauch ,_ Heinrich Oberrauch: Tirols Wald und Waidwerk (- Schiern -
Sch riften 88), Innsbruck 1952 

Ottentha l-Redlich "' Em il von Ottenthal - Oswald Redlich: Archiv-Berichte aus 
Tiro l. IV.Band, Wien 1912 

Pcetz "' Hartwig Peetz· Volkswissenschaftliche Studien .. , Augsburg-
München 1880 

63 



PittioniA 

PittioniB 

Piuioni C 

Pö!nitzA 

PölnitzB 

PoSepn)' A 

PoSepn)· B 

Ried 

Rosenthal 

Scheuennann 

Sehmeiler 

Senger 

Sperges 
Sprandel 

Srbik 

Staffler 

StolzA 

StolzB 

64 

• Richard Pittioni: Der urzeitliche Kupfcrcrzbergbau im Gebiete 
um Kitzbühel. In: StBK 2. S. 31- 102 

= derselbe: Tiroler Gasthaus -A.chao!ogie. In : Osterrckhische Zeit­
schrift für Volkskunde, Band XXlll/72 (1969). S . 201-23! 

"' derselbe: Nachtrag zur Tiroler Gasthaus-Archaologie. ln : öster­
reichische Zeitschrift für Volkskunde, Band XXVll/76 (1973), 
S.118-141 

• Götz Freiherr ,·on Pölnitz: Jakob Fugg er . Zwei Bande. Band 1: 
Tübingen 1949: Band 2: Tübingen 1951 

= derselbe: Anton Fugger. Angelegt auf dre i Band e. von denen bisher 
erschienen sind· 
1. Band (U53 -153 5), Tübingen 1958 ; 2 . Band (1536 -1 548). Te,! 1 
(!536-1543). Tübingen 1963: 2. Band , Teil lt (154-1-1548). Tübingen 
1967; 3. Band (1548-1560). Teil I (1548-155 4), Tübingen 197 1 

• Franz PoSepn)' : Die Goldbergbaue der Hoh en Tauern mit beson ­
derer Berücksichtigung des Rauriser Goldberges In : Archl\' fur 
practischeG~logie l (1880).S. 1-256 

~ derselbe: Die Erzlagerstätten von KitzbUhel m Tirol und dem an­
grenzenden Teile Sa lzburgs. In: Arch iv fur pracusche Geologie 1 
(1880) .5.2 57--H0 

= Thomas Ried: Codex chronologico-d1plomaticus episcopatu s 
Ratisbonensis. Tomus! et ll, Regensburg l 816 

"' Eduard Rosentha l: Geschichte des Gerichtswesens und der Ver­
wa!tungsorganisation Ba ie rns, Band I (ll80 - ta98). Wurzburg 1889 

= Ludwig Scheuermann : Die Fugger al s 1'-lontanmdustrielle in 
Tirol und Kärnten . Ern Beitrag zur Wirtschaftsgesch,chle des 
16. und 17. Jahrhunderts ("' Studien zur Fu gger -Geschichte. 
Band 8). München-Leipzig 1929 

• J_ Andreas Sehmeiler: Bayerisches Wörterbu<·h , 2 . Auflage. 
bearbl"itet \'On G. Karl Fr o mmann . l Band. Münch en 1872; 
2. Band.München 1877 

• Joseph von Senger: Beytrage zur Geschichte des Bl"rgbaues in 
Tirol. In: Der Sammler fur Geschich te und Statistik von Tirol 1 
(1806), s. 97-150 

,,. Joseph von Spcrges: Tyrolische Bergwerksgeschichte. Wien 1765 
= Rolf Sprandel: Das Eisengewerbe im Mittclaller . Stuttgar t 1968 
• Robert R. v. Srbik: überblick de s Bergbaues von Tirol und 

Vorarlberg in Vergangenheit und Gegenwart. In : Berichte des 
Naturwissenschaftlich-Medizinischen Vereins in Innsb ru ck 41 
(1929),S. 113- 279 

= Johann Jakob Staffler: Tiro l und Vorarlberg, statistisch und 
topographisch, mit geschichtlichen Bemerkungen, in zwei Teilen, 
ll . Teil: Tirol und Vorarlberg , topographisch. mit geschichtlichen 
Bemerkungen, 
I. Band, 2. Heft, Innsbruck 1842 

~ Otto Stolz · Die Anfange des Bergbau,:,s und Bergrechtes 
in Tirol. In : Zeitschrift der Savigny-Stiftung fürRechtsgcschichte 48 
(1928), Gennanistischc Abteilung, S. 207- 263 

• derselbe : Politisch-historische Landesbeschreibung von Tirol. 
Erster Teil; Nordtirol( • Archiv für österreichische Geschichte 107). 
Wien-Leipzig 1926 



Stolz C • derselbe: Geschichte der Gerichte Deutschtirols. In: Archiv für 
österreichische Geschichte 102 (1913), S. 83-334 

Veith '"' Heinrich Veith : Deutsches Bergwörterbuch. Wiesbaden 1968 
(• Neudruck der Ausgab(' 1871) 

Vordennayr „ Peter Vordermayr: Kitzbühel und seine Umgebung. Going 1886 
Webl'r = Seda Weber: Das Land Tirol ... , 1. Band (Nordtirol), Innsbruck 

1837; 3. Band (Nebentäler). Innsbruck 1838 
Weinold "' Ludwig Weinold: Vom ehemaligen Bergbau und Htittenwl'scn in 

der Gegend von Kirchberg im Brixentale. In : Tiroler Heimatblä t­
ter 9 (1931), S. 373-378 

Widmann • Hans Widmann: Geschichte Salzburgs. 1. Band, Gotha 1907; 
2. Band. Gotha 1909; 3. Band. Gotha 1914 

Widmoser ._ Eduard Widmoser : Das Kitzbühelcr Salbuch von 1416. In: 
StBK l. S . 109- 193 

Wolfstrigl-Wolfskron • Max Reichsritter von Wolfstrig!-Wolfskron: Die Tiroler 
Er-.:bergbaue 1301- 1665, Innsbruck 1903 

Woplner ~ Hermann Wopfn e r : Das Almendregal der Tiroler Land es flirsten 
("' Forschungen zur inneren Geschichte Osterreichs, Heft 3). 
Innsbruck 1906 

Worms - Stephen Worms : Schwa1.er Bl'rgbau im flinfzehntcn Jahrhundert, 
Wienl904 

Zycha A • Adolf Zycha: Das Recht des ältesten deutschl'n Bergbaues bis 
ins 13. Jahrhundert. Berlin 1899 

Zycha B ~ derselbe : Zur neuesten Literatur über die Wirtschafts- und Rechts-
geschichte des deutschen Bergbaues [Erster Bericht]. In: Viertel­
jahrschrift für Sozial- und Wirtschaftsgeschichte 5 (1907), 
S. 238--292. sowie 6 (1908). S . 85-133 und S. 232-276 . 

Zycha C = derselbe : Zur neuesten Literatur über die Wirtschafts- und Rechts-
geschichte des deutschen Bergbaues. Zweiter Bericht. In : Vierte\­
jahrschrift für Sozial- und Wirtschaftsgeschichte 33 (1940), 
S. 85-118 und S. 210-232.so,vie 34 (194 1),S. 41- 65 

Anml'rkungen 

1) Georg Mutschlechnl'r : KitzbU.heler Bergbaugeschichte. In: StBK 2, S.137-225 (mit 
Angaben übl'r Quellen und Literatur zu diesem Thema). Wenn nur Mutschlechner zitiert ist, 
ist dieses Werk gemeint. Über Kitzbühel schrieb derselbe Autor ferner die Arbeiten „Die 
Geologie der Umgebung von Kitzbühel" in StBK 1. S. 9--26, und ,.Das Kitzbüheler Bergbau­
gebiet" in StBK 2, S. 9- 30. 

lj Anton Rieser - He inz Neuni nger - Richard ?i ttioni: Bei träge zur spätmittelalter­
lichen und frühneuzeitlichen Htittengeschichte von Kitzbühel und Umgebung. 1. Die Schlak­
kenfunde in Kitzbühel, Florionigasse 4. In: Archaeologia Austriaca 53 (1973), S. 57-79. 

l) Herr Univ.-Prof. Dr . Richard Pitlioni gab die Anregung zu dieser Untersuchung. 
Dafür und für die Ermöglichung ihrer Veröffentlichung dankt ihm Verf. herzlich. 

') Pittioni (AJ. 
5 ) Stol2 (Al, S.257. 
•) Handschriftliches Manuskript FB 2029 (altes Zitat rv d 54) des Tiroler Landesmu­

seums Ferdinandeum in Innsbruck mit dem Titel „Alterthum1-, Kumt- und Natur-Mttrkwür­
digkeiten des Landgerichtes Kitzbühel in Tyrol. .", verfaßt von Peter Stainer, Priester in 
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St. Johanni. T., im Jahr 18H. Diese Handschrift enthillt zum Teil rechl problematische An­
gaben. 

') a. a. 0. S. 1: hier ist auch zu lesen: .,Auch in unsern Gegenden sind solche Orte, von 
denl'n es heißt: Heidensro/len, H!'idenbou, und di!'ses gerne unw!'it d!'n Rwnen ihrer Sclilös­
ser; die !'rsrrn und dltesten G!'Wl'rkl'n waren demnach der heidnische Landadel•· 

1 ) a. a. 0. S. l und S. 64-66. 
' ) a. a. O. S. l: .,Den Christen. welchen die Heiden in der fütterschlachr ouf den 

Gundhabinger F!'ldern (die wiihrend der Regierungszeil Kaiser Karl des Großen vorfiel} wei ­
chen . mußten, übergaben sie auch ihre Erzgruben und Schmelzwerke. Die Nachfahrer der 
heidnischen Bergmänner waren hierorts der chdstliche Landode/, und namentlich folgende 
Geschlechter: Velber, Munichauer. Welfer, Aschenauer und ei>nge Verbündete am lnnslrome ." 
S . 2: .. Gewiß ist es. daß einige Gn;ben und Stollen schon sehr /ruhe und gleich nach den Hei­
den auch den Chn.sten in der Umgebung von Kilzbühd eine reiche Ausbeute gaben" 

10) a. a. 0. S. 3: .,Gebauet und Erz gegraben hat man bey Miinichau auf dem Pichlach 
und gegen den Rörobichl schon im X. bis gegen das XIII. Jahrhundert; allein nach dem 
X/11. Jahrhunderl ist von den Bergwerken des alien Kitzbühel nichts mehr 11u1 Gew ißheit zu 
erfahrl'n; Aufschreibungen zu halten oder Protokoll e zu führen und sie zu schließen, das war 
in jenen Zeitrn und bey den Gewerken noch nichl gewohn/ich . Aus Mongel an ganz verlaßli­
chen Nachrichten sind demnach d,e Entstehungsjahre der Bergwerk/! um Kitzbuhe/ nicht ge­
nau anzugeben" 

") a. a. 0 . S . 15: .,ln meiner kurzen Beschreibung und geschichtlichen Angabe vom 
Rerobichl und den alten Gewerken hab/! ich das gl!sagt, was mir mH Gewißhi!,t aus alten 
Handschriften noch bekannt ward; wie es aber in der Umgegend auch m den alces1en Zellen 
konngewesensein. dartibergabichnichtgew1Sse,sondernnurwahrschcin/icheund mug/iche 
Gri.mde on. Mil der Zerstörung und di!m Brande der Schlosser Velbenberg bey Sr. Johann 
und \1/elfenberg bey Kirchdorf um die Mirtl! des XIII . Jahrhunderzs da gil!ngen auch alle 
Nachrichren von den Bngbautm der usten Gewerken Tein verloren." 

") a.a.O. S. 172 
ll) a.a.O. S. 86f. 
") Hiefür beruft l!r sich auf S. 87 auf Stalller, S. 877 
") Fritz Steinegger: Patl!r Hl!inrieh Fuchs und sein/! geschichtliche Beschreibung des 

Pillauthales , genannt Pillersee. In: Tiroler Heimat 24 (1960), S. 59-65. 
1~) Die Chronik und eine 1664 angefertigte Ubersetzung angeblich in St. Ulrich am Pil­

lersee aufbewahrter lateimscher Denkschriften wurden im Boten für Tirol und Vorarlbi!rg 63 
(1877), S. 66 und 77 vorgelegt. S. 66 ist u. a. zu lesen (aus der Chronik): ,.Im Jahr 992 kam 
Graf Pa/fisch mit 25 Mann hier an, ließ in den Bergm Arz haum, aus dem er Kupfer und Sil­
ber zog. . . Im Jahr 1016 schickte Graf Perfe/d aus Alf-Norikum in dieses unsn Tal. ließ 
jenseits rechter Hond in drn Bergm Arz hauen, wo er Metall und köstliche rote und blaue 
Farben zog." Auf S. 71 ist zu lesen (in der Obersetzung dl!r Di!nkschriften): ,.Heinrich, Her­
zog in Baiern und Graf zu Tirol, verlieh im Jahr 1198 dem Stift Roth das Recht, Eis!'nerz zu 
graben; da aber das Stift on diesem keinen Tl!il haben wollte. üben,ahm d,l!ses Eisenwerk die 
Edle(n} von Pueche11$t!'in, ansitzend auf dem Schloß Puechell$tein im Puslertale, welche da­
hier schon zuvor als auch nachher alle Silber- und Kupferbergwerke innehotten •· (Über 
die Eisengewinnung siehe Kapitel 5!) 

") Der See mit dem Namen Pilli!rsee war namengebend für eine Hofmark des Bl!nedik­
tinerklosters Rott am lnn (nördlich von Rosl!nheim), für die Hofmark Pi!lersee . Deren wich­
tigs te Orte waren St, Ulrich und Fieberbrunn. Ihre Grenz.e gegen das Viertel St. Johann (spä­
ter Grenze zwischen den neugl!bi!dl!ten politischen Gemeinden Fieberbrunn und St. Johann) 
war der Trattenbach (links der Pillersee-Ach/!), gegen das Viertel Kirchdorf di!r Müh lbach, 
später - nun zwischen den nl!ugebildeten politischen Gemeinden Fieberbrunn und St. Johann 
- der Mairhofor Bach (beide rechts der Pillersee-Ache, der letztgenannte weiter im Osten) 
Vgl. dazu Stolz (BJ, S. 91 U. Bezüglich der auch von Stolz {a. a. 0. S. 92) angezogenen Ur-
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kunde Heinrichs IV. von 1073, die 1n einer Bestätigung aus dem Jahr !226 enthalten ist und 
die u. a. dem Kloster umfangreichen Besi tz bestätigte (abgedruckt z, B. in Monumenta Boica. 
Band 1. Mimchen 1763. S . 352 - 356: die Stelle betr. Pillersee auf S. 3M). ist auf eine Untersu­
chung von Walter Goldinger zu verweisl'n: ,.Die angebliche Stiftungsurkunde des Klosters 
Roll am Inn··. in: Mitteilungen des österreichischen Instituts für Geschichtsforschung. 14. Er ­
ganzungsba nd ( • Festgabe Hans Hirsch). 1939. S . 109-119 

Goldinger zeigt. daß dil'se Urkunde von 1073 l'ine Failschung ist und nicht lange ,•or 
l226 cntst.inden sein dürfte. D.imit enthalt erst ein Privileg Papst Eugens III. von 11511[[ 30 
(z. B. abgedruckt in Monumenta Boica, Band 1, S. 359-362: die Pillersee-Stelle auf S. 360) die 
31\C'Sle Liste uber den Besitz des Klosters Rott. Zur Gesch1<:hte der BC'Sied!ung und der 
bauerlichcn Wirtschaft dieses Gebietes vgl. Rupert Obwaller: Die Hofmark Pilil'rsee. Bei­
tril.ge zur Siedlungs- und Wirtschaftsgeschichte eines tirolischen Hochgebirgstales im Unter­
land . Phil. Diss . .in der Univ. Inn sbruck, maschmegeschnebenes M.inuskript. oh ne Jahr. In 
früherer Zeit wurde. wie wir in Kapitel 5 noch sehen werden, auch das Ta lgebiet der P11!er­
see-Aeh e (di e nördlich von St. Johann in die Kitzbüheler bzw . K0ssener Ache mündet) östlich 
von St. Johann bis zu den erw.ihnten Hofmarkgrenzen mit .,im P,1/ersee·· oder als .. vorderer 
Pillersee'" bezeichnet 

hier 
11) a . a . 0 . S . 911 : auf S . 906 sprich t er vom 10. Jh. als Zeit des Beginns von Bergbau 

' 9 ) (s . Anm . 6),S.4f. und l9ff 
101 a . a . O. S . 151f. 
") Ferdinand Tremel: Wirtschafts - und Sozialgeschichte Ös terreichs, Wien 1969. S. 77 . 
") Much erwahnt a . a . O. 4, S.CXLVJII, mehrere Namen und Bezeichnungen, die mit 

dem Ausdruck .,Hetd(en)"' zusammengesetzt sind und von denen er sagt, daß sie auf alte. 
meist vorgeschichtliche(alsourzeithche)Ans ied!ungen hindeuten 

"J TLA. Cod . 3 128, fol. 148. Zur Lage vgl. einige Eintragungen in derselben Quelle: 
il . a . 0 . fol. 122 aus dem Jahr 1498: ,.Simon zw Oberhof(e)n hal enpfan91m ain gruebeu 

am Horn zbischen Kiigrin und Reintal pey dem mi!terzaun und nenl si zw Unser Fr,men 
(Pfmztag vor Ka!i"ti). Jacob HuH(er) l,at enpfangen am grueben am Horn zbischen d,m1 
Schuss! und dem Gränksches ,md nennt sy zw sannd A•1thonig funtgrueben . {Sonntag vor 

Gall~.-~- u . fol. 213 vom 23 . Mai !509 (fena quaria vor Urbani): ,.A11ndre z,v Oberhoff(e)n 

hat enpfange11 ein grueben, ein alten verlege,, paw a,z dem Honm in der alb,n Kagrmg nebeu 
des Granngschess an dem Schu'ßll, ncnt sy zw s. Anna "' 

'") TLA. Cod. 3128. fol. 186". 
") Als verlegen wird eine An lage des Bl'rg- und Hüttenwesens dann bezeichnet, wenn 

sie nicht den Bestimmungen der Bergordnung gemäß in Betrieb geha lten wurde und daher 
ins Freie gefallen. d. h. wieder Gegenstand des Ansuchens um Verleihung und Gegenstand 
der Verleihung geworden ist (vgl. Veith, S. 530 und 198) 

' 6 ) TLA, Cod. 1631, fol. 10 und (f.ist gleichlautend) Cod . 1583, fol. 92'. 
") Im Grundsteuerkataster des Vierte ls Reith, Griesenauer Werchat. von ca. 1778 (TLA, 

K.itaster Nr. 1/18) s teht auf fol. 41 beim Besitzer M.irtin Seybald (Ad lern): ,,Nr. 77. Auf der 
Trattalpen 7'1• Graß, (können) mit Küe und Goltrinder besetzet werden, gränzet l. an die 
Ober- und Unterreil!!hall-Alpen, 2. an Reichenberg und Scheedererbach, 3. an die Ober- und 
Grund -Lämpperbühel. auch Luegegg u,id Reicher Liinling, 4. an die Goinger und Pletzer 
Län/ing."' Auf fol. 66 [Besitzer Michael Hallemdorfer, Un te rberg) steht be i Nr. 86 „Auf der 
Trattalpen 10 1/, Graß, so mit Küe und Galdrinder besetze! werden. Diese Alpen gränzet l. an 
die obere und untere Reinthall-Alpen, 2. an Reicherberg und Scheederbach, 3. an Lämmerbü­
hel und Grund. Luegegg, auch Reicher Länling, 4. an die Goinger und Pletzer Länling, auch 
Goinger Zieteregg und Kägerring." 

Zur Bezeichnung „Länling" sind also die Namen verschiedener Höfe, Reicher, Pletzern 
und Going (al!e am gegen Kitzbühe l abfallenden H!lng _ de~ Wilden Hags), hinzugefügt. Vgl. 
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den Flurnamen „Lahnling" in der österr . Karte 1:25 000 (beim Wilden Hag) und „Goigner 
Lahning-Alpe (1412)" in der Spezialkarte der Umgebung von Kitzb üh el (Verlag Oscar Brunn, 
München. um 1930). 

28 ) Nach Mitteilung der Muttf!r des Ver!. heißt die bewa ldete Hcihe ca. :ioo m südwest­
lich des Hofe s Bachern in Aurach .,Bacher Birg"" (Kote 1001 der österr. Karte 1:25 000). Mit 
di,:.,sem Gebiet ist eine Sage von „salig en Fräulein"" verbunden. Das „Ba cher Birg" lie gt im 
Nordosten o'oerha lb von Unteraurach. Auf dasselbe Gebiet dürften sich schon zwei Ver lei­
hungen aus dem Jahr 1490 beziehen. Am 28. April 1490 (Mittwoch nach Gcori) empfing 
Martein Pe no: ,.ain grueben, ain neum sclmrf in ain frei., feld ob Aurach ,rnuer der P11rgk:"; 
am 4. Mai 1490 {Erchtag nach Philipp u . Jakob) empling Hanns Giich „ain gn,ebe,a. ain 
ne111m schür [sie] zbi.schen Aurach und der Piirg am Goltpüch/ a11sserhalb des Ma(r)Win Pe,a­
cze(n) gerechtik:air'' (TLA, Cod. 3128, fol. 60"} 

") TLA, Cod. 1631, fol. 197" 
"°) Gemeint sind die Überreste einer Burganlage rechts des Klausenbachs im Wa ld süd ­

lich und oberhalb d!!S Weiler., Gu ndhabin g. Eine interessante Erwähnung dieser Örtlichkeit, 
aber ohne das Eigenschaftswort „he idni sch", stammt aus dem Jahr 1579: .,Wo/ffgrmg Stra•~­
guet und Bemhart Mu'nich, auch in namen irer mitverwonren. haben empha,agen 
benge-rechtigkait undte-r Neuhaus bey dem ollen scliloß on Gunrhabing er perg. 
bey zu heben. Ist in1m durch Anduen Phurrner, fr. dt. [: der Fürstlichen 
perckhrichter, ve-rlihen zu ainem schaz . wie die maß habe,i mag. und nennen.,· bey der 
grneben. Act11m am 20. Julii im 79. ja r.'" (TLA, Cod. 1630, fol. 143') 

Zwe i Nennungen aus dem 17. Jh. verwenden jedoch das bewußte Eigensl·ha[tswor\ 
Die erste Nennung findet sich im Protokoll einf!r Waldabt eil un g du Nachbarschaft zu 

Gundhabing vom 22. Juli 1648 (FK. \V 2. fol. 63'164). Die Grenze de s dem M1tterhofer -Lehen 
zugefall!!nen Waldanteils , der der letzl e vor dem Klausenbach ist und unten eine Breite von 
133 Klaftern (etwas Wf!niger oder m!!hr als 250m; vgl. Wilhelm Rottleuthner: Die alten 
Localmaße und Gew ichte . in Tirol und Vorarlberg, Innsbruck 1883. S . 31 f.) .hat. verläuft 
vom Hauptmarkstein, der 35 Klafter rechts des Klausenbachs st eht (FK. W 2. fol. 59"). auf­
wärts „an ain ju ngs /eicht/ 1 hinauf . m er ube-m grat auf der hech desselben öygs fo ain diinl 
bei dem fueßweg, abe-r ain diinl, vere,- in ain zwißlete dann, wider hinauf an ain !hänl. vol­
gents auf da.s Neu Hauß oder alt haidisch jsic] schloß, so in a in dann, darbei ain alte egg· 
maur n, suechen. von selbiger auf dfls t(l/1 a in veichtl. wider in ain krumpe feicht . aber in flin 
zwißlere feichr, in ain than, widerumb neben den greslen slainhauffen ain feichtl. ain dänl. 
verner negst bein f11eßweg, so durch den junckh !?] in das Clauscnta/1 get, ain dannl. von da· 
nen de,- hech nach . " 

Die zweite Nennung findet sich im Protokoll der Waldabteilun g derselben Nachbar­
schaft vom 21. Novf!mber 1695, wieder beim Waldanteil des Mitterhoferlehens, dessen Lage 
sich nicht geändert hat (FK, W 2, fol. 124'/125). Die Grenze verläuft wieder vom Hauptmark ­
stein. nunmehr einem Stein am Klausental-Fußweg, in fast südlicher Richtung (11'1• Uhr 
Morgen) aufwärts ,.neben des fueßweegs an ain thann, so mit 2 + bemörckht, weite-rs van di­
se,- hinauf von dem egg an ain veich!. auch mit 2 +, von alda I hine in yber das egg in ainer 
sunckhen an ain grosse thann, daran auch 2 gläckh, deren das aine auf 11 'I• uhr morgen und 
da.s ande,- auf 11 'I• uhr abent sichet, widerumben von a/da hindurch an ain lhann, welche 
auch und alle andere nachvalgendte gläckh-paumber mit 2 wie ob gemachten + bezeichnet 
warden, von di.se,- mer gerad! ybe,-sich an ain thann , mermah/en der gerede nach auf das so· 
genannte Neuhauß oder oll haydnisches schloß an ain grosse feicht, ve,-rer abbemelter mar· 
genstundt nach von alda gleich firann in ain thann, aber hinauf an ain /eich!, von da mer 
hinauf yber den gradt in da.s andcr haydnische schloß zu ainer feicht, sowohlen van der ge· 
rede nach zu ainer feicht, alßdann von disen gläckh ybe,- ain sunck:h hinumb auf da.s egg zu 
ainer thann, me,- yber das egg hinauf zu ainer andern thann . " Die zweite Nennun g hat 
also noch tin zwtite s heidnisches Schloß, anscheinend an der Stelle, wo die er..te Nennung 
einen Steinhaufen erwähnt. 
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(An dieser Stelle se, dem Forstmeist<:>r der Forstverwaltung Kitzbühel der österreichi­
schen Bundesforste, Herrn Oberforstrat Dipl.-Ing. Karl Obergmeiner, dafür g<:'dankt. daß 
er die Kitzbühcl<:>r Waldlehenprotokolle vor dem Verderben gerettet ha t und daß er deren Be­
nlitzung für diese Arb,:,it bereitwilligst gestattete.) 

Den Nennungen des 16. und 17. Jh. ist gemeinsam, daß sie von einem alten Sch loß mit 
dem Namen Neuhaus sprechen, das oberhalb von Gundhabmg liegt. Im 19. Jh . begegnen an­
der e Bezeichnungen für dil.>se Burganlage. Staffler (S. 876f.J berichtet: ,.Tiefer im Walde 
ober Gundhabi"g findet ma,1 Mauertrümmer einer uralten Burg, von Gräben umzogen . 
Der Sage nach lrnt sie Löwenburg geheißen . In dieser Burg sollen zur Zeit Carl de., Großen 
heidnische Häuprlinge aus sliwischcm Stamme gehaust haben. welche Hans von Velbe,, im 
Jahre 808 nach einem blutigen Kampf e auf der Ebene zwischen Münichau und Gundhabing 
aus ihrem /etzte,i Woh»si!ze vertrieb." Peter Stainer (s. Anm . 6) schreibt au( S . 641f. : .,N,cht 
ferne vom Schlosse Mmzchau und dem Dorfe G1.mthabmg bey Kiizbiihcl sind auf einer schci­
nt'n Waldsp,tze die wei! umfassenden Rumcn der uralten Rzllerburg Lowe,zslein u,zd Scharf­
feneck, welche, ganz vom rothe,z Muschel-Marmor erbauet, die herr/i chue im ganzen 
Deurschlande emst war. Scharffenecker, der Heyden-Rilrer, der war der mi,chtigste i,z der 
Umgeg1md, und serne Verb1i1,deten waren der Riuer von Falkenstein und Aschau, dessen 
Burg zu inn ersl mz Spertenthale war, und der Ritter von Glantersberg bcy Hopfgarten"; we­
gen Abgabenverweigenmg und aus religiösen Grtinden sei es schließlich zur Zell Karls des 
Großen, im Jahre 808, zu e iner dreittig1gen Schlacht auf den Gundhabinger Feldern zwi­
schen den heidnischen Rittern von Löwenstein usw . und den christlichen Rittern unter FUh­
rung der Velber von St. Johann im Leukental gekommen; in diesem Kampf seien dte Heiden 
unte r legen, sie se lbst seien vertrieben und ihre Burgen g,:,schleift worden. Vardermayr 
sprichl ebenfalls von de r Löwenburg im Wald oberhalb von Gundhabing (S. l0 und 50). Josef 
Wl'in g artner (Tiroler Burgenkunde, Inn sbruck -Wien 1950) erwähnt diese Anlage ebenfalls 
zwe imal un\ e ,- diesem Namen . Auf S 107 h,:,ißt es: ,,Auch bei der sogena,mten Löwenburg bei 
K,tzbichl (Gundhabing) trenn/ den eigentlichen Burghügel ein breiter Graben mit einem Wall 
vom Bergeshang .·· Au( S. 163! . ist zu lesen: ,,Außerdem gibt es auch ein e große Anzahl von 
Burgen. von deren Zerstörung ,.ms nichts berichtet wird, die aber lroizdem schon sehr [ruh 
verfallen sein müssen. Von manchen davon isl überhaupt 111chts Niiheres bekannt . Dies trifft 
z . B . zu . bei der sogenanntcu L,öwenburg westlich von Kiizbichl" 

In der Spezialkarte der Umgebung von Kitzbühel (Verlag Oscar Brunn, München, an­
scheinend um 1930) ist in der fraglichen Gegend eine „Ruine Heiden schloß" eing<:>z<:>ichnet 

Die Stel len aus dl'm 16. und 17. Jh .• in den<:>n der Name Neuhaus für di<!se Anlage VC!r­
wendet wird. erscheinen al s unverdächtig. Im C!tnen Fall geht es um die Lagebeschreibung im 
Zusammenhang mit einer Grubenrechtsverleihung, in den zwei and,:,ren Fällen um die Be­
schre ibung der Grenzen eines Waldanteils. Diese Örtlichkeit hatte offenbar damals im Volk 
den Nam en Neuhaus: N,:,uhaus könnte der ursprimgliche Name dieser Anlage gewesen sein . 
Die in Zeugn issen des 19. Jh . vorliegende Volksüberlieferung brachte die Anlage im Wald 
oberhalb von Gundhab ing - nun allerdings unter einem anderen Namen - in Zusammenhang 
mit den Velb ern und mit einem Kampf, dessen Ergebnis die Schleifung der Anlage war. 

Möglicherweise steckt ein Ereignis um 1322 als historischer Kern dahinter. Am 30. No­
vember 1322 (Andreastag) kam,:,n Bischof Nikolaus von Regensburg, H,:,inrich, Graf von Ti­
rol, Herzog von Kärnten und König von Böhm<:>n, und Herzog Heinrich von Bayern mit dem 
Römischen König Ludwig über<:>in, .,daz wir daz neue haus, daz Ekke der Velber inne hat, 
alle vier besizzen suln also, doz unser jeglicher einen haup!mann da haben soll mit 12 heim in 
sein selbes chostc on der andern schaden, und di su/en von dem haus nimmer chomen, ez 
werde e zerbrochen, umb d,m umnüg/ichen schaden, den er unsern landen und läuten getan 
hat aufwazzer und auf lande u,id auf der Strazze , wir sollen auch di sache angreiffen 
noch vor Vasnacht. "(Ried 11, S. 799 f.) 

Die nach Entschlossenheit kling<:>nde Vereinbarung, in der auch die Hauptleute namhaft 
gemacht sind (für den Römischen König Zachareis von Höhenrain. für Bischof Nikolaus von 
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Regensburg Sighard von Eglolfsheim odl'r ein anderer gleich fähiger Mann. für den Tiroler 
Landesfürsten Thomas von Vreuntsperch od,:,r Heinrich von Rottenburch und für den Herzog 
He inrich von Bayern Seifrid von Rotenburch). sollte bis zum 8. Februar 1323 durch das Nie­
derbrechen der Burg Neuhaus des Ekke von Velben a·usgeführt sein. 

Daß zur Ze it des Bischofs Nikolaus von Regensburg ( 1313 X 9 bis )340 X II; vgl . Kon­
rad Eubel: Hierarchia catholica medii aevi, 1. Band. Münster 1)913, S. -H:l) eine im Besitz 
der Velber stehende Burg Neuhaus tatsächlich niedergebrochen wurde. geht au s einer aus der 
2. Hälfte des 14. Jh. stammenden Quelle, dem Registerbuch des Bisc hofs Konrad von Regens­
burg. und zwar aus dessen über Rechtsbräuche und Salzungen von Burg und Hl'rrschaft Itter 
handelndem Teil. hervor (abgedruekt bei Matthias Mayer: Der Tiroler Anteil des E:n:bistums 
Salzburg. 2. H('f\ (\VeslendorL Hopfgarten. Kelchsau, Itter) , Going l940. S. 312 - 315) . Nach 
dieser Quelle war den Velbcrn {genannt sind Gebhard von Velben und dessen SOhne Oll und 
Ekke) Ende dl'S 13. bzw. Anfang des H. Jh. vom Regensburger Bisc hof die Festung Itter mit 
Land. Leuten und Gütern versetzt worden; die Velber hatten m der Folge die dort wohnen ­
den Leut e mit Abgabenforderungen schwer bedrängt . ,.Und dat z herum die Velber als lang 
mir r,;i gehiben una auf die zeir, darz die hersclrn/r von Tyrol 1md di e hcrsclrnft von Payrn, 
der bischof i:on Salzburg und der bischof von Regen sbu rg die zway h,mser nyderprach1m 
daiz Neun1nhaus und den Vorichtensrain Und do mußren s,. die Vl'lber, vo n dem /an/ hofe,1. 
daz si von veimschafr der obgenannren herschafren pey dem la,ir nichr pdeiben mechren 
Und pieten bischof Nickl<JS losung i"' Rücklosung des Verpfändeten) au "(Mayer a . a . O. 
S . 312) ln diese r Quelle ist der Römische König als Teilnehmer an der Vereinbarung bzw . Un­
ternehmung gegen die Velber nicht direkt genannt, hier wird Jedoch zus1i.tzl1ch de r Bischof 
von Salzburg als Teilnehmer genannt. Eine Konstellation Bischof von Regensburg . Kön ig 
Ludwig , dessen Bruder H('nog Rudolf. Tiroler Landesfürst (Herzog von Kärnten) und Enb1-
schof von Salzburg begegnet bei Ried ll, S . 711 f (13 16 lX 7) im Hinblick auf die Burg 
Vorch tenstain. die damals. nachdem sie von Ott dem Velber herausgegeben hatte werden 
müssen. an Bischof Nikolaus von Regensburg kam . Es kcinnte dah er sein, daß di e angeführte 
Stl'lle des Regis terbuchs die die Burgen der Velber betreffenden Ereign isse in e twa s verein­
fachter Form darstellt. Ver!. kann nich t sagen. ob die Tatsache. daß der Bischof von Regens ­
burg im Hinbli ck auf die Burgen der Velber die Zustimmung anderer FUrsten e-inholte bzw 
sich mil ihnen zusammentat, bereits für sich genomm('n eine Lage der zwei Burgen auf dem 
Gebiet der damals regensburgischen Herrschaft Itter ausschließt oder ob diese s Vorgehen aus 
lehensrechtlichen Gründen unumgang!ich war . Die die Herrschaft Itter betreffende Stelle des 
Registerbuchs vennittelt jedoch bezüglich der Burgen Newnnhaus und Vorichlenstain den 
Eindruck. daß. wenn sich nicht überhaupt wenigstens eine von ihnen in der Herrschaft Itter 
befand. die zwei Burgen doch in der Nahe der Herrschaf t Itter standen . 

Die Anlage. für die im 16. und 17. Jh. die 8ez,;>1chnung N('uhaus ve,"1.vendet wurde, lieg t 
auf dem Gebiet der Herrschaft Kitzb ühel in der Nahl' des Klausenbachs. der [nihl'r die Her• ­
schaften Kitzb ühel und Itter voneinander trennte und heute Grenze de-r Gerichtsbezirke 
Kitzbühel und Hopfgarten i. N. sowie der Gemeind('n Kitzbühe l und Kirchb('rg ist . 

May('r ·erv,ähnt a. a. 0. S . 317 die oben angezogene Urkunde von 1322 XI 30 und äuße rt 
die Meinung, daß Neuhaus .. irgendwo in der hiesigen Gegend" (nach dem Zusammenhang 
entweder in der Nlihe von Kirchberg oder Im Gebiet der Herrschaft Itt,:,r) la g. 

Koch-Sternfeld hatte schon früher auf die Vereinbarung von 1322 hingewiesen; er 
glaubte, daß Neuhaus irgendwo .,am Inn hinab" lag (S.96f.). Rudolf Sinwel hatte sich 
Koch-Stem!e!ds Meinung angeschlossen (im Aufsatz „Aus dl'r Ver gangenh eit des Kaiserge­
birges·· in: Zeitscbrill des Deutschen und Osterreichischen Alp('nvereins 48 (1917). S. 16) 

Die im Registerbuch erwähnte Verpfändung von Gütern und Rechten im Brixental durch 
den R('gensburger Bischof an die V('[ber wird bezeug t durch eine Urkunde von 1291 XII 6 (in 
die beati Nycolai: U tt er. das ist wohl Itter), die bei Ried 1, S. 7121. gedruckt ist (Mayer er­
wähnt siea.a. O. S.316). 

Auch Beziehungen der Velber zu Gundhabing sind feststellbar . !m Rechnungsbuch dl's 
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oberen Viccdomamtcs Herzog Ludwigs des Strengen aus den Jahren 1291 bis 1294 findet sich 
bei den Ausgaben, die von den Einnahmen der Herbststeuer 1291 bestritten wurden, der Po­
slen: ,,ltem Velbar,o pro rcdditib1,s in Gvnthalming,m 5 lb.". Bei den entsprechenden Ausga­
ben von 1292 ist vermerkt: ,,/rem Velbario 5 lb. pro redditibu.~ in Gvnthalmingen." (Edmund 
Oefele : Rechnungsbuch des obe ren Vicedomamtes Herzog Ludwigs des Strengen 1291-1294 
In : Oberbaycrisches Archiv für v.,ur!ii.ndische Geschichu 26 (1865). S. 293 und 305) Einern 
Velbarius. eine m Vclber, sollen :ilso 5 Pfund Pfennig für Einkünfte in Gunthalmingen bezah lt 
werden 

Dazu paßt eine Stelle aus dem „Urbarium vicedominatus Monaccnsis" aus der 1. Hä lfh• 
des 14. Jh .. Im Anschluß an die herzoglichen EinkUnfte aus dem „officium Awraw" (Amt 
Aurach. nach den genannten HOien eindeutig die Umgebung von Kitzbühel betreffend) heißt 
es nach Nennung der Steuereinnahmen : .,De hiis dantur Vdberi,s tempore auiumpni V /ib 
den . "' (Monumenta 801ca. Band 36 II . Mimchen 1861. S. 542) 

Von den Steuereinnahmen dieses Amtes sollen den Velbcrii. den Ve\bern. zur Herbstzeit 
5 Pfund Pfennig bezahlt werden. Das Fragezeichen , mit dem Oefele (a . a. 0. S. 323) die Lo­
kalis1enmg von Gunthalmingen als Gundhabmg bei K1tzbUhel versieht, kann also wohl ge ­
strichen werden 

Stehen nun diese 5 Pfund Pfrnmg in irgendeiner Beziehung zu einer anderen Emkunft 
eines Vclbers. di e 1m " Urbarium ducatu s Ba,uwariae posterius"' von ca . 1280 im „Urbarium 
superioris Ba iuw;iriae'" beim .. An11q1rnm predium m Leuchental"' verzeichnet ist? Dort heißt 
es : ., Ve/warius 11,iriq,rns habet m feodo de bo,w· Babenbergensis [sicj avene TV mod ios advo­
eales." (Monumenta Bo,ca , Band 361. MUnchen 1852. S. 247) Demnach hatte damals der alle 
Velwarius, Vclber , 4 Mut Hafer, die von den Bamberger GUtern als Vogteiabgabe gereicht 
wurden, das isl ein Siebtel oder Achtel von deren gesamter Vogtei- Haforabgabe (vgl. Monu­
menta Boica. Band 36 I, S. 246). w Lehen 

Der ve rdi enstvolle He imatforscher Anton Flccksberger von Kirchberg sagte in einem 
Gesprach, daß d ie um 1322 niedergebrochene Burg Neuhaus seiner Meinung nach im Wald 
ober ha lb von Gundhabing liege . daß die Bezeichnung Löwenburg mit einer im 15. Jh. im 
Weiler Gundhabing auflretenden Familie Lembergcr zusammenhängen konnte und daß beim 
Neubau des Pöllhofcs (Ba uparzelle 631 der Katastralgemeinde Kitzbühel -Land. Ried Gund ­
habing 7) um 1870 Steine von dieser Burb1fuine vervtendet wurden . 

Zu erwahnen ist noch. daß es in Gundhabing den geschlossenen Hof Neuhausen (Einla­
gezahl 126 1 der KG. Kitzbühel - Land: der Hof ist Bp . 629. Ried Gundhabing 8) gibt. Aller­
dings kommt in den angeführten Waldabte,lungen des 17. Jh . kein Hol dieses Namens. son­
dern nur ein Gut Neuhuben vor. 

Die Frage nach dem Wesen und nach der Identität dieser Anlage soll hier nicht entschie­
den werden. die hier vorgebrachten Indizien könnten aber zur Klärung beitragen. Eine Un­
tersuchung an Ort und Stelle dürfte in der Frage nach dem Wesen dieser An lage und nach 
ihrer zeitlichen Zuordnung Klarheit bringen 

") Weber (1, S. 608) schreibt bei Schilderung des Wildalpensees und seiner Umgebung: 
.,Darunrer I"" unterhalb des Sees] befinden sieh drei ungeheure Höhlungen ins Gebirge, 
augenfö.llige ReMe alter Erzgn,ben. nach der Volkssage die Schachte der Heiden. nach der 
Geschichte wahrscheinlich Erzbousrö.tren der aktuholischen RO$enberger, Gewerken der 
pi//crsee,schen Eisengruben."' 

:\luch (a . a. 0 . 5, S. XXXVj schreibt: .,/eh will hier zuersr der bergmiinmschen Gruben 
gedenken, welche unter dem Felsrande des im Weissenbach-Tale bei Fieberbrunn 6422 Fuß 
hoch gelegenen . Wildalpen-Sees lief in den Grauwackensehiefer abteufen. Da.s Volk nennt 
die beiden Gruben Heiden -Schachte, und wir haben eingangs ["' a. a. 0. 4. S . CXLV III ] gese ­
hen. daß derartige Namen immer auf ei>1e vorgeschichtliche Zeit weisen"; nach seiner Au ffas­
sung handelt es sich h ie r um Spuren von urzeitlichem Kupferbergbau. Josef S t ein er (Kurz­
gefaßter Führer durch das Pillerseetal in Tirol, Fieberbrunn 1895) weiß bei Behandlung des 
Eisenbergbaus Gcbra auf S. 32 f. zu berichten: ,,Alte eingegan_qene Stollen, im Volksmunde 
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Heidenschachfe genannt, finden sich hier und ,rndcrwiirrs häufig. Sehr wahrscheinlich isf, 
daß schon die Römer den Enreichrnm dieser Berge ausgebcuier haben. denn schon der Name 
und viele andere Kennzeichen deuten darauf hin" 

Herr OUo Kompatscher von Fieberbronn teilte dem Verf. dankenswerterweise mit, 
daß noch heute Heidenlöcher in der- Umgebung des Wildseeloders bek<mnt sind 

ll) Betr. die voriibergchende Vereinigung m1t Tiro l im 14. Jh. siehe Franz H ute1· : Her­
zog Rudolf der Stifter und die Tiroler Städte (= Tiroler Wi11schafts s tudien 25). Innsbruck 
1971, S. 7, Anm . 3 und S. 16. sowie besonders Alfons Huber : Geschichte der Verein igu ng Ti­
rols mit Österreich und der vorbereitenden Ereignisse. In nsbrock 1864 

") Ober die Regalien siehe Herbert Has singcr „Politi5che Kr,i!te und Wirtschaft 
500---1350" (in : Handbuch der deutschen Wirtschaft s- und Sozialgeschichte , herausgegeben 
von Hermann Au bin und Wolfgang Zorn, Band 1, Stuttgart l971. S . 27-1--29!1. und zwar den 
Abschnitt „c Regalien und Winschaft". S . 283- 292) und „Politische Kräfte und Wii1schaft 
1350---1800" (a. a 0. S. 608-657, und zwar den Abschnitt „b. Rega lien und Wirt sc haft··. 
S. 620-628). Uber das Bergregal speziell schreibt Hassmge r a. a. 0. S. 285 und S . 621: er 
weist darauf hin , daß für die Geschichte des Bergregals ein Wer k von Z yc ha {Werk A) 
grundlegend ist 

") Rosenthal, S . 217. Abgedruckt in Monumenta Wittelsbacensia. 1. Abteilung 
(= Quellen und Er0rterungen zur bayerischen und deutschen Geschichte, 5. Band ). ;,,.rnnchen 
1857. als Nr. 8 auf S . 23f .: Kön ig Friedrich II. ver leiht mit Urkunde vo n 1219 XI 26 (Ntirn­
berg) dem Her-,:og Lud"~g von Bayern und dessen Erb en das Bergregal auf dessen Erbgutern 
und Lehen . Die entscheidende S telle daraus lautet (a. a 0 . S. 2:l): .,Oonavimw; sibi er l,ered,­
bus suis er in recrum feud1,m concess,mus omne genu., metalli ram rn auro et u.rgcn10 quam ;,, 
a/iis, quod in terri s patrimonii et feudi sui fucrir reparum, cum om ni iure et utilit<l/e ei·inde 
prouenien!e et quam nos e! imperium p erciperc deberemus ."' (Ein ällerer Abdru ck findet steh 
in Monumenta Boi ca, Band 30 l. München 1834, S. 88 f..) 

Der En:bischof von Salzburg scheint das Bergregal von K0nig Philipp 1199 IX 29 (TII 
kal. Octobris; Mainz) erhalten zu haben. Das wird schun bei Lori (S. Vill) und bei Sper­
ges (S. 3Sf.J erwähnt. Kleimayrn bringt einen Auszug aus der Verleihungsurkundc (S 248) 
will aber ein höheres Aller des Bergregals der Salzburger Erzbischöfe dartun (S. 262 f.). Die 
Urkunde ist abgedruckt in SUB 11, S. 721- 725 (die entscheidende Stelle au f 5 . 724) . 

Der Bischof von Regensburg erhielt das Bergregal durch Verleihun g Fned nchs !l. von 
1219 XI 25 (Nürnberg); die Urk unde ist gedrockt in Monumenta Boica, Band 30 l , München 
1834. S. 86!.. Zu diesem Hochstift gehörte das Gebiet des Brixentals. im wesentlichen mit 
dem heutigen Gerichtsbezirk Hopfgarten in Nordt irol gleichzuse tz en, ehe es 1380 an den 
Salzburger Erzbi scho f verkauft wurde (siehe Stolz (B), S . 97). Über die Verleihung de& 
Bergregals an das Benediktinerkloster Rott am lnn siehe in Kapitel 5. 

") gedruckt in SUB IV. S. 203f. 
>•) a . a . O. S.203 
J7J Erzbischof Eberhard ll. hatte auf Grund eines Übereinkommens mit He rwg Ludwi g 

von Bayern (zu finden in SUB lll. S. 361- 363) mit dessen Un terstütz ung am 18. August 1228 
von König Heinrich (Vll .), dem Sohn Kaiser Friedr ichs 11., die Belehnung mit den zwei Teilen 
der Gra[schaft Pinzgau, dem Ot'ierpinz gau und dem Mitter - und Unterpinzgau, erlangt (Wid­
mann 1, S. 32611.). Die Belehnungsurkunde, die auch die Gren7,en des Lehens umsc hreibt, ist 
gedruckt in SUB III , S . 363-365. Man könnte die Frage stellen, ob der im Jahr 1219 mit dem 
Bergregal begabte Her-,:og dieses Gebiet aus seinen Händen gelassen hätte, wenn dort bereits 
mit Erfolg Bergbau betrieben worden wäre . Brunner (a. a. O. S . 88) w irf t diese Frage im 
analog gelagerten Fa!! der Erv,/erbung der Grafschaft Gastein seit ens Salzburgs von Bayern 
im Jahr 1297 im Hinblick auf den dortigen Bergbau auf; da im Zusammenhang mit der Er­
werbung Bergbau nicht erwähnt wird, glaubt er, dessen Ex ist enz aussch ließen 7,u können, 
und stellt die Frage, ob nicht andernfalls Bayern das Gebiet zu behalten getrachtet hätte 

Der Oberpinzgau umfaßt das Gebiet der Landgerichte Bramberg und Mittersill 
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'") Die Walcherein6de tst in der Belc hnungsurkunde a ls Grenze genannt; dazu steht in 
SUB III auf S. 294 des Reg isters : ., Walch ereinödc , Einbdcn bei Walchen im Oberpinzgau" 

Vg l. TLA. Cod . ~896 (Waldbeschreibung von Sa lzburger Gebieten von etwa l52l) ; hier 
finde t sich bei Beschreibung der Wä ld er des Oberpinzgau s auch folgende Pass ag e: .. item und 
,ruf bayd e" .seyten vo n dn Gnlaß herab bi.s gen Nidernsu'/1 1rnd Walchen, da sich das Ober ­
pilmtzgau und a1'Ch das geri clH l\htcrrsu'/1 enn le n ,md abg ee,1 1h1w1 '" 

"J a . a . 0 . S . 3361. 
• 0 ) a.a . 0 S 87 
.,) PoSepny (A). S . 152 f.; Fugge r, S. 4 und 7 
") Po:<epn)' (A), S 152 f.; Fugger . S . 7. 
•~) Zum rruh er en Gel tun gsb.:,reich di eses Namens vgl. die Urku nde , mit der Paps t lnn o­

zenz IJI de m En,bischof Eberhard 11. di e Errichtung de s Bi~tums Ch iems ee erl;iuh t und die 
Grenz en der Dioz cse ums chreibt (abgedruckt rn SUB III. S . 200-202; 1216 I 28, L~teran) . Die 
neue D, Ozes e umfaßte neben dem Gebiet der Al tpfa rr en Eggstatt, Herrenchiemsee, Pn en. 
SOllhuben und Gra ssau, die alle im h euti ge n Bayern l iegen, noch folgende Gebiete: .,el indc 
per monrcm. q1'i dicl!ur Sr ric hc1!. et per va // em. que vocamr L euchcn ral, c/a„de,ido parro­
chi<1s Cliirchdorf et Sancti /o lrnnm s usq1,e i>l swnmil at em moni,s lochpcrch. er hcc eri f ipsius 
d,oc,:si.s longit,ido; /atitudo vcro extcndcti,r ,p s!!ls per volles Pi lrsc, ßrischentol e t E/mowc 
" squc ad fmcs p"r rach,e S ei ." (SUB l!l. S . 201) Die neue Di özes<'.' so llte sich a fao von der zu ­
le1zt genannten Altpraffe Grassau aus weiter über den Berg mit dem N;imen St1i chen 
( • S treichen. 3 ,5 km nOrdli eh von Kös sen ) un d durch das Ta l. das Leuchcntal he ißt . erMrck ­
k en und da be i d ie Altpfarren Ki rchdorf und St. Joh~nn einschließen und so bis hinauf zur 
Hohe des Joc h be rg s ( "' Paß Thurn ) reichen MH dieser Au[z.ihlung war die Län gena usdeh ­
nung angl"geben . In die- Brei te sollt e sich die ne ue Di özese durch die Taler Pillcrsc,, (Altpfa rre 
St. Ulrich am P i l lersee). Brixent;il (A ltpfarr e Brixen im Tale) und Ellmau. soweit das Gebiet 
der Alt pfarre Soll rmchte, e rstrec ke n. (Vgl. d azu Fridolin DOrrer : De r Tiroler Antei l des 
Erzbistu ms Salzburg, Inn sbruck 1969 . S. 12 und Karte Nr. 6 aur S . 11.) Nach Überwindung 
ck s .. Ber gs· · Streichen gelangt man also in das Leukental ; dort lieg en mit der Mass e ihres 
Gebw\es die Altpfarren Kirch dorf und St. J oh ann: letztt're als die südlichere reicht bis zum 
Paß Thurn . D<!r füigriff Leuken ta l umfa ßte also das Talge biet der Großaehe bzw . Tiroler 
Ache , soweit es im heut igen Nordtirol liegt (Jochberger. Kit zblihcl er . KOssener Ache), und 
7,war 7.wi sche n zw ei Höh en. Pa ß Thurn u nd Streichen; k tzter er liegt allerdings ca. 1 km 
nmdlichderGrenzezw1schenTlro l und Bayern 

.. ) Nac h ernem Gedenkstein aus dem Jahr 1483. der sie h in der Vorhalle der Kirche 
St. N ik ola us ;iuf der We itau {westl ich von S t. Johann i. T.) befindet . hat ein Mann namens 
Gebhard von Vel ben im J;ihr 1262 die se Ki rche und das Sp it al auf der Weitau ges tiftet: die­
ser Mann starb. wenn wir d iesem Gedenkstein g laub en. im Jahr 1316 (siehe bei Josef Gar­
ber : Das g otische G la sfe nster in We itau bei St. Johan n in Tirol. In : Veröffentli chu ngen des 
Mu seum s Ferdinandeum in Innsbruck , Heft 8. Jahrgang 1928 (S . 47- 55) , auf S . 50). Josef 
Bichler (Die GrundheffSChalt Spital in der Weitau (Leukenta\) vom Ausg;ing des Mittelal­
ters bi s zur Grund en tlas t ung 1848 Wirtsc hafls- und sozia!wiss. Di ssertation an der Universi-
1.i\ Frankfurt am Mam, gedruckt , Frankfu,t am Main, ohne Jahr) beric htet, daß von der Stif­
tung k ein Stiftbrief erhalten ist ; er vermutet, daß dr r im Stiftbuch von 1523 faßbare- Bestand 
an Gi.!tern und Rechten sich nach dem Tod des S t ifters kaum wesentlich ge-ändert hat 
(a .a. O. S . 13 bzw. 16f.) 

") Ried, I , S. 712L (Urkunde von 1297 Xll 6) 
' 6 ) Brunner , S . 87f. 
") a. a. O S. 92. 102 . 106--112. Da Brunner die Urkunde der ersten Ve-rleihung von Re­

ga lrechten durch d en Er-.cbischof an Deeker un d seinen Schw iegervater auf S. 106{. abdruckt , 
erscheint das Datum 1378 IV 23 gesichert. Kl e imayrn nannte a ls Datum den St. George-n ­
Abend 1377 (S . 341) und ihm folgend Widmann gleichfalls 1377 (2, S . 186). Ober die Verlei­
hung von 1384 Vlll 3 (Mittwoch vor Oswald) ist Kle i mayrn ausführlicher (S. 342) . 
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'') StAK, Urk. Nr. 18 von 1362 V 27 (Freitag nach Unsers Herrn Auffahrt; KitzbUhelJ: 
,.Ich. Chv'nra! der Techer(er) ab dem Vodern Hegel. ich, Wolfharl, sein su'n. und ich, Hair,. 
r(ich), 1111d ich, Ekhart, und ich. Chv'nrnl, i'r vetern"' erklären. daß sie außerhalb der Zaune 
des Vorderhegel-Cutes {im Süden der Stadt Kitzbühel) kein e in der U rkunde naher ausge­
führten Ansprüche gegen die Burger von Ki tzbühel hab en . Die Urkunde 1st besiegelt vom da­
maligen Pfleger der Herrschaft Kitzbühel Za chereis von Höhenrain und von Heinrich 
Graezzwein . StAK. Urk. Nr. 20 vom selben Tag: Der Pfleger stimmt dem Vergleich zwischen 
den Bürgern von Kitzbühel einerseits „und an dem andern tail Clw'nratz dez Techer(er) ab 
dem Vodern Hegel und \v'alfhar lz, seins s1-<'nz, und Hainr(ichs) und Ek/1urcz und Chv'nracz. 
seiner vetern." zu. (Vgl. Ottenthal-Redlich. S. 2541.: Rege.st Nr. l 199. und S. 255 : Reges\ 
Nr. 1201.) 

Urkunde Nr . LXXVlll des Salzburger Konsisloria larchivs von l363 III 3 (Kunigunden ­
tag in der Fastenzeit; Kitzbühel}: Chuonrat Dekcher ab dem Hegel s tift et zur St . Andreaskir­
che in Kitzbühel zu einem Jahrtag. der für das Seelenheil seines verstorbenen Sohnes Wölp­
\ein (wohl mit dem vorerwähn\en. schon erwachs enen Sohn Wolfhar\ identisch) und für das 
Seelenheil des Stifters. seiner Gattin und aller ihrer Vorfahren und Nachkommen gestiftd 
wird. das Gu t "'Goeten lehen, und lci! an dem Mitten, a» dem Och.,e»pn_q"' Gcmemdegc-
biet von Aurach). (Die Urkunde ist gedruckt bei Adam Doppler: Die Origmal-
Urkunden des lürsterzbischöllichen Consistorial-Archives zu Salzburg. In der 
Gesellschaft h.ir Salzburger Landeskunde 11 (1871). S. 97 f .. J 

Der in den Urkunden von 1362 als erster genannte und m der Urkunde von 1;l63 vor­
kommende Konrad Decker kommt nicht al s der in Gastein ;iuftretendc Mann in Frage. JC­
doch vielleicht der in den Urkunden von 1362 als letz ter genannte . 

TLA . Photoband I der Urkunden des Pfarrarchivs St. Johann i. T .. Urkunde Nr . 6 von 
1368 II 25 (proxima sexta feria antc lnvornvit; Kitzbtihel): '"Ch1-<"Tir(ad} ub dem Vod(cr)r, He­
gel, Hainr(ich) dez Dekch(er) sun, dem Go! gnad,"" verzichtet !ur sich , sem<: Gattin und a lle 
ihre Erben au! die ihm zugefallene Erbschaft „auf dem halbe» gu"t auf dem Vod{e r)n Hegel " 
zugunsten seines Vetter,; .,Chu 0 nr(ad) dem Dekch(er)". dessen Gattin und deren Erben. die 
dieses Gut jetzt innehaben und bebauen; letzterer zahlte ihm dafür vier Pfund Pfennig . Die 
Urkunde ist vom Richter zu Kitzbühel besiegelt. {Vgl. Ottenthal - Redlich. S . 225, Regest 
Nr. 1054 .) 

Der Aussteller der Urkunde von 1368 wurde in den Urkunden von 136 2 als letzter in der 
zweiten Gruppe genannt. offenbar nach seinem Vater Heinrich und einem Onkel oder Bruder 
namensEkhart. 

Die Urkunde von 1368 erweckt den Anschein. als ob sich ihr Aussteller mit se iner Gat­
tin anderswo niedergelassen habe . Er könnte mit dem in Gastein tätigen Mann ident isch sein . 

Nach Brunner {S.102) wird Konrad Deckerinden im ste icrm1irk ischen Landesarchiv 
in Graz verwahrten Urkunden nur zweimal genannt: in den Urku nden Nr . 2822 b (1362 V 30) 
und Nr. 3660 (1389111 5). Aus der dem Verf. unbekannt gebliebenen Art der Nennun g in der 
Urkunde von 1362 V 30 ließe sich wegen der zeitlichen Nähe zur oben erwä hnte n U rkunde 
von U62 V 27 unter Umständen die bloße Namensgleichh<'it e rwe isen oder die Identität 
wahrscheinlicher machen 

.,) Edition von Hanns Bachmann: Das Rattenbnger Salbuch von 1416 (• Osterr e ,chi ­
sche Urbare, herausgegeben von der Osterreichischen Akademie der Wissenschaften, 1. Abte i­
lung: Landeslürstliche Urbare. 4. Band: Die Tiroler la nde sfürstlich en Urbare, 1. Teil: Rntten­
berg). lnn sbruck -München 1970 

"') zuerst gesehen von Stolz (A), S. 257; in der Edition au( S. 12. 
") Stolz (A) schre ibt dazu auf S. 257: .,So knapp diese Nachrichten auch si11d, so lassen 

sie doch einen beträchtlichen Umfang des Bergwerksbetriebes in jenem Gebiet vermuten, und 
zwar nicht erst gerade im Zeitpu nk t de,- Niederschrift jener Urbare, sondern seil ei11iger, viel• 
leicht geraumer Zeit vorher." Dann fährt er so fort: .,Die Anführung von Bergwerken in ei­
nem Urbar ist allerdings etwas Ungewöhnliches, es kami dies dahin gedeutet werden, daß der 
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Bergbau damals hier noch nicht jene technische und ökonomische Selb!tändigkeil erlangt hal 
wie etwa hu11der1 Jahrespdter ." 

Da diese Quelle in erster Lin ie erne Bestandsaufnahme des rechtlichen und wirtschaftli­
chen Umfangs und Gehalts der beschr iebenen Herrschaft und erst in diesem Rahmen auch 
ein Urbar ist, scheint die eben vorgebrachle Deutung der Eintragung von Bergwerken in die­
ser Quelle nicht zwingend zu sein , 

") Vgl. zur Geschichte des Er-i:bergbaus in Tirol einschließlich der Gebiete der Bistümer 
Bnxen und Trient die Werke von Sperges. Senger, lsser, Wolfstrigl-Wolfskron und 
Srbik . Sehr wichtig ist der Aufsatz von Stolz (A). Sehr wichtig sind auch die zwei Litera­
turberichte von Zycha {B. C). denn neben der Besprechung von Werken {z.B. von Worms, 
Wolfstrigl-Wolfskron, Stolz) setzt er sich intensiv mit Einzelfragen auseinander 

An Ernzeluntersuchungen seien vor allem genannt die Arbeiten von Worms und Egg 
(A) über Schwaz und von Mutschl,:,chner Uber Kitzbilhel, ferner G,:,org Mutschlechner, 
Das Berggencht Sterzing, in: Schiern-Schriften 232 {1965), S. 95-148 . 

Zur bayerischen Bergwerksgeschichte vgl. die Angaben bei Lori, zur Geschichte des 
Salzburger Erzbergbaus vgl. die Angaben bei Kleimayrn und den Exkurs zur Salzburgcr 
Bergrechtsgeschichte bei Brunner (S. 1041.J. 

") TLA. Urbar 91/1 , fol. 2. Sie ist bei Widmoser auf der dritten Bildseite nach S. ll4 
abgebildet (Zeile 7 und 8). Die link s vom Text befindliche Randnotiz „perkhwerch" ist von 
jungerer Hand 

.. ) !n der weiteren Umgebung von Kitzbühel gibt es mehrere Vorkommen der Bezeich ­
nung Jufen (vgl. Karl Finsterwalder. Namenkunde des Kitzbüheler Raumes. in: StBK 4, 
S . 38, und Pittioni (B) , S . 231, Anm . 31) 

Nach der eben angeflihrten Stelle im Salbuch von IH6 LSI ein „Jufen" Ln der Bergfrei­
hettenverlethung Herzog Heinr ichs von 1447 (siehe rn der Darstellung weiter unten!) e,­
wahnt : es heißt dort. daß „ m Kitzbitclilc-r her-rscltaffl und an dem perg, genannt der Jufen," 
ein gutes Bergwerk gefunden worden se i 

Sperges versah diese Stelle mit der folgenden, kemesweg zwingl'ndl'n Erklä,ung 
(S. 85) : .. Dicß il'tzll'rl' Erz1geb irge heißt jl'lzt am Jochberg, welchl's mit Jufen eines isl, indem 
beyde Namen uom laleilusche11 fugum mouri s herkommen,. 

Hier soll('n zunachst eimge Vorkommen dieses Namens in Qul"lll'n, die mit dem Bergbau 
zu tun habl"n, erwahnt werden . 

Im ältesten erhaltenen Berglehen buch des Kitzbüheler Gebietes flir die Zeit \'On 1481 bis 
1510 (TLA. Cod . 3128) kommt der Name Jufcn öfter "or. Zunächst sind drei Erwähnungen 
aus dem Jahr 1488 auf fol. 43' (jemand erhält emc Grube „im Feustlingtal, und nent sie :::wm 
Fe1.stlmg-Stain, da man an Brix,>n!aler Jufen gcl''), fol. 45 (,,ain 11euen schurf im Feusrlin­
Stain auf di recht hant gegen dem Jufen") und fol. 45' (,.ain neuen schurf auch im Feustling­
Stain . auf di recht hant gegen den Jufcn") anzuführen; sie sind durch den Zusatz bei 
foJ. 43' eindeutig auf das Berggebiet im Südwesten Kitzbühels zu beziehen . Dasselbe gilt für 
ein Vorkommen aus dem Jahr 1488 auf fol. 52' (.,sand Lienhart grueben am Jufen im Brixen­
tal .. ) und für zwe i aufeinanderlolgende Erwähnungen aus dem Jahr 1500 auf fol. 131 ( .. sand 
Lienhart grueben am Jufen" und „sond Lienhar1 am Jufe11 im Brixental,.). Weitere fonf Vor­
kommen ohne Zusatz auf fol. 52' (.,sand Wo/fgaug grueben am Jufen"), fol. 53 [dreimal „Un­
ser Frauen irnd sand Osbo/1 am Jufen") und lol. 53' (.,Unser Frauen und sand Osbolt gruebe11 
am Jufe,1 .. ), alle aus dem Jahr 1488, lassen sich durch die Person des „Thoman Klausner zu 
Gunthalbiug, huetman zw Unser Fraue11 und sand Osbalt am Jufen," wahrscheinlich auch auf 
das erwähnte Gebiet bezil'hen . 

Eine Eintragung von 1493 auf fol. 90 lautet: ,.Gi/g W,mczl hat enpfangen ai11 grueben, 
ain neuen aufschlag in der Kreuczleilf':n imter des wegs, da man an den Jufen vert, in ain 
freL~ fcld auf klüft und geng." Auf fol. 145' heißt es 1501: ,.Hanns Sepüchler hol enpfangen 
ain gruebcn an derKreuzleitten ,n derplaicken, !11.s man an denJufen get" 

Damit sind die Vorkommen des Namens Jufen in dieser Quelle angeführt. Die beiden 
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letzten kann Verf. nicht lokalisier!'n, da ihm die Lage der Kreuzl ei ten unbekannt ist. Diese 
zwei Stellen lielfon sieh möglicherweise auf einen anderen Jufen be7.iehen 

{Bei den Stellen auf fol. 52', 53 und 53' handelt cs sich um Eintragungen von vor dem 
Berggericht vorgebrachten Klagen, bei den Stellen auf fol. 131 um Zeugenaussagen ,·or dem 
Berggericht.) 

Dazu noch drei Erwähnungen aus TLA, Cod . 1578 (Berglehenbuch !515 - 15:lO): Am 
8. August 1522 (Freitag nach Oswald) beantr;,g\e ein Mann die Verleihung e ines Neuschurfs 
und eines Grubenrechts „auf/ der Viltw im };rnpoch imuter des wegs . .so man an den Jujjen 
gerr. auff der iennggcn (= linken) hann/ gegen dem Rernkar" (fol. 92) . 

Am 26. Februar 1524 {Freitag vor Ocu!i) beantragte ein anderer die Verleihung eines 
Neuschurfs und eines Grubenre<:hts „hinauf gegen dem. Jufn unnrrer rler stigl im Rellnkhar'" 
(fol. l08). Am 27. Februar 152-1 (Samstag vor Oculi) begehrte ein and erer die Verle ihung der 
nächsten Rechte oberhalb der zuletzt genannten Gru be „hinauf gegen dem Jufu "" Rettn­
khar·• (fol.108) . 

Nach diesen Angaben aus bergbaugeschichtlichen Quellen noch Quellenstellen aus dem 
StAK, die sich eindeutig auf das envähnte Berg gebie t 1m Sl.idw esten der St adt b ezi ehen und 
die d ie Lokalisierung der zwei frühen Jufen-Ncnnungen im genannten Gebiet w ahrs chP.inlich 
en;cheinenlassen 

StAK, Urk. Nr . 82 von 1417 VIII 3 (E rchtag vor S Oswa!dstag) Zwei Mann er h;illen be i 
Pfleger und Richter gegen Rat und Burger zu Kitzbühel geklagt . .. .sy l,iete, is pfent auf dem 
Jtife11 undaufdemyerenundai,jdemgesüch,densiemitcinandcrhyetcn" . 

Die Bürger hatten a lso die zwei Manner gepfändet: das Geb iet st;,nd als o wo hl mit dem 
Burgfriedensbereich in Zusammenhang. Die Bürg ,:,r sagt en selbst Ubcr den Julen, .. er wa r dei 
durchlauchtigen und hochgeporen fursien herrczog Ludwe,g.s frey.s aygen 1rnd fur­
stentwmb und [sie, die Bürger.] mi,sren im den ve rzmsscn all j ar jar /eich und wciren auch dez 
gesessen pey rech/, nüc-z und gewl'r und wär in auch mir recht vor [vor her , fruherl ztigespro 
chen u,id zü Jurba,i darumb tan !gege n Angreife r unt er den Schutz des Geri ch ts geste llt]" . 
Der Spruch, ,.daz ,iyemant an den Jüfen sol rrl'ibl'>1 noch mit m ("' den ßurgcrn] ecze,i, dann 
der afjne angenHejurhoubt 1= Vorle!d(er) eines anschließenden großer,:,n GrundstUcksl daran 
hat u,id in daz l!OT mir recht zugesproche,i ist und dari,mb zu ji,rb,m getan u•dr". ,:,ntschi!!d 
die Sache zugunsten der BUrger 

StAK. Urk. Nr. 14 1 von 1471 VII 9 (Erchtag nach S . Ulnch~tag): Die Burg er hatten den 
Bauern „auf dem Mairhof/ ,m Joehperg•• und weiteren Almfahr ern „we gen des 1,bcrei.:-ens·• 
(wegen zu starken Auftriebs ), verübt „auf yercr wayd am Juf en" . 50 Schafe als Pfand abge-

SIAK, Faszikel 1186, k: 
Hier ist der Akt über den Streit um ein Roßwe id errcht im Jahr 1536 enth a lte n . Dtr Bitt ­

steller, Bauer am Hinteren Högel im Süden der Stadt, schreibt in se iner Eingabe: .. Gemaine 
stat Kytzpu'ehl, aueh die urboTgul'ter im Joehperg, genant Ober- und Nidernpernpu"cl!l und 
GfeU [Höfe am linken Hang nahe dem Ausgang des Ta ls des Saukaserbachs] sambt dem ur­
barguet auf dem Hi,idtem Heg/ habe,i miteinander ai,i pirg. genam d e r Jufe11, daran sy su ­
merzeiten ross keren." Der Billsteller wünscht, daß ihm sein „ross, damit[= mit dcml ich e 
kh,i. m!. {-- Eurer Königlichen Majestät], wie auch mein vorfare,i und vore l!er ob etlichen 
hunderZjaTengethan,zufurdrunge . khn. mt.Jron undwechsla'rt.zfuera,i denJufen". zur 
Jufenweide wgelassen werde wie früher. Der Bittsteller behauptet also, daß seine Vorfahren 
schon etliche hundert Jahre Erzfuhrleute am Jufen waren. 

StAK, Urk. Nr.321 von 15~5 IX l7 (Pfinztag vor S.Matheußtag des hl.Zwöllboten) 
Zwischen der Stadt Kitzbühel einerseits und den Nachbarn „auf den urbargueter,i Mairhof 
genant, Niderpempu'h!, auch Gfe/! unnd auf dem Ho'gl u,id anndern" andererseits hatte es 
Streit gegeben„von wegen der waid an dl'm Jufn aufbaiden seinen ennha/b und herennhaib 
der ho'eh des berurten Jujens. welche waid dise partheien miteinan,ider on u,i,iderscliid be­
suecht und geezt" Die Parte ien kamen nun u. a. Uberein, .,d(Ul der burger und Mairhofer J1, 
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/cm voneimmndcr soll gehagt werden von d"m Streitegkh an, wie die Grie.rnlbm unnd Eeren­
padrnlbm vo,winanndc>r gehayt s indt, auf der ho'eh hinumb biß an den weg, der durch da., 
Ro'H,mkar h inauf biß auf die ho'ch des Jufenns geet, unnd valgend 110,1 demselben weg hin­
umb gegen dem Hundl ssee werts, unnd herenn/,a/b des Hundtssee hinab gegen der Sawka'.<er 
a/bm 1'm1dwr der schro't" , Auch wurde bestimmt. daß die Bürger .,den hag bei dem Hundts ­
.,ee an der Bri.<crllalcr Ju.fenhag, wekl,en die Mairhofer vorhin gemacht, hinfu.ron fu.r sic h 
selbs alain machen" sollen. 

Die Bezeichnung „der bu.rger Juf en" kommt auch in der Karte Nr. 28!8 (TLA) von ca . 
1550 vor . Unter „Der Jufcnberbcrg" (sie, slatl des ursprunglich gestandenen „Jufenberg") 
steht : .,u.rspnmg der [sie] En1buch m / di!r burg(er) Ju.fen" (s. Abb. 5) 

Das mi t .,}1'f(!1!" bezeichnete G eb iet im Salbuch von 1416 und in der Freiheilenverlei ­
hung von IH7 lag eindeu tig im Bereich der Herrschaft Kitzbuhel. Dies gilt ja auch für die 
Erwähnung vom Jahr 1417. Im Fall des Jufens im Berggebiet südwestlich der Stadt Kitzbü­
hel sind allerdings Flurname und Erzvorkommen nicht an die hier ehemals gewesen,:, Landes ­
grenze (zwischen Bayern, spatcr Tirol und dem bis ins 19. Jh . salzburgischen Brixental) ge­
bunden. Daher ,vurd c natür lic h auch auf dem ehemals salzburgischen Jufen-Geb 1et Bergbau 
getrieben (da1iiber in der Dar stellung wcil,:,r unten mehr) 

W,e Mutschlechner (S. 139) betont. spricht für eine Lokalisierung im Südwesten der 
Stadt besonders noch der Umstand , daß hier neben Kupfe r auch Silber vorkommt 

"J Das Salbuch von 1416 (TLA, Urbar 9111) ,·nlh;ilt „Reychaw" dreim:.il : 
l. die zitie11e Stelle auf fol. 2; 
2 . auf fol. 19 im Rahmen der Güter der Bamberger Oble i: ,,Ttem Reychaw. da.s gut, da der 

Hr,in tz. aufsitz/, ""d stet ai» haws dara!lf 11,id ist c>m gancz. gut " (Widmoser fi.!hrt 
das Gut unter NL 181 a ls „Reytha"); 

:1. auf fol. 45' im Rahmen der Sammeleintragung „Nota ynn dem mderampt, dyc der chloster 
oder and er gotz.hawscr und r,tter und knechl (l1ge,1 sind": ,.ltem ci" zulehen, genaur der 
Gno/tz.perg, hat H11iT1r(ich) von Reychaw im1, . . und der man gchori gen Pab(e)n(b) erg ·· 
(Wi d mo ser führt das Zulehen als Nr. 692, ,.Gcroltsberg'') 

Zur Lage von Geroltzperg vgl. folgende Stelle: TLA, Verfachbuch Stadtgericht Kitzbü ­
he l. 1590-94, fol. 73, !592 X 26: Pau l Lengauer , genannt Obholzer, Vl'rkauft dem Sebastian 
Ha'chstainer zu Reichau „einen perg, genent der U11der Gero/tsperg, neben Reich(en) hinauf 
ligend" . 

Aus dem Kontext der beiden letztgenannten Nennungen im Salbuch kann geschlossen 
werd en. daß Reychaw mit dem Hof Reicher idcntiseh ist. Die Formulierung „zu Reychaw" 
auf (ol. 2 läßt. wenn man den umgangssprachlichen Gebrauch der Pr;ipos ition „z.u." berück­
sichtigt. erwarten, daß das erwähnte Erzvorkommen in der Nähe eines so bezeichneten Hofes 
oder einer so bezeichneten ander en Siedlungsform lag. 

") Ober die Bamberger Oblei siehe Josef Riedmann: Die Bamberger Oblei in Kitzbü­
hel und ihre Anfänge . In: Tiroler Heimat 35 (1971), S. 51-59. Riedmann äußert dort (S. 54) 
die Vermutung, daß der in den Bamberger Anniversarien als ehemaliger Besitz des 1065 ver­
storbenen fünft ,:,n Bischofs von Bamberg, Gunther, erwähnte Güterkomplex Luchental mit 
dl'm Leukental in Zusammenhang zu bringen und mit dem Güterkomplex der alten Oblei 
Kitzbühel identisch sein könnte 

Zwei Formen des Namens Ll'ukental aus dem lJ . Jh. könnten Ril'dmanns Vermutung, 
daß Luchen t al mit Lcukental gleichzusetzen ist, stützen. 

TLA, Photoband I der Urkunden des Pfarrarchivs St. Johann i. T., Urkunde Nr. l von 
1275 V 19 (in die Potentiane virginis; ohne Ort): Bischof Johannes von Chiemsee gewährt auf 
die Bitte des Berthold, ,,plebani ecclesie Sancri lohannis in Luchental nostTe dyocejis," also 
des Pfarrers der Kirche des hl. Johannes in „Luchental" in der Diözese Chi emsee. den Gläu­
bigen seines Pfarrgebietes einen Ablaß unter näher ausgeführten Bed ingungen. 

In einer anderen Urkunde von 1278 II 8 (VI Idus Febr.; Fischhorn) erklärt Bischof Jo ­
hannes von Chiemsee, daß er wegen des Vorliegens von schwerwiegenden Klagen gegen 
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Herrn Berthold, .,plebonum Sanc ri Johannis de Lukental," diesen, na<:hd em er alll's Recht an 
dieser Kirche in die Händl' dl's Bischofs zurückgelegt hat, un ter n äher ausgeführten Bed in­
gungl'n zum zeitw eiligen Vikar in dieser Kir che macht. (D iese Urkunde ist gedruckt bei Ed­
gar Krausen: Die Urkunden des Klosters Raitenhaslac·h 1034--1350 ( • Quallen und Erörte­
rungen zur bayerischen Geschichte, Neue F a !ge, Band XVll, 1. Teil). Mü nchen 1959, S. 296.) 

In zwei eindeutig lokalisierten Fälll'n haben wir also den Namen Lu chc nta l bzw . Luken ­
tal für das mit Lcukental be7,eichnete Geb ie t. Übrigens ist in der Edition der schon envahn­
ten Urkundl' von 1216 I 28 (Lateran). mit der Papst lnnozenz III. die Errichtun g der Diözese 
Chiemsee bewilligt und ihre Grenzen umschreibt , zur Stelle „pe r vollem, que voeatur Leu• 
chcntal," auch e ine Überlieferungsvarianle „Luchcnta/" erw;lhnt (SUß Ill , S . 201) 

57) StAK, Cod . 18 (Fasz . 1322), fol. 12. Dieses Per gamentlibcll (Kleinquart, 18 Bl att und 
2 Umschlagblätter) d\lrf\e in der Entstehungszeit nicht allzu weit vo m Salbuch des Jahres 
1416 entfernt sein, denn ein Teil der in beiden Quellen er wähnten Personen ist identisch. Er ­
gänzungen wurden vorgenommen und s ind zum Teil datiert (14 33 , 1438, 1442) . U nser e Stelle, 
eine getilgte Eintragung. könn te zum ursprünglichen Eintragungsbestand gehören und finde t 
sich unter de r Üben;chrift „Nota das sint die /echen des wirdigen got;;haws ;;u Pab(e)nberg in 
Kic-zpüchl(er) gericht" (fol. 10'] Die Stelle ist jedenfalls älter ab die Erg.inzung von 1433 
D il' Tilgung dürfte mit der FortfUhrung de s Lehen -Verzeichnisses zusammenhangen . Unser 
Posten scheint durch folgende Passage au! lol. 14' ersetzt worden zu se in: ,,l1em Hamcz 
Schutbeurj(c)I hat c"phange" hofslal und pawngarten und dr ey ilkcher , gelege" zw Ekhmg ." 

Der Weiler Ecking liegt im Westen K1tzb\lhels knapp auß er ha lb der bis zur Vereinigung 
mit der Landgemeinde Kitzbühel (1. 1. l938) gültig gewesenen Burgfriedensgrenze der 
Stadt. 

••) a.a.O . S .8 9. 
' 9 ) Das Gericht Auerburg lag links des Inns im Norden bzw . Wes ten der Herrschalt 

Ku!stem ; vgl. die beil iegende Karte bei Franz Andre l ang : L an d ge ric ht Aibling und Rei ch s­
grafschaft Hohenwaldeck (- Historischer Atlas von Bayern, Teil Altbayern, Heft 17) , Mun ­
chen 1967 . Aus dieser Karte 1st auch zu ersehen, daß der sudöstlichste Teil der Gem einde 
Fli.ntsbach ebenso wil' der dort angrenzende Teil der weiter südlich ge legenen Gemeinde Nie­
deraudorf Fischbach heißt; in dieser Gegl'nd befindet si ch die Bahnstation F·ischbach a m Inn; 
sie liegt ca. 15 km entfernt von Kufstein (in schwach nordw estlicher Richtung) 

.. ) Lori S. XXVII und S . 27 f_ (hier der Druck der Verleihung) . 
• 1) Kleimayrn erwähnt die Verei nbarung (S. 283 und ,H4f.) . Die bei ihm S . 345 wie ­

dergegebenen wichtigsten diesbezüglichen Passagen lauten: .,Die golderzl U>ld silbererzt, in 
den ZilersrhG1I an dem gebürg gelegen, wo selbe hinzeigen, und ein meil wegs <'<' ring \=im 
Umkreis) um das se/b in des selb von Salzburg gebiete, dGIZ wir [- Herzog Friedrich] das mü ­
gen üben und arbeiten lassen, tmd soll uns der er;;bischaf darzu gunnen lwlz, wazzer, htitum 
.:ugleicherbehG1usungundweg.:unatdurftdess elbene rztinsolchermass , da.:derselbvo,i 
Salzburg und sein nachkommen solch golderzt und silbcrerzt mit un s arbaiten und prauchen 
mügen in,der beschG1idenhei1, daz wir beedc tG1i!e die selben erzt und erztk,iappcn handeln 
und wandeln sul/en alles auf gleichen tai/ und gewin nach perchwerchsrecht , ., doch auz ­
zerhalb dirr obge,rnnnten erzt und ir egemelten notdurft dem vargenanten von Salzpurg, sei­
nem gotshau se und nG1chkommen an allen iren leuten, gtittcrn, gründen, geriehren und hcrr ­
lichkaiten an ["' 0hne] schaden und unenlgolten." 

Dazu vgl. auch Albert Jäger: Beitrag zur tirolisch-salzburgischen Bergwerks-Ge­
schichte (in: Archiv für österreichische Geschichte 53 (1875), S. 335--456), S . 366f 

") Kleimayrn, S . 345f. und Brunn er, S. 89 (hier ist der Wortlaut genauer wiederge­
geben). 

6 ') gedruckt bei Lori auf S. 33 
64) Die Fron oder der Bergzehent war ein(' Bergbauab gabe, die dem Rega lherm zustand 

und „in der Regel auch wirklich in dem zehnten und nur ausnahmsweise in dem 20. oder ei­
nem anderen Teile des gewonnenen und geförderten Minerals oder des daraus dorgestell!en 
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Produkts beswnd" (Vl'ilh, S. 585f.). Bei den kupfcr -, blei- und silberhaltigl'n Erzen des un­
tersuchkn Gebietes bestand die Fron in der Rl'gl'l im zehnten Teil des geförderten Rohen:es; 
dieser Anteil dc,s Regolherrn. hier des Landesfürsten. wurde von dessen Beauftragten (es gab 
dafür eine eigene Beam\enstelle, die dl's Fröners) mehrmals im Jah r im Zuge der Erzteilun­
gen direkt bei den einze lnen Abbaustellen l'ingchoben und in den Erzkastl'n des Regalherrn 
gebracht; von dort aus ,vurde das Fronerz donn entweder verkauft oder zu einer Sehmelz­
hi.itll' des Regalherrn gebracht. Zum Zwecke der Fördcrnng c,inze!ner Bergwerke war jedoch 
befristet eine Fronl'rmäßigung (häufig auf den 19. oder 20. Teil. also auf die H;ilfte) odl',- so-­
ga,- eine Fronbefr eiung möglich (vgl. Mutschlechner. S. 1901.). In diesem Zusammenhang 
soll auf einen Vorschlag hingewiesen Wl'rdcn, den der Kitzbüheler Bl'rgrichter Rebhan am 
12. Jänner 1521 im H inblick auf die Fron machtl' (TLA, PA XIV, Nr. 415); er schlug vor, man 
solle- de-n KitzbU.heler Bergbautrcibenden u. a eine Fronbegünstigung zuteil werden lassen: 
sie sollen .. das zwainzigL~I ~tri.r grucbenG.rz, du..~ man an der ge,mz ['"' im festen Gestein] haur 
und prichl, zu /ran {reichen)''. man soll ihn(>n aber . . ,wu.., gehu.uten un d ver$ezten k1ttperg u.u.< 
den gruebm, schaitpruch, hu.ldn. und was man unntrcr der ihame.-1 [= Damml'rd<'] im gerit 
und ledigen perg aufkliut und schu.itG.rz macht,franfreg lassen'" 

0 ' ) siehe Handbuch der bayerischen Geschichte, hg. von Max Spindli,r, 2. Band. Mün­
chen 1966, S. 190 (in emem Artikel von Spindler) . 

••j Ferdinand Kogler. S . 54. Die Urkunde von 1H7 VJI 13 liegt als vid1mierte Kopie 
von 1447 VII 18 (Erchtag na ch S. Margaretentag) vor (StAK, Urk. Nr . 116). Dii, Urk. von 
1447 VII 28 ist StAK, Urk. Nr.117. 

"') TLA. Cod. 5427, fol. 7- 10', mit der alten Signatur „Sigm Xll, 54". De-r in der Dar­
stellung erwäh nte Vermerk sleht auf fol. 10". Siehe auch Anm. 711 

••) Dieses für das Bergrecht des süddeutschen Raumes so wichtig gewo rdene Weistum 
legte zuerst Lori gedruckt vor (a . a. O. S. 4-6) . allerdings mit der falsche-n Jahreszahl 1308 
Sperges er wahnt dl'n Bergbril'f, hat abl'r dafür gar die Jahreszahl 1307 (S . 214 f. und 223). 
Senger s;,h als erster, daß die Jahresangabe bei Lori und Spcrgl's falsch ist: ,.Ich weiß nicht. 
warum Lori in seiner Sammlung der Bergrechte 6 und nu.ch ihm Freyherr von Spergcs in se i­
ner Bcrgwerk.sgeschichtc Tirols S . 215 diesc,i Eckcsheimischcn [sie] Bergbrief auf das Jahr 
1307 setzen; zu Folge der drey in den im Innsbrucker Archiveu.ufbewu.hrten baierischen altl'a 
Bergwcrksbuchern enrha/1c11en gauz glcichlmitenden Abschrifien i31 selbes von Monrng uach 
St . Mu.rgarcthcn 1408 datiert." (a . a. O. S. 136). Senger hatte möglicherweise folgl'nde drei 
im TLA v orhandenen. aus dem 15. Jh. stammenden Varianten des Ecke lzain (alle mit dem 
Datum 1408) ges ehen : Cod. 5427, [ol. 4'-6', l'bendort fol. 21- 22 " und Urkund e I 7412 , S . 3-5. 

Die von Lori gebrachte Jahreszahl 1308 hielt sich aber in der Literatur noch lange iiber 
Sengers Beobachtung hinaus: zuletzt begegnet sie bei Eckart Schremmer (Die Wirtschaft 
Bayerns . Vom hohl'n Mittelalte r bis zum Beginn der Industrialisierung . Bergbau_ Ge-werbe 
Handel. Miinehen 1970) auf S. 64. Dem richtigen Datum brach erst Bahn die wichti ge Arbeit 
von Bischof! (A). Bischoff zeigt darin, daß 1408 das richtige Datum sein muß. Er legt dann 
nach Nennung der zugrnnde gelegten Handschrift und dreier (incl. Lori) damit verglichener 
Varianten eine Edition des Be-,gbrie-fs vor. In dieser Fonn fand das Weistum über das 
Schladminger Bergrecht auch Aufnahme be i Ernst Frei he-rr von Schwind-Alfons Dopsch: 
Ausgewählte Urkunden zur Verfassungsgeschichte der deutsch-öste-rreichischen Erblande im 
Mittelalter, Innsbruck 1895, S. 3ll-314 (jetzt vorliegend als Neudruck, Aale-n 1968). Zur Be­
urteilung diese-r Edition und zur Bewertung der von Wolfstrigi - Wolfskron (S.425-429) 
vorgelegten Te xtw iedergabe siehe- Zycha (B}, S. 243. In einer weiteren Arbeit {B) zeigt Bi­
schof! auf, wil' w e-it und wie lange derSch!adminger Be-rgbriel wirkte. 

Hermann Hämmerte zithlt in seiner Arbeit ,.Codex Maximilianeus•· (in: Schlern­
Schrillen 85 (1951), S 146--157) auf S. 148 weitere im TLA befindliche Kopien des Eckelzain 
aus dem 16. und 17. Jh. auf. 

Aus neuerer Zeil sind zwei Arbeiten von Kunnert (A und B} besonders zu erwähnen. In 
beiden Arbeitcm werden die Forschungen Bischoffs fortgeführt und ergänzt. 

79 



Übrigens befindet sich auch im StAK <'in<' Abschrift des Eckelzain vom Beginn des 
16. Jh., und zwar in Cod. 51 (Fasz. 1337), derze-it einge-ordnet als H 104 in der Sammlung Mo­
ser im S\AK . Auf fol. l diese-r Handschrift ist zu lesen: ,.Der hochlo'blicl11m firstcnlichenn 
grafschaf/1 zw Tyro/1 O'slerreichischen /a,md perckhwer chs ordnung, sawngcn und L'T/ind,.m­
genn, von gemainem sinodumb ousganngenn durch den allcrdurchleich1ig1s1en, großma'chli­
gislen Romischen ku'nig und koi.ser Maximilian erc. als regierenndter lanndsfirst und herr. 
wie hernach volgt.'" Als erste Eintragung kommt der Eckelzain (fol. 1- 5); es folgt die Ord ­
nung Maximilians für Schwaz von 1490 VII 8 (fo\. 5--22"): schließlich ist noch die Ordnung 
Herzog Georgs des Reichen für dil! Herrschaften Rattenberg. Kufstein und Kitzbuhe l von 
1497 X 25 l!nthalten (lo\. 22"--45). Die Kitzbühclcr Variante des Eckelzain hat gegenüber der 
von Bischof! vorgelegten Fassung nur geringe Unterschied!!, all<'rdings fehlt gegenüber Bi­
schofls Punkt 15 die Passage . .. daß sieben dawmcllen und eine spane ist ein bcrgkcloffrer und 
vicrdhalbeperg ,kclaffter ist ein lehen" 

•") Die Salzburger Ordnung von l-177 ist gedruckt bei Lori, S . 104- ll0; die ang<'zogene 
Stelle findet sich in § VIII auf S . 104. Die GiJrzcr Bergordnung von 1486 wird vorgel<'gt bei 
Paul Punscharl: Zur Quellengeschichte des Görzer und Tiroler Bergrechts (in : Ze itschrifl 
für Bergrecht 48 (1907). S. 489-530) . Die erwahnte Stelle findet s ich in Artikel I auf S . 494 
Die angeführte berggerichlliche Eritscheidung findet sich in Cod. 60 (TLAJ auf fol. 83": Her­
zog Ludwi g von Bayern legte 1463 VI 24 (Freitag. St. Johannes Baptista-Tag) einen Streit 
zwischen z"·e i Gruben am Silberberg 1m Rattenberger Bergrevier (Hadergrube und St . Ka­
threin-Grube) bei und bestimmte u . a .. ,.das sand Kathrein grub ir drey snii'r, 11011 dem 
schiedeysen an ,czwrechen. das zwischen iriind derfiintgriiben am S,lberperg geben isf. auf 
dem ganng siecht obwercz ,m pirg diirch iinsern schiner fu.'r i,nd fu.'r in ewige genniz nemcn 
und irdiegegeben werdensolle11n'" . 

10 ) bei Lori auf S. 105 (in§ X) bzw . bei Punscharl auf S. 495 (in Artikel 4) . 
") Die wohl von einem Archivbeamten der jüngeren Vergangenheit auf dem Stück ver­

merkte Jahreszahl „1409" ist sicher falsch. Von anderer Hand wurde daneben ein Fragezei­
chen gesetzt und dazugeschrieb!!n: ,.wohl 1440. Bergordnung v. KitzbUhel {s. Bl. 10")'". Auch 
im Inhaltsverzeichnis des Codex ist die-S<'S Bergrecht mit ,.ca . 1440" verzeichnet. Vorläufig 
kann nur gesagt werden. daß dieses Bergrecht sicher nach 1408 und ansche inend vor 1463 
entstanden ist und, nach dem Vermerk au! fol. 10' zu schließen. in Kitzbühel Geltung halte 

12 ) Lori schreibt dies S. XXXV; als Quelle gibt er in beiden Fallen lediglich ,.Archiv" 
an. Eigenartigerweise druckte er diese offenbar wichtigen Urkunden nicht a ls Beilagen ab . 
Sperges übernimmt diese Angaben auf S. 86 und 220 f .. Sengcr schließt sich auf S . 114 
und 135 an; an der letztgenannten Stelle läßt er Herzog Heinrich den Reichen auch Verleiher 
der Freiheiten von 1457 sein. Wolfstrigl - Wolfskron erwähnt die zwei Verleihungen auf 
S. 156. Mutschlechner führt eine Verleihung durch Herzog Heinnch 1453 an (S. 139). 

Eine Verleihung von Freiheilen durch Herzog Heinrich den Reichen im Jahr 1453 ist 
deshalb problematisch, weil dieser Herzog bereits am 30 . Juli 1450 gestorben ist und ihm sein 
Sohn Ludwig, der ebenfa lls den Zunamen .,der Reiche·· bekam, nachfolgte \vgl. W. K. Prinz 
von Jsenburg; Stammtafeln zur Geschichte der europäischen Staaten. Band I und Il, Mar­
burg 1953, Tale] 27). Herzo g Ludwig bestlltigte der Stadt Kitzbühel mit Urkunde von 
1450 X 10 (Samstag nach Dionysi; Kitzbühel) alle ihre Freiheiten, die- ihr von seinen Vorgän­
gern, .,und niimlich von 11nn3enn lieben herren und votter herczog Ffainrich, dem Got pann­
herczig sey", best:itigt worden waren (StAK. Urk. Nr. 119). Heinrich kommt daher als Verlei­
hender nicht in Frage. Wegen des gleichen Zunamens wäre theoretisch eine Verwechslung 
der Vornamen möglich. Die Freiheiten von 1447 sind 1452 abgelauf en, so daß ei ne Ern,:,ue­
rung denkbar wäre. Die Passage „ab das Aerzt w Schwatz gefreyet ist "' komm t dann in den 
Freiheiten von 1459 vor. 

Die angebliche Ver leihung von 1457 erscheint einmal wegen ihrer zeitlichen Nähe zu je­
ner von 1459 problematisch. Zum andern scheint deren von Lori auf S. XXXV zitierter In­
halt verdächtige Ähnlichkeit mit der Verleihung von 1447 aufzuweisen. In beiden Fällen sind 
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nur die Herrschaften Rattenberg und Kitzbühel erwähnt. Das Zitat „inm11ssen 1115 11nder. 
:m antwortleu, als Bergwerks Recht isl"' entsprich t fast ganz der folgenden Stel!e von 1447 
(Lori , S . 33): ,.in maß, als annder berkwercker recht isl, doch unabg,momen und uns varbe ­
halwn um,ser fron und whennt, auch den newnten tai/ van allen newen fünden und berk­
werckcn, die blas a,z dem lag lagen. uns dze ve/ligen zu lassen und zu antworten, als dann 
berkwercks recht isr.'" Das Zitat auf S. XXXV erweckt den Eindruck. als wiire dies etwas 
Neues und eine Besonderheit der Verleihung von 1457. Bei dn Freiheitenv,:, rl eihung von 1459 
nimmt Herzog Ludwig nicht. wie eigent lich rn erwarten wäre, auf eine eigene frühere Verlei­
hung Bezug, so daß die Existenz einer solchen auch deshalb fraglich erschein t. Deu tet etwa 
die ungenaue Herkunftsangabe in beiden Fäl!en eine Vl'rwl'chslung an? 

U) Hier wird vielleicht au f die Bergordnung Herzog Sigmunds für Schwaz von 1449 VII 
26 (g('druckt bei Worms. S . 112-129) B('zug genommen 

") Lori druckt diese Urkunde als Beilage Nr . XLIX auf S . 52!. ab. ln der Obersl'hrift 
auf S . 52 nennt er als Datum den St. Stephanstag 1459; in der Datierung d('r Urkunde auf 
S. 53 scheint diese Tagesangabe als .,a,z sannd Steffans tag des heyligen marlrer" auf. Nach 
d ieser knappen Angab e würde man den Tag als den 26 . Dl'Zl'mber auflösen. Wegen der für 
die hl'rzogliche Kanzlei in Land shut nachweisbaren Jahreszahlung nach dem W,:,ihnachtsan­
fang (s. Anm . 87) w:ire dl<'S<' Freiheilenverleihung auf den 26 . Dezember 1458 nach der heute 
U.blichen Jahr esz ählung zu datieren 

Ern Vergleich mit der Mehrheit der im TL A vorhanden<'n Kopien dies<'r Verleihung und 
ein Blick in jene Urkunde. mit der Herzog Ludwig 1m Jahr 1468 diese Freiheiten erneuerte, 
zeigt jedoch. daß 1459 VIII 3 das richtige Datum dicserVerleihung 1st. 

TLA. Cod . 5427 enthii!t auf fol. l l - 13 eine Kopie aus dem 15. Jh.; in der Da11erung auf 
fol. 13 heißt es: .. zu Landshut cm des heiligen sand Steffans rag des erslen marirer s, als er ge­
fu„dtm ist. nach Christi . "nsas lieben henn. geburd Xlll' und darnach ,m LV!ll 1~" jar''. 

TLA, Grenzakten. Fasz . 27. Pos . 1 enthalt sieben Jüngere Kopien dieser Verl,:,ihung (fol 
101- 128). Wahrend !uni Kopien (ab foL 109) als Datum „zu La>1dtshu1 an des heyligen Stef ­
fans lag des erste11 marrerers. als er gef,mde11 rst" 1459 nennen. haben zwei Kopien (fol. 
101- 104 und 105- 108) als Datum „zu Lanndtslwel 1m sa1rnc! Jörgen tag des heiligen marte­
rer'" H59 . Inhaltlich slimmen beide Kopiengruppen überein 

Herzog Ludwig erwähnt in der Freiheitenverleihung von 1468 XI 19 (s. Anm. 85) so­
wohl in deren gedruckter Version (Lori. S. 95) als auch in einer Kopie aus dem 15. Jh . (TLA, 
Cod. 60. fol. 28) gleich ,:u Beginn die Urkunde der von ihm verliehenen und jetzt vor dem 
Auslaufen stehenden Freiheiten. ,.der dat"m stet an sand Steffa„is tag des <"rsten martrer, alß 
er erf unden ist, ,zach Christi. unsers lieben herrn. geb1,rd Xllll' und imm LVllll. jare. und 
aber die se lb,-,i freyhaiten auf d1m gemeltcn sand Steffanstag schirist kommende ausgeen und 
ende nemen wirdct"' (Lori, S. 95; in TLA, Cod . 60 gleich. mit in Worten wiedergegebener 
Jahreszah11459) 

Dami t wird eine Verleihung am St. Jörgentag 1459 unwahrscheinlich . Zugleich erscheint 
damit als gesichert, daß die ursprüngliche Tagesangabe in der Ver!eihungsurkunde außer 
dem bei Lori auf S . 53 Gedruckten den Zusatz .,als er gefunden ward"' hatte. Dieser Heiligen­
tag fällt auf den 3. August ' 

Lori hat beim Abdruck des Urkundenwortlauts auf S. 53 als Jahresangabe XIV' LVIII, 
also 1458, was aber nach dem wörtlichen Datumszitat in der Erneuerungsurkunde nicht in 
der ersten Verleihung gestanden sein kann und ein Druckfehler ist. Lori verwendet selbst 
sonst immer die Jahreszahl 1459 (S. XXXV(. und S. 52). 

Sengcr nennt auf S . 135, offenbar im Anschluß an die zwei erwähnten Kopien. den 
SI. Georgen-Tag 1459 als Verleihungstag (so auch MutschJechner, S. 139). 

") Die Gewil'htsangaben bei Silber geschahen in Rattenberg nach dem Wiener Gewicht. 
Die Wiener Mark, das Münzg,:,wicht (im Gegensatz zum Pfund als Handelsgewicht). hat die 
Schwere eines halb<'n Pfunds und entsprich t rund 281 Gramm. Sie zerfällt in 16 Lot. Das Lot 
zerfällt in 4 Quintat (bzw. Quint). Das Quintal zerfällt in 4 (Gewichts-) Pfennige (bzw. De-
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nar). Siehe Alfred Francis Pribram: Materialien zur Geschichte der Preise und Löhne in 
Österreich. Band 1, Wien 1938. S.123-125. 

10 ) Ober die Geschichte dieser Hüttenan lage liegt aus jüngerer Zeil die Arbeit von 
Met:der vor. Metzler weist darauf hin . . ,daß das .. Hüttenwerk Bri.x:lcgg" an/a»glich „HUr­
ienwerk Rattenberg'· hieß. weil wohl das Werk in Brixlegg. die Direktion aber in Rartenberg 
war" (S. 16). Er schreibt weiter, daß eine ausdritc kliche Urkunde über die Gründung des 
Hitttenwerks Brixlegg nicht zu finden sei, daß die erw;ih nt en Hutten erstmals m Anstellungs­
urkunden \andesftirst licher Beamter aus dem Jahr 1463 a ls landes[urstlich bezeichnet sind 
und daß die ersten landeslürs tl ichen Hütten wahrscheinlich in Albsteg und in Brixlegg auf 
dem Boden älterer privater Anlagen standen (S. 17 ff.). Zu Recht greift Melzl,;,r die Angabe 
bei Senger (S. 137) an, daß das Hüttenwerk Brixlegg erst 1476 an die Seite anderer landes­
lürstlicher Htiuen get reten sei (S. 19). Be, der Darstellung über die Anfange (S. 19 f.) erwahnt 
Metz ler - allerdings ohne genaueres Zitat - eine Quelle aus dem TLA. deren erster Teil .sich 
,·ermutlich auf die Hütte Brixlegg beziehe und verzeichne, was .. da Perchrold Schmelze," 
zwischen dem l l. November H62 und dem 6. Februar 1463 an Erzen verschmolzen habe; der 
zweite Teil d ieser Quelle beziehe sich auf eine Hütte zu Albsteg und verzeichne, was dort 
zwischen Sonnenwende 1463 und dem 1. Septembn 1463 verschmolzen wurde: außerdem sei 
vermerkt, was zum Silberabtreiben am Samstag nach Pauli Bl'kehrung (ohne Jahr) zu Pnxll'k 
und Albsteg verschmolzen wurde. Auf Grund gewisser Formulierungen in dieser Quelle ge­
langt Metzler zur Ansicht, ,.daß dies die er.sie>! Versuche des Herzog.< LZ<dwig wnnm, das 
Sclime/.:en selber in die Ha,id zu nehmen, zuerst nu! prrva!en Schmelzem iu Brixlegg uud in 
Albsteg. und w Sonnwend 1463 beste/Ire er den Hans Lindauer . zum Bergme,srcr fur 
Rattenberg. Kuzbilhel ""d Kufstein" (S. 20). Dann bringt Metzler, wahrscheinlich zum Teil 
ges tützt au f Pee t z \s . u.!). Nachrichten uber das Ranenberger Berg- und liuttenwesen zwi­
schen 1463 und 1465 (S. 20-22). ehe er tiber die weitere Geschichte Brixleggs und des Rallen­
berger Bergv.•esens schreibt. 

Peetz schrieb im Kapi tel „Die Berg- und Schmelzwerke RatembL•rg und Br ichselegk'· 
(S. 28-43) über das dortige Berg- und Hüttenwesen zwischen 1463 und 1465; dabd sttitzle 
er sich auf eine Quelle. zu deren größtem Teil em ZweitstUck im TLA (Cod . 215) vorhanden 
ist. Auf Peetz wird im folgenden m mehreren Anmer kungen zun.i_ckzukommen sem 

Nun aber nochmals zu den Ausführungen bei Me t zler. Bei der von ihm angezogenen 
Quelle handelt e:s sich um eme im Cod . 215 (TLA) vorne eingebundene Arch,valie mit .separa­
ter Foli ierung (fol. 1-10). Dort steht auf fol. 2. was Metzler als den ersten Teil ansieht Dabei 
handelt es sich anscheinend um das vom namentlich nicht genannten Leiter emer ort lich 
nicht bezeichne ten Hütte angelegte Verzeichnis der hier verschmolzenen Erzmengen . Das 
Verzeichnis reicht zeitlich weiter, als Metzler angibt. Es sind drei Zeiträume mi t Zwischen­
summen genannt. 

Zwischen dem l l. No\"ember 1462 (Martini) und dem 31. Jänner 1463 (!\lontag vor Doro­
thea) verschmo lz „der Perc/110/d smeltzer" etwa 440 Kübel Erz und machte daraus 88 Mark 
10 Lot „geprant si/ber"; nach der Angabe der von ihm verschmolzenen Erzmenge steht: 
,.Doch so wo/! mir der Perchtold nil geleich zusagen, was er smeltzt." (Ver[. ist sich nichl si ­
cher, ob Metzlers Interpretation dieser Stelle richtig ist.) Vom 31. Jänner 1463 bis zum 
15. Mai 1463 (Sonn tag vor Ascensionis Domini) wur<fon aus 258 Kübeln Erz verschiedener 
Qual ität (,.an gutem iirtz. slich, s!ue/aru und gemain iirtz") 140 Mark 12 Lot .. geprannl .~,l­
ber" gemacht. Vom 15. Mai 1463 b is zum l 1. Jun i 1463 (Samstag nach Corporis Christi) wur­
den 224 Kübel „gut und gemam iirtz von der /ron" verschmolzen und daraus 64 1/, Mar k 
„pliksi/ber"' gemacht. Der Mann, der das Verzeichnis an legte, vermerkt dann, daß insgesamt 
922 Kübel Erz verschmolzen wurden und daß er außerdem „von meiner gnedigen /rawen 
ärtz"65Kübe1„gemain<J,u'·verkaul t undverrechneth abe. 

Von fol. 3 bis fol. 5 dtirftc reichen, was Met-.eler den zweiten Teil der Quel!e ne nnt. Der 
Anfang auf fol. 3 laut et: .,Vermerk! dw: iir!z, so Barllme smelrur zu A/bsreg versmeltzt har 
bei Honn.sen Lindawer von siinbend en bis auf an montag vor Egidy anno etc. LXl/1 ", also 
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zwischen dem 24. Juni und dem 29. August 1463. Gle ich an gefügt wurde. was . . ,ee der /Anda­
w(e)r a,1gestanden ist."' in der Woche zwischen dem !!.Juni und dem 18.J uni 1463 ge­
schmolzen und dann zum ersten Blicksilber in Linda ucr s Amtsze it abgetrieben wurde. Das 
Verzeichnis reicht dann we iter bis zum 18. Jan ner 1464 (Mittw och vor Sebastian) (fol. 3') 
Daran schließt ohne besonderes Abse tzen die Eintragung an. wieviel Erz "'zu Prixlek und 
Alb$reg"' zum S ilb erab treib en am Samstag na ch Conversion is San cti Paul1 (nach dem Kon­
text 1464, also 28. J;inner 1464) verschmolzen wurd e. Es folgen zwei weit crl' derartig,:, Orts­
angaben, dann wieder fehlt die Ortsangabe. Das geht so bis fo!. 4' . Auf fol. 5 isl vl'rzeichne t, 
was ,.Ham is V/rich lwt zu P rfa:lek versme/czt, "'·' er angefangen hat , vo,1 Martin i bis ouf 
\Veihnaclu eu ·•, dann weiter von Oculi bis Os tern , von Ostern bi s zum Fr ei ta g vor Tiburtius 
dann bis zum Erc htag vor Ascen sionis Domini. schlicßhch , wa s er und sein Vett er Dietrich 
bis zum Erchlag nach Erasmus verschmolzen haben (Ernsmus ist am 3. Juni); insgesam t wa­
ren es 1443 Kübel Erz . Leider 1st das Jahr nicht genann t . Was die oben wicderge-gebcne- Pas ­
sage auf fol. 5 genau besagt. ist Vcrf. nicht klar . Da Ulrichs Anstellungsurkunde vom 24. Juni 
1463 b!. kcinnt e man. wenn man nicht eme Pr obeze it UlrJChs annehmen will , an die Ze it von 
1463/64denken. 

Auf fol. 5" beginn t schl ießlich cm Verzeich ni s von hergegebenen bzw. verschic kten Er-

Die Fr.:,gc nach den Anfängen der erwähnte n landesfürs thch en Schmel zhuttcn soll hier 
offe n bleiben. Man gewinnt ab er eher den Eindruck , als entha lte d ie angezogene Quelle auf 
fol. 2 bis fol. 5 Nachrichten uber land eslilrst hch e Hiltt~n und d,:,ren Schmcl7.le istung zwi ­
schen 1462 und 1 ➔ 64 . 

Lan de sfürs thchc Schm elzhulten be, Rattenberg werden jede nf alls 1463 faßbar . Ober die 
Lage di eser Hutten .,am Alpae/1··, die 1463 dem Hans Ulric h zur Ver waltu ng anvertraut wur­
den , kann gesag t werden. da ß nach Nenn ungen von 1463 (im von Metzler angezog en en Co­
dex) und von 1464/ 65 (TLA , Cod . 215 = Rechnungsbuch des Bergmeislers Peter Hirn fu1 
1464 /65, [ol. 3". 11. 97· und 256 ") eine Hütte zu Alpsteig (,.Albsieg··), a lso an der Alpbachcr 
Ache südostlich von Brixlegg bzw . nordö st lich von Reith bei Brixl egg (der Weiler Alpsteig ist 
Bestandteil der Gcmeindl' Reith bei Biixlegg ). und eine. spätestens ab dem 2 1 Ju li !4 64 
(Samstag vor Maria Magda lena: damals wu rde ei ne alte und eme neue HUtte unterschieden. 
a. a. 0. fo l. 97') zwei Hutt en zu Bmdegg (.,8richse/1>9k"), also in der N.ihe der Mündung der 
Alpbachcr Ache in de n !nn , lagen . 

"l Ein Verg leich der Besti mmun gen ,m Bcsta ndzettel des Bergme ist e rs Hans Lindauer 
(TLA. Cod . 60. foL H--4 8") und ,m Bcstandzette l !ur de n Bergrichte r Ha ns Tusche! und dessen 
Amt sna chfolger (a. a. 0. fol. 5l - 54) zeigt. daß im Formular des lelztg enannten Bcsta ndzelle!s 
zwischen fruh estens 1464 und längstens 1471 Änderungen vorgenomm en wurden. di e zc-igen. 
daß die Vorrangs tcl!ung des Ber gmcislers gegenüber dem Bergricht er beseiti gt wurde . 1464 
ist das Jahr. in dem der am 25. Juni 1463 auf die Dauer e ines Jahres a!s Bergmeister aufge­
nommene Han s Lindaucr au s dem Amt scheiden sollte; er schei nt auch tat säc hlich in diesem 
Jahr ausgeschieden un d du rch Peter Hirn ersetzt worden zu sein (TLA. Cod. 215, lol. 261). 
TLA . Cod. 60 en th ä lt l,:,idcr keinen Dienstvertrag Hirns aus de r Anfangszeit seines Diens ts ; 
eine Instru k tion für ihn vom 26. Februar 1466 (Mittw och nach Mathie apos toli; Landshut) ist 
eine Spczialunterw,:,isu ng über seine Agend en bei den landesfürstlichen Brixlegger Hütten 
(TLA. Cod. 60 . fo l. 108/108") und ist daher fi.ir uns ere Frage unerg iebig 

1471 ist da s Jah1·. in dem das angeführte Formular des Bergrichter-Be sta ndzettel s zum 
letzt enmal adaptiert wurde 

Neben der in der Darstellung zitiert en Oberaufsicht über alle Beamten und Bediensteten 
im Berg- und Htittcnwescn (TLA, Cod. 60, fol. H) war dem Bergmeister Lindauer z.B . auch 
auf getragen : .. ltem er so/ auch daran imd darob sein , das der gemain Ordnung, die im perck­
werck durch u1ms Ju'rgenomen ist, vo11 dem richte,, auch amidern unnsern ambtlutten 
st rock l.< nuchgangen und dorinne ausserhalb mmsers w illen nicht s vera',mdert werde in 
dhain weyse." (a. a. 0. fol. 47) Oder: .)tem ob dem perckrichier icht sachen Ju'rfiellen, die im 
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allain swa'r wa'ren außzuric/Hen, dorim, so/ er im von mrnsem wegen ratsam u»d bcygesten ­
dig sein nachseincrbesr,-n ,,,-r.<ta'n,Hnu'ss." (a. a .O. fol. 48). 

Im Bestandzettel für den Bergrichter waren dementsprech end urspn ing lich folgende 
zwei aufoinanderfo!gende Absatze enthalten : ,.ltem fie/n im nuch icht .wehe» f"'r. di "" al• 
/ain swa'r wa'r» außzurichrcn, dy so/ er an unnser11 perckmaisr..r bringen. des ral dorinn hu• 
bcn und alßda,m nach seinem rare und undrrweys1mg dori,rn handelu."' Und: ,.l lem wa.s auch 
der beme/t mm s er perckmaister zu gemay,w,11 oder sunderm nutz um,ser !tnd unu.ser s perck• 
werchs mit im .schaffet. den selben semcn gescha'fre,i so/ er nlltzeit gehor.,am imd willig 
sein."" Neben beiden Absätwn wurde ,·on Hand des 15 . Jh . der Vermerk ,.vucat"' (= die Stelle 
bleibt frei. der Absatz fallt aus) angebracht (TLA. Cod. 60. fol. 51"} Be i weitcr<m Be~ummun• 
gen für den Bergrichter. in denen er ursprünglich angewiesen wurd e . sich zuers t an den 
Bergmeister um Unterweisung 7.U wenden oder etwas gl'mcrnsam mit di ese m Ztl besorgen 
wurden die Stellen. in denen der Bergmeister vorkommt. ge tilgt (eingeringel t oder ausgestri• 
chen) und . wo ncitig. die Formul ierung ergilnzt: diese Nachtr äg e stamme n ebenfalls von e1ne1 
Hand . dicde,·den Bestandzette l eintragend en sehr stark ilhne lt (a a.O fo l. .~2. 52' und s :J). 

'") Die aus dem 15. Jh. stammenden Kopi en d ieser Ur kunden bdrnden sich in TLA 
Cod . 60: Bergrichter Hans Tusche! fol. 51-54: St:hm, :lzmcistcr Hans Ulrich fo!. 57- 60"; Lin• 
hart Heller und Oswald Sehei fol. 61 '/ 62: Schmelzme ister rvla rtern Gel l fol. 63- 6i : Berg­
meister Hans Lindauer fol. 44-48 ' : Fron- und Ber gst:hrcib<:r Wilhalm Ma'nnd l fol. 4~'/50; 

BerggerichtsschreiberPeterPa'rchingerfo!. 55---56. 
Senger erw äh nt die Bestallungsurkunde des Hans Ulrich (S. 11~ und 137 ). d ie des Han s 

Lindauer (S. l36 f.) und die d<·s Ma 11e1n Gell (bei ihm .. Belle", auf S. t: !7) 

Me tz ler erwi\hn t - offenbar gestutzt auf Ur kund en des Haupt staa t~arch 1vs l's1unchen -
die Bestallung des Hans Lindauer, des Hans Tuschei und des Hans Ulrich jS 17 ff.) 

Mutschlechner erwahnt d,e des Han s Lmdauer (S. 139) 
TLA. Cod . 60 enthält noch weitere Dienstvertrage fur Beamte des Rattenb er ger Herg· 

und Hüttenwesens aus den Ja hr en 1465 und 1466 
79 ) Sie ist bei Lori als Beilage Nr. Llll au! S . 57- 64 gedruckt . Ein e Kopie des 15. Jh . ist 

enthalten in TLA, C9d . 60, fo!. 30-43'. TLA. Grenzakten. Fasz. 2 7, Pos . 1 cn th::llt zwe, 
jüngere Kopien dieser Ordn u ng (fol 138-15 0 und 151- 162) 

'°) Zycha (B). S. 2H des 5. Bandes . In den Fr eih eit en von 1~68 lauten d1l· Stellen. die 
den Eckelzain llnd die Bergordnung von 1463 e rwah nen: § II (Lori. S 

„Zum ersten so .so//,-n und nmger, s, samem1tlich u,id sunnder/,c/1 
!er, zeir in den obgemcllren wrnscn1 hersclrnfften und land!ger,chr,·» 
aerzle mi! allen freylrnirc'll und genaden rnecl><m und arbenen und 
und genaden hallen und gepraudum i11 gle,cher we iß und in aller massen, 
und unser ordn1.mg und leurrung . darüber ausgangen. innlrnbe» ung ever l,chen" 

§XI (S. 96) 
„So sollen und wellen wh·oder unnser erben 

w,derumb mit der g„sellschaffr der perkwerch, wie cs 
nach zimlichait vertragenn. und al/s in d,ser freyhm1 
dem perkwerch nach luutl des E:gkelzains und um1ser ordnung, 
soll werden." 

§ Xil (S. 961.)· 
.,AUsv haben wir uns hieinnvorbehal/tenn. ob unnsodcr u,mser abgemellr erben in de" 

genannten zehen jaren nod1urfte oder nutz sein beduncken wurde, zufurderirng de.s perk• 
wercl>i und gemains nutz ainicherlay erklerung. leut!erung oder ges<rtz über die obgemellrcnn 
E:gkelzain und unnserordnung merzu thun und zu machen, das wir und d ieselbe»n unnser 
erbendesgannzenundvol/engewalltundmachthabennsollem,. " 

"') Bischof! (B), S. 334. Vorher war Peetz (S. 25) zu eine m ilhnlichen Ergebnis gekom -

"'J Schon in der Urkunde von 1419. mit der Herzog Fri edrich !V. (mit der leeren Tasche) 
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seinem Kanzler Uhich Putsch. Bischof von Brix en. d ie Leitu ng des land esfürstlichc n Bergwe ­
sens in Tirol übel'tru g (siehe Sto l z (A). S 253), finde n sich nach Kunn ('rt (A), S. 6. g('w issc 
Obe rei nstimmu ngen mit dem Eckelzain . 

Ju sti n ia n La durner legte. und darauf wies Stolz (A). S . 255 hin. in seinem Beitra g 
.. Et was übe,· das Silberbergwerk bei Schwaz und bei Gos scnsass " (ersch ien en in · Archiv für 
Gesc hichte und 'Alt e rtumskunde Tirols. 1. Jahrgang (18 64). S . 316-318) au[ S . 3161. ein ,:, Ur­
kunde He.-~og F riedrichs IV., ausgestel lt zu Inn sb ruck .. in der Vasfe,i"' 1427 (also wohl zw i­
schen 5 . März und 12. Ap1·il). vor. Darin wrlciht der He-rzog zwei Mann ern .. Zt!7eu new /und 
ains silber erzts 1rnd aif,s eise,ucrzts an dem r1cpirg ob Sw aczs. dam it 1i und ir erben das »u 
furbus ., miJ.gc,i üben ,w d orl,ai len . ,mcu.m ,rnd ,1iessen in allen den rec/11en. di e un.<er perkh­
werch zu S /ed mi ng hat ,incl 11/s pcrkwerch~ rec ht ist " . 

Wie ßischoff (B. S . :J26. 330) a ls erster 7,eigte, sm d in ei nem Absatz der Bergor dnun g. 
die Her~ og Friedrich IV. 1427 VI 26 (Pfi nztag nach St. Jo hannsta g 7.U Sonnenwende; Ster­
zing) für Gossensaß (nordöstlich von Stei,:ing) und für alle anderen Berg werke in der Graf ­
scha ft Tirol vorl;iuf ig flir zwei Jah re erließ (ediert bei Wo rms. S. 99- 103), zusät dich .. ,,II<? 
die r<?cht . . .. die ,i11scr perkwc rk ::c S/cdmyng hat" (Worm s. S. 10:l}. vcr hc:hen 

Au s der Formulie run g in den be ide n letztgenannten Urkunden wird deutlich, daß auch 
ein dynastisches Momen t die Verbreitung des Schla dm mger Berg briefs na ch Tirol begün­
stigte . Herwg Friedrich IV. hatte n;imhch nach dem Tod seines Bruder s, des Herzogs Ernst 
des Eisernen, im Jahre 1~24 in desse n Herrsch aft sg cbi<!I, in lnn erös tcrr e1ch, di,:, vorm un d­
scha ft lic he Reg ierung fü r desse n Jugendliche Söhne übern ommen und übt e diese bis H35 aus 
(Karl und Ma th ild e Uhlirz : Handbuch der Geschichte Ös terr eich -Un garns . 1. B;md (bis 
1526). Graz-W1en-KO!n ' 1963 , S. 297). Zu In nerosterreich g,:,hOrtc auch da s im Herzogt um 
Steiermark gelegene Schladrmng . 

1427 ,s t als o der Eckelzam m Sc·hwaz und in Stcr;.mg/Gosscnsaß faßbar und in der 
Grafschaft Tirol in Ge ltun g. Das blieb auch in d<;n folgenden Jahren so. Denn in emer uoda­
tieiten . von Archivaren ins Jahr H50 geset zten Ur kunde , auf die ebenfalls zuerst Bischoff 
(H, S . 332 (.J hinwies (ge druckt bei Worms. S .1 30!. ), e rsu chten die ßer gl<!ut e von Schwaz 
und Gossensaß den seit 1446 selbs t in Tiro l regierenden Her-wg S igmund um Bestaligung 
verschiedener Urkunden. da runt er auch des Schladming er Bergbtiefs 

Von Schwaz, wo man s ich am Eck clza,n orientierte. ist es nicht allzu weit na ch Ratten­
berg . Eb enfall s nicht wei t dorth in ist es vom Zillerta l aus . Dort wurd e, wie wi r schon hörten, 
1427 XI 19 zwi sch en de m Tiroler Land esforst en wid dem Salzburger Erzbi scho f ein ge me in­
samer Bergbau auf Gold und Silber vereinbart. Wahrscheinlich wurden do1t ebenfalls d ie 
Bestim mung en de-s Schladminger Bergbn efs beobachtet 

Nac h dem eben Vorgebrachten ist es also gut denkbar. daß der Eckelzain über Tirol 
nach Bayern vermitte lt wurde . Ob allerdings ein Ti rol er oder genauer ein T rie nler Einfluß 
au[ das bayerische Bergwesen des 15. Jh. von solcher Art bestan d. wie ih n Pcetz an der im 
folg enden wi ederge gebeni,n Stelle beschreibt und wie ih n Rosenthal , gestützt auf Peetz, be­
richtet (S. 217, Anm . 6), ist wohl ehe r zu bezweifeln. Peetz schreib t ohne ge naueren Quellen­
nachweis au f S. 13: .,In Bewg auf die D isciplin waren von jeher für bayerische Verhiillni sse 
Tiro l und Steiermark maßgebend, Gebiet e, welche so wo hl dem fi,rstli chen Ha,ise wie d<?m 
Volkscharakler aus alter po litisc he r Z,isammengehörigke it verwandt imd bekannt waren. Im 
bayerischen Geb irge berief man sich daher immerhi11 bei dem Bergbau auf die Bestimmungen 
der alte n Knappschaftssynode de r Werk er (sy nodus wercorum) zu Trient a~ dem ältesten ge­
meinen Volksgerichte. sooft be i Beurthei/ung strittiger Falle die von Leonhard Eckesheim in 
deutschcr Sprache verfaßt en Bergweisthiimer der altsteierischen Knappengemeinde zu 
Schladming nicht ausgereicht haben sollte». Nach jenem concilium wercomm (1208) waren 
z . B. jen~.später „Rathsch/äge un d Erfindungen" genannten „Ordiname,Ha und Posiii" Rech -

(!);~ an gezogene Tiienter Bergwerksordnung von 1208 is t z.B . bei Wolfstrigl-Wol fs ­
kr on auf S . 412 bis 4 16 wied ergegeben.) 
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In dem mit Kitzbühel in Zusammenhang gebrachten Bergrecht, das vor 1463 in Anwen ­
dung gestanden zu sein scheint, wird ebenfalls der Eckelzam faßbar. Nach Kitzbühel kcinnte 
er auch über Vermittlung Salzburgs gelangt sein . Eine Verbreitung der Grundsatze dieses 
Weistums im Salzburger Ge biet wäre allem schon wegen der Nähe Schladmings nicht un­
denkbar. Besonders ist jedoch daran zu erinnern, daß zwischen dem Bergbau in Leogang in 
dem der Herrschaft Kitzbühel be nachbarten Mitterpinzgau und dem Bergbauort St:hladming 
in der ersten Hälfte des 15. Jh . ab 1425 faßbare Beziehungen besta n den. die durch den Bedarf 
Schladmings an Leoganger Enen bedingt waren (S. Anm. 58) . Analoge Beziehungen zwist:hen 
Leogan g und Kitzbühel sind. wie \\~T noch sehen werden. ab der zweiten Halfte des 15. Jh 
nachweisbar 

") Unter de-m Brenner auf de-n .,Schwazcr Brand'" 
auf e-inen Fe-ingehalt von 14'1,Lo! pro Mark Wi<:nc, 
906/1000 entspricht; Silber mit diesem Fe ingeha lt war „K,,,fm,m,,.sg,a·· 
S . 269 des 5. Bandes). Der Wc,chsel (s. Anm . 86) wurde von 
gehalt eingeh oben. daher be,:c.1snct auch der Ausd ru ck .. Wechselbrand"· . \Ve il der Schwazer 
Brand in Rattenberg die Norm war. ist dann auch einfach vom Rattenberg e r Brand die Rede 
Im .• Schwazer Bergbuch 1556··. herausgegeben und bear bei tet von Heinrich W in ke l mann 
Bochum 1956. he ißt es bei der Wiedergabe von dessen Text in heuti ge m Deut sc h auf S . 30 
,.Dos Silber soll auf fiinfzehn und ein halbes Lot und das Kaufmann sgut fe;n gebrannt WH· 
den."" Hier ist also von 15'1, Lot die Rede . Dies ist jedoch auf 14'1, Lot richtigzustellen. denn 
in der Faksimile-Wiedergabe steht auf S. 195: ,.Das .<ilber .soll geprerrndt werden auf funf• 
zehenthalbs lorh kaufmans g11ei auf fe in: · ,.F,rnfzehentha/b·• me int. daß die 15. Einheit nur 
mehrhalbzurechnenfat 

"') Im Dienstvertrag für den Schmelzmeister Hans Ulrich ist au<:h folgender Sa tz ent­
ha lten· 

„ltem wu'rden w,r in dann zum prennc,r, des si/bers. so alln rhalben in um,s en n 
werckh des gan!zen gepirges geveUet, brauchen. dannnen so/ er auch sem e n 
m1d das prennen auf Swarrzer prand! rhu'n, desselben Swarizer s pra,id er auch 
werden so/. wie hoch oder wie der steet." (TLA. Cod. 60, fol. 58") 

Damit sind folgende Bestimmungen in anderen Dienstverträgen 7.U vergleichen : 
ir r, Di enstvertrag des Schmelzmeisters Martein Gel! 
„llem wu'rden wir in dann zum prenne,i des silbers, so 1n unnsenn perckwercke" des 

gepirgs gevcllel, brauchen, dorinn so/ er auch seinen ho"chslen fleys und so'lh pr enne,1 auf 
das korn ihu'n, als im donn des uin gerzuichen/s stuck s,lbers zu ainer mi; ~ter gebe,i so/ wer ­
den. und in derselben gu 'te, nitpessernoch erqer. so/ allessilberauß _qeen ." (a. a . 0 . [ol. 65) 

im Dienstvertrag für Linhart Heller und Oswald Sehe! : 
„ltem sy sul/en auch mit 111/em f!eyu und ernste daran und darab sein. da.s der prand 

dessilbersingleichergu•1,undnam/ichM1aufduskomundindcrgu1ebeschelieundausgee . 
alsinldanndesainslucks ilbers, dasdreystund milunnsermzaichen Bayrlanndgezmchenl, 

geben ist, dassy deßhalben albeg en bey im hannden unverrugckt beha//ren .sn'l/en.'" (a .a . O 
lol. 61'/62) {Korn bedeutet so viel wie Feingehall. Eine dem letztg enannten Zitat ähnliche 
Stelle bringt Rosenthal, S 388, Anm. 1.) 

im Dienstvertrag für den Bergmeister Hans Lindauer 
„Uem er so/ auch unnser gewo"ndli chs zaiche,i. domil er von u,insen1 wegen die stuckh 

silber s . die durch unnsem geswom pren11er, das ist Hanns Vlrich, rechtver tig gemacht f und 
im durch den und die geswornen, so u'ber den prannl des silbers gesetzt sein, zubracht wer­
den. innhaben und mit so/ichem za,che,i ausserhalb des qesworn prenners und der gesworn 
sunst nichtszaichen in dhoin weys."" (a.a.O . fol.46"/47) 

Darauf. daß Schmelzmeister Hans Ulrich das Silber auf Schwazer Brand brennen sollte, 
hat schon Senger (S.114) hingewiesen. 

In der Rattenberger Ber gordnung von 1463 regeln die Paragraphen 67, 68, 70 und 71 das 
Silbe-rbrennen [gedruckt bei Lori. S. 63). § 67 lautet : . .ltem was silber zu Rattenberg ge-
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macht wurdet, daß alles sol durch imsern geschwornen versucher auf Swaur prnnnl probirt 
werden und also gemach!, damit nin silbe r als das nnnder in gleicher gueit a,1 prannt und 
[ohnc]a//ensrlwdendaselbausgen " 

§ 68 lautet: ,.Es .soll auch der versuecher kam silber prennen noch versuechen, nur die 
geswomcn, so ubcr den prannt von uns gesezt, seyn dabey, und so dann das silber in der aller 
gegenwurtrigkeit rechtfcruig gemacht ist, alsdan so so// es durch den, dem das .~i/ber zuge­
hcirr, mit scm se/bs wichen gezaichenl und t>achmahls erst dem perckma,ster z1ubracht ,mnd 
rmiusage" [sie , in TLA, Cod . 60, [ol. 42 steht an der entsprechenden Stelle: auf rnsagenJ des 
z,ersuechers, auch cler gemell!en geswonmen durch in mit unsern gewföidlichcn zaichen Pair­
land auch ge:rnichent werde,, ... § 70 regelt u . a. d ieGcbü hrfürdasSilb erb rennen . § 71 lautct : 
,.//cm ,md was s,lbcrs al so darch unseni gcsworenen vcrsuecher gcprenndt ,rnd probirr wir­
der, dcrselb prnml! und probir,mg [soll ] nyt>dt'rt anderstwo, dann in unnseren prenngadcm, 
der i11 u11serem perkhmaisters [sie , in TLA, Cod. 60, lol. 43 heißt es ;m der entsprechenden 
Stelle: p<;>rkriehters] hauß stet, besehehe,1." 

Schon Sperges hatte darauf hingewiesen, daß die Rattenberger Bergordnung von 1463 
auf den Schwazer Brand Bezug nimmt (S. 224). Pe<;>tz erwähnt den Inhalt dieser Paragra ­
phen auf S . 26f.. Die Wiedergabe bei Rosl'nthal (S. 388) scheint nicht fehlerfrei ,.u .~ein 

Abschließend soll eine in diesem Zusammenhang interessante Stelle aus TLA, Cod. 215 
(fo\. 17') wiedergegeben werden, die Peetz arg versttimmelt geb racht hat (5 .32). Bei den Aus ­
gaben an Silber 1464/65 vermerkte Bergmeister H irn auch folgenden Posten : .. Irem mer han 
iclz sein genaden ["' dem Landeshirsten] 1zway klai11e sru'ckcl Swarz(er) und Srerrzing(er) 
pra11n// zu probe 1rnd mustcr kauft, /ehe mir der Tel!tZ(e}I :me Ynsprugk, haben a11 W1e11i­
schrn gew ichte 5 murckh J 11, lol." (Hirn gab also dem Tentze l für das von diesem geliehene 
Silber die entsprec hende S ilb er men ge zurück .) 

"') Die Urkunde is t bei Lori als Beilage Nr. LXII auf S. 95-97 wiedergegeben. TLA, 
Cod . 60 enthalt eine Kopie aus dem l5 . Jh. (fol. 28 f.). TLA. Grenzak ten, Fasz. 27. Pos. 1 ent­
h;ilt vier jungen' Kopien mit und eine Kopie ohne Datum (fol. 165---184 bzw. 295-298) . Se n ­
ger nennt auf S. l~S als Datum „am Samstag nach St. Elisabeth 1468" , während in dH Ver­
leihung „an sambstag sam,d Elisabeth tag" 1468st eht. 

06 ) ßezuglich Fron s . Anm . 64. Bei Veith ist unter dem Sch lagwort Wechsel als Punkt 8 
zu lesen: .,a) cilie Abgabe, welche ,weh ei!!zelnen Bergordmmgen von dem gewonnenen Gold 
und Silber noch 11cben dem Zehnt (der Frohne) entrichtet werden mußte, b} das Vorkaufs­
recht des Staates /uns,chtlich bestimmter Erze und Metalle" (S. 564). Zycha setzte sieh mit 
dem Begriff Wechsel eingehend und kl;irend auseinander: B, S. 266-269 und 287-289 des 
5. Bandes, C, S. 111 des 33. Bandes . 

Die ursprüngliche Bedeutung des Wortes Wechsel ist Einlöstmg (B, S, 267 a. a. 0.). Zy­
cha charakterisiert das Recht des Wechsels als ein Vorkaufsrecht des Regalherm auf das aus 
dem Verhllttungs- und Brennprozcß hervorgegangene Metall - das Wechselrecht betraf spe­
ziell Gold und Silber -, wobei der dabei sich ergebende Wechselgewinn dann auch Wechsel 
hieß (B, S . 266 a . a. 0.), und al s ein regales Recht, das seinem Grundgedanken nach denn 
Markt ausschaltete, den n „der Wechsel bedeutete für d ie Schmelz.er die Pflicht, jede Mark 
Brandsilber dem Regal- und Miinzherrn zu einem !!On diesem besiimmten Preis in Miinze 
zum Vorkauf a11zubieten. Demgemäß drehte sich für die Schmelzer alles um die Höhe dieses 
Preises bzw. um die Höhe einer Abgabe, g/ciehfa/ls Wechsel genannt, deren Bezahlung deu 
Markt, wenigstens im Inland. oder sogar im Ausland, freigab . ... Beispielswci$e galt durch 
lii11gere Zeit ein Ein/ösm,gsprcis (Lostrng) von 5 fl Rh. für die Mark von 14 1/, Lot Feingehalt 
bei einer Berechnung des Wertes der Mark mit 8 fl und darüber. Der Unterschied machte den 
Wechsel als Abgabe aus." (C, S. 111 a. a. 0.) Der Weg zum Wechsel als Abgabe ging nach Zy ­
eha so vor sich, daß der Regalherr. auch wenn er keinen Silberbedarf hatte, am Vorkaufs­
recht zu niedererem Preis festhielt und das so erworbene Silber entweder selbst um einen hö­
heren Preis an Dritte verkaufte ode r „sofort dem nämlichen Schmelzer, der es einlieferte, un­
ter Aufschlag des Wechsels (rückveräußerte) . Das heißt, der Produzent mußte s ich im letzten 
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Fall das Recht der freien Verwertung seiner Ware 11m de,i Wechsel erkaufen. Derart kon,ite 
der Wechsel schlechthin ;:ur Abgabe werden.'" (B, S. 267 a . a. 0.) 

Der Wechsel war zeit lich und regional versc h ieden h oc h, ab Ab gabe ansche inend nie 
höher als 3 fJ (B, S. 288 a. a . 0.) . Bisw eilen gab e~ Begünstigungen in der Einfö5ung, d. h . der 
Regalherr zahlte für das eingeliefert\' Si lber meh r . .,Der begünstigten Ein/Osung ent.spriehl 
c-in verring erter Wechsel dort, wo den Schmelzern ihr Produ kt iibc-r/ossen blieb . lm Ge­
gensatz zum vo llen Wechs el, der der „schwer e'" hieß - ih•i hatten in .,bcsond ere die Falken· 
stcincr Gewerken zu trogen - wurde besonders häufig der niedrige An.rn!z zu 30 Kr euzern 
oder ½fl o/$ .,ringer"' IVl'Chsel be willig t, wie erz _ B . schon sf'it der buyrischen Zeil den Rot­
tenberger Sclimel zern zugute ka m . Es komm! ober als .. ringer Wcc/1se/" ' auch der Sarz von 
20. 15. 10, auch 6 kr vor. Die weiteste Begims !igmig war die volle Wechse/freihl'it" (B. S. 287 
a .a. 0.). 

Hier soll ein e Quellenstelle zum Begriff Wechse l aus Rattenberg vom Jah r 1-16:l gebra ch t 
werden . Herzo g Ludwig von Bayern entschied am 24. Jun i 1463 (Fr eitag St. J oharrne s 13ap­
lisla) eine n Streit bezüglich zweier Gruben am Ratte nberger Si lberb erg. In di es e r Urkunde 
heißt es auch: ,.Doch so haben wir[ = der Herzog von Bayern ] uns m dem all en den fron. das 
ist der zehen( k!l'bl. der un., dann als lands f,,'rst en zwgehn'rl, a uch d en kauf !lnd wech.sel, 
nemlich yede marck sylber umb se chs Remisch gulde,i , vorbehalten."' (TLA. Cod. 60 . foL 84. 
in Kopie des 15. Jh .) Dementsprechend erklilrlen die von der Entsch eid ung bet roffen en Ge­
werken in einer Urkunde vom 25. Juni 1463 (Sams tag nac h S t. Johan nstag zu Son nenw end e). 
daß sie von den Ber gwe rkste ilen. die s,e im Herrschaftsbereich Herwg Ludw igs b esitzen 
.,de n kauf und wechsl'I des si /b„ rs. ncmlich rin murck I silber !lmb sechs R ei,iis ch g,,/ . 
den in golde lassen so'llen und gebf'n 
Berg,..·erkst eilen sollen erfolg en „mi( der purde 
kauf auf solhen obgemelten !ailen beleibe" 
15. Jh.). 

In d,n Freiheilen ve rl eih un g vo n 1459 war davon die Rede ge wes en , daß nach Ablauf der 
zehn Jahre zusätzlich zur Fron von der Ma rk Silber 1 [l Rh. von der Mark G old 9 u ngari sche 
Gulden gezahlt werden sollen . Diese Abgaben sind der Wech sel. In der Fr e1heitcnverle1h u n g 
von 1468 ist festgele gt , daß de r Wechsel von der Mark Silbu I fl Rh betrag~n so!l; w enn al • 
lerd ings genug inlilndisches Blei vorhanden ist und zum Schmelzen des St lbe rs verwendet 
v.ird. soll der Wech sel au! 2 11 gesteigert werde n: von der Mark Gold sol! d er Wechs el 
l O fl Rh betragen 

" ) Diese Ordnung ist gedruckt bei Ferdinand Kogl er au! S . 80- 84, die zitierte Stelle 
auf S. 83. Eine Kopie dieser Ordnun g ist in StAK, Cod . 1 (Fasz. 131 5) auf fo!. 5:S ff. enthalten , 
und zwar in ein e Bestatigung von 1536 II 10 inseriert 

Herzog Ludwig befahl m diese r Ordnung u. a ., daß „eilen, w ag und mass". wie sie in der 
Stadt Wasserburg gebräuchig sind, auch in Kitzbühel eingeführt werden sollen; nur die Ge ­
treidemaße sollten bleiben wie bisher . 

Mit Ur k unde von 1474 IX 15 (Pfinzt.ag nach Exalta l ionis sancte crucis; La ndshut) än ­
derte der Herzog jedoch diese Ordnung teilweise ab; u . a. beließ er di e bisher liblichen Maße 
(StAK, Urk. Nr. 147, gedruckt bei Fe rdi nand Ko gle r auf S . 841.) 

Die damit teilweise zurückgenommene Ordnung war zu Landshut am Mittwoch nach der 
Unschu ldigen Kindlein Tag ,1474' verbrieft worden. (Der Tag d,:,r Unschuld igen Kinder ist 
der 28. Dezember.) Wenn es sich bei der Zahl 1474 um ein e Jahreszahl nach der h e ute übli­
chen Jahr,:,szählung handelte, läge der Fall vor , daß mi\ d\'r Urkunde vom 15. Septembe r 
1474 etwas zurückgenommen v.ird , was zu d ieser Zeil noch gar nicht bestimmt worden wa r, 
sondern erst am genannten Tag (hätten wir es mit dem Jahr 1474 nach der he u te üblichen 
Zählung zu tun, wäre di,:,ser Tag auf den 4. Jänner 1475 gefalle n !) erlassen wurde 

Das Prob lem löst sich, wenn wir für die Kanzlei Herzog Ludwigs in Landshut e ine Jah­
reszählung nach dem Weihnachtsanfang (Jahresanfang am 25. Dezember) statt der heu te üb­
lichen Jahres:z.äh!u ng nach dem Circumcisions~til (Jahresanfang mit Circumcisio Domini, d. i. 
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l. Jänn<?r) annehmen. Der Tag der Unschuldigen Kinder (28. Dez.) des Jahres !474 nach der 
Zählung der hei-~oglichen Kanzlei ist dann identisch mit demselben Tag des Jnhrcs 1473 nach 
der heute übliehe Zählung; der Mittwoch danach ist dann der 29. Dezember 1473 nach der 
heute üblich,m Jahresz.ihlung . An dtescm Tag wurde die dann am 15. September 147-t teil­
weise zurückgcnomm,:-ne Ordnung erlasSl'n . 

Die Anwendung des Weihnachtsanfangs war im 15. Jh. in Deutschland nichts Unge­
wöhnliches (vgl. H. Grotefend: Handbuch der his ton schen Chronologie des deutschen Mit ­
telalkrs und der Neuzeit. Hannover 1872, S. 30, und derselbe: Zeitrechnung des deutschen 
Mittelalters und der Neuzeit, 1. ß.rnd (Glossar und Tafeln), Hannover 1891, S . 23} 

ul TLA, Grenzakten. Fasz . 27, Pos . 1 enth.i.lt ZW('i jimgere Kopi('n (fol. !99f. und 201 f.). 
8') Zur Geschichte des f'orstregals s. Hassinger(s. Anm . 33). S. 284!. und S 620{. Über 

das Forstwesen rn Bayern vgl. die Angaben b('i Rosenthal, S. 356---361. die alll'rdings über 
das 15. Jh. wenig aufschlußreich sind . über das Tiroler f'orstwesen vgl. Wopfner, Trubrig 
(s. Anm. 267) und Ob('rrauch . Zu beachten ist auch Zycha, B. S . 232-268 des 6. Bandes. 

OO) bei Worms S . l00f. gedruckt; be1 Zycha, B, S. 250 des 6. Bandes erwähnt 
°') bei Worms aufS. 117. ll9f. und !23; bei Zycha, B. auf S. 249 a. a. 0 . 
"l TLA. Cod. 5427, auf fol. 9/9" in den Absatzen 25 bis 27: sie entsprechen in eLwa den 

§ 53 bis 55 der Rattenberger Bergordnung von H63 (Lori. S . 62) 
91 ) in§ Vill (Lor1. S . 53) 
,..) gedruckt bei Worms. S. 135- 138 
9') Außer dl'r schon erwähnten Oberaufsicht Liber Beamte und Bedienstete des Berg­

und Hüttenwes ens , die sich auch auf Holzmeister und Holzknechte erstreckte (TLA. Cod . 60. 
(ol. 44) smd folgende dre1 Absatze aus seiner Bestallung anwflihren 

.. ltem er so/ wms hollrzmaister, holltzknecht und koler nach nordurft b('Ste/len und bey 
deu darau und darob mit ,:,rnst sem. das sy unnser. auch um,ser lieben gemahel und 1rn11s [sie, 
suns wäre zu erwarten] smel/uhatten mn hol/tz und kal nach notdurff1 versehe11, damit des­
halben nymer mt kein ubg,mckh befu11den werde . ltem zu vcrselmng 1m11ser. auch uml.'lerr ge­
mahel und so11es sme/1zhu't1e11 so/ er u11ns etllich swartzwa'/ldc imd ho'llt::er im Alpach und 
an anndern e,mde,1, wa i11 dan11 des ain 11otdurfft bcd,rncket. scm, hay,m und in den nymonds 
11ichtsgestaltenabzaslahen . Es lsic]solauchso'licherunruerrgehaiuen wa'lldeundholltzer 
dem richtcr ai11 vcrzaicltniss geben, sich im verleyhen der wa'/lde darnach zu richten wis­
se.'"{a. a . 0 . fol. 47") •. lfem er so/ auch ob dem aaszaige,i der ho'/lrzer st>in, die man den urba­
ren undanndcrng,.'tcrn za rrcrnotdurfftzuaigncn wirdl't ," (a.a.O. fol . 48) 

Metz] er erwähnt einen Teil dieser Bestimmungen (S. 18). 
"') in Entsprechung zu dem Bestimmungen der Bergordnung 
") in§ 53 bis 58 (Lori, S. 62); für die im Zusammenhang mit dem Berg- und Hüttenwe­

sen stehenden Waldsachen ist der Bergrichter zuständig; der später auftretende oberste Holz­
meister der drei Herrschaften kommt noch nicht vor;§ 58 bezieht sich auf die filr den Bedarf 
des Landesfürsten vorbehaltenen. der Verwaltung des Bergmeisters unters tellten Wälder. 

")in§ 5 und B (Lori. S. 96) 
••i Vgl. zur Entwicklung der Bergwerksgerichtsbarkeit in Bayern Rosenthal, 

S. 216--22 4, und über die Bergbeamten derselbe, S. 384-388 . Spätestens seit l470 unterstan­
den alle Beamten im Gebiet der drei Heinchaften, die irgendwelche Einklinfte des Landes ­
fürsten einnahmen, darunter wohl auch der Bergrichter. in finanzieller Hinsicht der Kon­
trolle durch den Rentmeister von Wasserburg (s. Rosentha l, S. 291ff.), an dessen Stelle 
nach der Angliederung der drei Herrschaften an Tirol die Kammer in Innsbruck trat , wie die 
BestaUungsurkunden der Bergrichter von Rattenberg und Kitzbühel zeigen. 

100) 1460 war Urban Kr ayburger Bergrichter in Rattenberg; noch im selben Jahr trat 
Sigmund Rennt\ dieses Amt an und bekleidete es bis 1463 (TLA, Cod. 37 • Bergle henbuch 
Berggericht Ratte nberg 1460---1463). 

1011 TLA, Cod. 60 enthält auf fol. 51-5 4 das schon erwähn te Formular des Bestandzettels 
des Bergrichters Hans Tuscho:il von 1463 VI 16 (Pfinztag nach Viti) in Kopie des 15. Jh .. 
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Später wurde auf fol. :II Tuscheis Name getilgt und als Ersatz „Lhmhart Krumpenho/1· 
czer" dari.ibergesehrieben: auf fol. 54 wurde im Datumsabsatz ebenfalls Tusehels Name ge­
tilgt und durch „Krumpenhollcz(er}" ersetzt. das ursprU.ngliche Datum wurde ebenfa lls ge­
tilgt und durch ein neues. 1467 II 25 (Mittwoch nach St . Mathiastag des hJ. Apostels) , ersetz\ 

Dann wurde au f lol. 51 über den eben genannten Namen „Rcbhcm!/ Schiferdedcer" ge­
schrieben: auf fol. 54 ,vurde im Datumsabsatz der Name Krumpenholkzer getilgt und dar­
über „Rcbha,rns" geschrieben. bei der Neufassung des Datums. jetzt 1469 XI 30 {St. Andreas­
tag). ist ausdrücklich Rebhanns SchHferdecker genann t 

Schließlich ist bei einer weiteren Neufassung des Datums au f fol. 54 vermerk t : ,.ltcm die 
vorgeschriben bcstanndzete/ ist Lucasen Hodritsclz(er) geben z1, Lanndsh11t an sond M,chae/s-
1ag anno etc. u,ptuagcsimoprimo ." Zu H71 IX 29 ist also Lucas Hodritschcr als Bergrichter 
genannt 

'"') !n der Abrechnung des Rattenberger Bergrichters Kaspar von Pirchach über d1e Zeit 
von Ostersonntag (6. IV.) bis zum Tag de s Apostels Thomas (21. XII.) 1477 ist u. a . verzeich­
net, daß ein Mann aus Kufstein „außerhalb des S1eyhanc Pu'ch/crs als pcrckrichter ZII Kuef­
su,in wiucn und verwi//igung" Silbu erschmolzen halle und dafür am 18. VI. 1-177 (Mitt­
woch nach Viti) zu einer Geldstrafe verurteilt wurde (TLA, Cod . 218, foL 3') 

10JJ TLA. Cod . 218. d1e eben erw:ihnte Abrechnung des Rattenberger Bergrichters. ent­
hä\l als lose Beilage einen mit lol. 9a und 9b beziflertl'n Bogen mit der Oberschrift „D,e ver-
1eydin91en piiessen sider der uoderen rechnung 11n LXXVII. jar piß wider auf Quosymodoge• 
niti im LXXVIII. jar:· Auf fol. 9a, 9a' und 9b sind insgesamt zehn Straffalle verzeichnet. Die 
Verhandlungen fanden am Philipp und Jakobs-Tag 1477 (1. V.), zu Mariä Geburt 1477 
(8. IX .). am Sonntag vor Martini 1477 (9. XI.; an diesem Tag drei Verhandlungen). am Marti• 
nitag 1477 (l l. X!.: an diesem Tag zwei Verhandlungen). am Montag vor Elisabeth 1477 
(17. Xl .) und am Sonntag ,·or Vmeenti 1478 (18 . 1.: an diesem Tag zwei Verhandlungen) statt 
Der Sonntag Quasimodogeniti{ "' Sonntag nach Ostern) 1478 war am 29 . 111. 1478 

Nach den Namen der Geschworenen, von denen einmal einer, sonst zwei bis vier ge­
nannt sind, war Kitzbi.thel der Schauplatz der Gerichtssitzungen . Am Schluß steht auf 
fol.9b · 

.. Summa summarum die 11erteydingten wandel 1"' die m der Gerichtsverhandlung festge­
setzten Bußgelder\ lut olles X gu/den Rh .. Daraus slet dem perkrichter der drittoil zu. tut 111 
gulden Rh . XX kr. 

Nach beslel meinen gnedigen herren an den tzwain dritrailen, thut VI gulden Rh. lff lb 
Perner 1111 kr:· 

Der Familienname dieses Bergrichters ist TLA, Cod . 234 zu entnehmen, wo die Einnah­
men und Ausgaben an Geld (in kurzerer Form) und die Einnahmen an Fronen: verzeichnet 
sind: 

„Vennerkhi Krautmu'Uners rechnung des perkchrichter ambls halben zu Kytzpu•hl von 
Ouern anno LXXV/r-" anno b/$ auf Ostern anno etc. LXXVIII~, gescheen 011 millwoch >1ach 
Quasimodogeniti anno 111 supra . 

Einname it em X gulden Reini!lch. 
Ausgab item III gulden Rh . XX kreutzer. 
Re.na1 VJ gulden lll lb Perner 1111 kreutzer 
,Daran so/ im die ferdig zerung abgetzogen werden, nem/ich I gulden l lb Perner l kreut -

Dann folgt die Einnahme an Fronerzen. die uns weiter unten noch beschäftigen wird 
und zu der dem Cod. 234 eine De tailaufzeichnung beiliegt. 

Den Vornamen des Bergrichters erfahren wir aus TLA, Cod. 222. der Abrechnung des 
Stephan Lusnitzer, Hültmeister zu Rattenberg, über den Zeitraum Quasimodogeniti 1477 bis 
Quasim. 1478. Hier ist z.B. auf fol. 77 eingetragen, daß „Cristan Kraulmülner, perckrichter 
zw Kitzpüch(e)/," 1477 zweimal näher beschriebene Erze zur landesfürstlichen Schme lzhütte 
nach Brixlegg geschickt hat 
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10•1 Haus Vorder~tadt Nr. 33; zur Geschichte und Bausubst;inz dieses Hauses siehe Fel­
mayer, S . 46--56 

10•) TLA, Cod . 37 (= Verleihbuch des Berggerichts Ratlenberg 1460-1463): fol. 41 
(31. VIII 1462); fol. 14" (19.1. 1463) : fol. 277 (23. IV. 1463); fol. 84' {10. V. 1463); fol. 275 
(18.X . 1462) 

Die Verleihung vom 23. IV. 1463 ist erwähnt bei Matthias Mayer: Das Tiroler Unter­
land , hc,matgeschichtlich. 10. Heft: Das SOlland. Going 1949. S 146. Diese Verleihung betraf 
ein Gebiet im Norden der Hohen Salve schon im Berl.'ich der Herrschaf t Kufstein. Die Vl'rlei­
hung vom 18. X . 1462 bezieht sich auf ein Gebiet im Norden von Reith bl'i Ki tzbühel. Die 
beiden hier zulctzt genannten Verleihungen sind im Rahmen von Abbaugebieten mit nur ei­
ner oder ZWl"i Verleihungen eingetragen . Der Schwerpunkt der Verleihungen in dieser Hand­
schn[t liegt m der naheren Umgebung von Hattenberg 

"'") TLA. C0d. 616 en thi ilt auf fo] 1-6 das ,.cmncmcn der fron von dem art~t w Ratcm­
berg". dann auf (ol. 8-10 ' das Verzeichnis des Ertrags der Bergwerksanteile der Herzogin 
1462-1463 Uns interessiert hier das Ve,--~e,chnis der Fronerze. die nach der Freiheitenvcrlei­
hung von 1459, § 6 und 7 (Lori. S . 53). den zehnten Teil der abgebauten Ene ausmnchc-n . 
Die En:teilungen des Jahres 1461 (fol. 1/1") erbrachten insgesamt .14 '/, Kübel Froncrz, die des 
Jahres 1462 ([ol. \"- 3") 871 Kubel. dte des Jahres 1463 bis zum 17. Juni (Freitag nach Viti: fol 
4-5') 3691 11: Kübel 

Auf fol. 6 steht ehe Gesamtsumme : ,.Summa roralu alles uorgeschriben ärtz/, so meinem 
gened,ge,1 herm von der fro,1 rn dem geric/1t H.alemberg gevallc,1 1st mm dem monlag nach 
Mitteruasstcn annn etc. LXI" bis auf an sambstag uor sand Johanns rag zu Sunbcnden nnno 
crc . LX/1/ 0 , rur in awer summa 1/lfM V CLX.XXXV/1 ku'bcl" 

Am Gesamtertn.g von 4597 KiJbeln zwischen dem 16. Ma,--L 1461 und dem 18, Juni 1463 
war also das halbe Jahr 1463 mit se ,nen 369 111, Kübeln maßgeblich, n;im l,ch mit 80%, betei­
ligt. Das wnermauert, soweit es d1e Erzproduktion betrifft. Jene von Sperges (S.87) zuerst 
wiede„ aufgegriffene Nachrich t. daß 1463 in Rattenberg ein beachtliches Silbcr,.·orkommen 
entdeckt \\.'Urdc und daraufhin eme großE' Menge geschaftstuchllge,· Leute aus allen L:indern 
dort zum .. großen Geschaft" zusammenstrOm\e und manche Leute . von Gier nach Reichtum 
liber,.,•altigt und geradezu von einem Silberrausch erfaßt, mit Geld um sich warfen . 

101 ) TLA. Cod . 2l5 enthält auf fol. 241 bis 251 ein Verzeichnis der im Bergwerk Raiten­
berg in der Zeit zwischen dem 24. Juli 1464 und dem 13. Oktober 1465 angefallenen Fronerze 
und dazu ein Ve,--~eichms des Ertrags der Bergwerksanteile der Herzogin und des Sohns ,·on 
Herzog Ludwig. des Herz ogs Gcori; . 

Von den namentlich aufgcz;,hltcn Abbaustellen wurden folgende Erzmengen. die eind eu­
tig als Fron bezeichnet si nd. abgeliefert: 91541/, Kübel gemeines (gewohnliches) Erz. 249 Kü­
be l Stuf(erz). 1378 Kübel Klein und Stuf, 4 Kübel Schlich. l Kubel Glaserz und 399 1/, Kübel 
Frischwerk. Dazu kommen mit hoher Wahrscheinlichkeit noch 454 Kübel gemeines Erz und 
6 Kübel Glaserz. Von weiteren 9579 Kübeln Erz lilßt sich nicht sagen, ob und in welchem 
Umfang Fronene entha!ten sind und ob diese Erze im erwähnte n Zeitraum anfielen oder 
noch aus einer früheren Produktionsperiode stammen . Die Bergwerksanteile der Herzogin er­
brachten in dieser Zeit 4352 Kübel gemeines Erz und 60 Kübel Stuf. außerdem mit hoher 
Wahrscheinlichkeit weitere 428 Kübel gemeines Erz und 6 Kübel Glaserz. Die Anteile Herzog 
Georgs erbrachten 314 Kübel gemeines Erz, 80 Kübel Stuf und 2 Kübel Schlich. Weitere 
26 Kübel gemeines Erz fielen entweder an die HE>rzogin oder an Herzog Georg 

Pcetz bringt aus jener Quelle, zu der Cod. 215 des TLA weitgehend ein ZwE'itstück ist, 
das eben behandelte Verzeichnis in Tabellenform (S. 41-----13). Er nennt alle Abbaustellen und 
die an die cr,.vähn ten Personen (Landesfürst, Herzog in. Sohn Georg) angefallenen Erzmen­
gen. Sieben Zahlenangaben sind anders als in unserer Quelle. In der Tabelle der Fronerze zog 
Peetz unter der Rubrik K/ain-Aerzl die Sorten „Stuf' und „Klein und Stu.f' zusammen. 

Er nennt eine Gesamtsumme aller verzeichneten ErzmengE'n: 26591 Kübel. Durch einen 
Rechenfehler in de r Rubrik K/ain-Aerzt ist sie um 60 zu hoch; nach seinen Zahlen müßten 
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sich 26531 Kilbe ] ergeben . Nach den Zahlen in Cod. 2 15 waren es ins g esamt 26493 Kübel. al~ 
lerdings ist in dieser Quelle keine Gesamtsumme angegeben . 

10 •) TLA. Cod. 215 (Rechnungsbuch des Rattenberger Bergmeisters Peter Hirn 
146-IJI465): Bei den Ausgaben für Erzfuhr. anscheinend 1464, findet sich folgender Posten als 
einziger Kitzbühel betreffender die se r Aus gabe n gru ppe (fol. 153): . .ltem Steffan L,,,egegker 
von Miinichaw har gefiirl fron 1md tail a!IS der Reinanck(e)n zu Kitzpühel _qen Rutemberg in die 
smeltzhürten Bri chsele gk LXXJI kiibel, a/beg von ll k!lbeln Vll cre1,tzer. tti l XXI lb Perner '' 

Fronerze wurd en demnach aus der Kitzbüheler Gegend zur landesfurstlichen Schnw lz­
hiitte nach Brixlegg geführt 

Bei den Ausgaben auf Samkost für die Bergwerksanteile der Herzogin ist auch vermerkt 
(fol. 157): ,.Reinnanck(e)n w Kiizpiihe l. lrem dem Liin ting(er) , hU!man in der fundgrub in der 
Rcinannck( e)n zu Kitzpühel, zalt samkosl von me ine r gnädige" frawe" etc. tail daselbs, ge· 
nanm zu sanr Rudprecht , _ (an mehreren Terminen 146~/65 insges amt) XIII marck Vill/ 
kreutzer " 

'"~) Das Fronregister gehört als Beilage zum bere its bekannten Cod . 234. TLA 
(s . Anm . 103), der Abrechnun g des K itzb ühe le r Bergrichters Krautmülln,:,r für 1477 /78. In der 
Abrechnung selbst folgt au( die Abrechnung der Einnahmen und Ausgaben an Geld · 
,.1'."inname Krau!mu'll»eTS frouc 
an kuppfe,- enzt itcm XXIII k11'bl, 
pleyertzt itcm XXII ku'bl, 
glos,:rru ircm ! 0 XIIIku'bl. " 

Das be ili egende Fronre gist<:>r ist offenbar eine Detailaufzeichnung zu dics<:>m Teil der 
Abrechnung, wenn auch di e Zahlen nicht gam . übereinstimmen. 

""J §7 (Lori . S. 96). 
111 ) Vgl. dariiber Sperges (S. 174): .,Schwaz prangete in vorigen Ze iten mit .,einem 

G!aserzte, w odurch es sich vor andern B ergwe rken betiihmt gemac/11 hat: das Glaserzt ist 
derb, wie gedi ege n B!ey, und eines reichen Silbergehalls Schwaz hatte auch Weißgiilden­
(eru) . . desgleichen de,- Schneeberg bey St erzi ngen Glascrzt mit 8/cyglanze . E.s ist ober 
jetzt das eine so seltsam{= selten] als das andere, doch gibt es noch Fah ler z/ mit Glas- ,m d 
Kupfe,-kiese bey S chwaz " 

111 ) Perfel ist mit dem Gebiet des Ortschaftsbestand\eils Bärfe ld (12 z,:rstreute Häuse.-) 
der Gemeinde Fieberbrunn in Zusammenhang zu bring en (Ortsverzeichn is von Österreich. 
herausgegeben vom Österr . Statist . Zentralamt, Wien 1965. S. 287, Spalte 3). Laut der österr. 
Karte 1:25000 liegt dieses Gebiet südlit:h der Pi\lersee-Ache . westlich des Pletzerbachs. nörd­
lich des Karsteins und östlich des Trattenbachs. Im Sa lbuch von 1416 kommt im Abschnitt 
.. Nota das Pil(er)U, gehOrt den von Ro! an" auf fo!. 32 „Perua/" vor (bei Widmoser als 
Nr.375). 

TI..A. Cod. 3128 enthä lt z . B. auf fol. 14 unter der Überschrift „Perfeld" Verleihungen 
,.auf den kupffergengeu" und „auf den pleygengen" aus den Jahren 1481 und 1482 . 

.,Silberstuben" lag nach dl."m erwilhnten Cod. 3128 südlich bis südwestlich des Stein ­
bergkogels im Saukaser-Gebiet (fol. 60"/61: 1490 werden Gruben „in der Sauk iiser Silberstu ­
b(e)n" verliehen). 

,.Griesalbm" ist identisch mit der heut igen Griesalm nördlich des Steinbergkog c ls . 
.. Aureck " lag laut Cod. 3128, lol. 26', unweit der Griesalm: 1485 wurde e ine Grube ver­

liehen „in der Griesalbm auf der höch auf dem poden ob sand Larencze(n) gegen dem Attreck 
und in ain freis feld". 

„Gerstaw" !ag in der Nähe des Saukasergebietes: Cod. 3 128, lol. 27': 1485 wird eine 
Grube „entder Gerstau ob Soukiiser albm" verliehen . Lau t FK, W 1, foL 47 (1542) sind be i ei­
ner Waldverleihung unter der Überschrift „Jochperg" Silberstuben un d Stainperg in der 
Nähe der „Gersta" an geführt; fol. 170', 1553, ist unter der Überschrift ,.Im Jochperg" von ei­
nem Wald „undter den Sawca•sern gegen der Gersta" die Rede, der Teil obe rhalb des dorti­
gim Wegs steht dem Bergwerk in der Gersta zur Verfügu ng. 
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Plachfe ld ist das Blau fold nordcistlich des Steinbergkogcls . .. Schne/iib" hieß ein Gebiet 
zwischen Plachf eld und Griesalm: Cod. 3128, fol. 23": Verleihung einer Grube ,.rrn/ den 
Sc/mcliibcck im Pfochfe/c/"" 1484 : fol. 75: Verleihung einer Grube „m der hinnern Schneliib 
f1"'9"" der Griesalbm'· 1491: fol. 100, .Jn der Griesalbm imtt.-r der Schne/iib" lautet eine 
Überschrift von 1494 . (Vgl. auch Abb . 5.). 

"') Kle imayrn, S . 348. Die Ordnung ist gedruckt in Thomas Wagner; Corpus iuris 
meta l!ici recenti ss 1m1 et antiquiori s (Sammlung der neues ten und älter('r Berggesetze ), Leip­
zig 1791. Sp . 415----418 

'") g('dr m:kt bei Lori. S . 104-110 . 
'") e rwähnt bei K I ci m.1yrn, S . 349 
11•) Zur Ge sch ic ht e des ßrixentalcr Bergbaus vgl. Weinold und die Ausrührungen bei 

Matthias Mayer : Der Tiroler Ante il des Erzbi stu ms Salzburg. 1. Heft (Brixen i. T., Kirch­
berg, Aschau). Going 1936, bes. S. 158[. und 214-218 . Mayer grei ft eine scho n früh er geäu­
ße11e Vermutun g Hllf und bri ng t die Aufnahme des hl. Ulr ich als Patron der Kirche von 
Kirchberg in Zusammenhang m,t dem Einsetzen des Bergbaus: er setzt die Aufnahme des 
neuen Pa tr ons 1n die Zeit zwisch en 1425 und H50 (a. a . 0 . S . 1581.). Mayer bezieht die Ju­
fen- Ncnnun g von 14l 6 (dar üb er s . Anm . 54) auf die Bri xental er Seite des Berggebiets zwi­
schen Steinbergkogel und Pe ngels tc in: ihm erschein t di,is wahrschcmlich wegen des z. ß _ in 
ein em Abkomm en von 1488 angeblich faß ba ren Interesses des bayenschen llen:ogs am dorti­
gen Bergb au (S. 216) 

Die Jufen -Nennung von 1416 bezieht sich jedoch zweifellos auf damals bayerisches Ge ­
Wenn die Lokalisierung dieser Nennun g im Gebiet zwischen St emberg kogel und Pen­

richtig ist. d;mn 1st zu be.1chten, daß Flurname und Erzvorkommen an der Grenze 
haltmachen . Gewinnb ri ngender Bergbau auf der einen Seite hatte zweifellos gleiehar­

t,ge Unt ernehmungen au f der anderen Seite zur Fo lge . Wenn daher d ie angeführte Lokalisi e­
rung s t immt. dann ist damit ein gleichzeitiger Bergbau auch auf der Bri xcnta ler Sei te sehr 
wall1·scheinlich gemacht. Grenzgebiete betreffende Übereinkünf te zwischen Landesfürsten 
sind nichts Ungew öhn lich es. Mayer nennt die Nam en von Kirchberger Bcirgrichtern bis ins 
17. Jh ., darunter ,auch den Georg Hegkhl von 147? (S. 217) . Anton F!e c ksberge r sch re ibt . 
daß K irchberg bts zum Beginn des 19. Jh . Sitz eines Bergamtes war (1m Aufsatz „Das Berg­
und Hüll en wer k Kirchberg '" in: Kit;,:büheler Anzei ger , 9/1953. S . 4) 

111) siehe Pi t ti o ni (B). S . 21~ und 229- 231. (C), S . 118 und 128. und die oben in Anm . 2 
zitierte Arbeit. 

"") Die scho n Oller angezogene Quelle TLA. Cod. 215 1st das Rechnungsb uch des Rat­
tenberger Bergmeisters Peter Hirn übe r die Zeit von H64 und 1465. mit einigen Eintragun ­
gen von 1463 und 1464, bevor e r 1464 a ls Nachfolger des Hans Lindauer dtl'Ses Amt beklei ­
dete. Dieser Codex ist größtenteils em Zweil5tück jener Quelle, die P eetz im Kapitel „Die 
Berg- und Schm elzw e,ke Ratemberg und Brichselegk" ' (S.28--43) auswertete, wobet ihm a!ler ­
dmgs ein ige sinnstörende Lesetehler unterliefen. E r zitiert seine Quelle auf S. 27, die bayeri­
sche Bergrechnung für 1463- 1465, Nr . 101 de s k. Reichsarch ivs zu München. Der Aufsatz von 
Peetz vermittelt ein gutes Bild von den Verhältnissen im damaligen Rattenberger Berg- und 
Hüt tenw ese n 

TLA. Cod . 216 ist die Abrechnung von Bergmeister Peter Hirn für 1465/66 . TLA. Cod . 60 
enthält die scho n erwähnte lnstruktion für Peter Hirn vom 26. Februar 1466 (Mittwoch nach 
Mathie apostoli: Landshut), die 5ich auf die !andesfürstl ichcn Hütten zu Brixlegg bezieht (fol. 
108/108 "). Metz l er weiß von einem unrühmlichen Ende der Rattenberger Beamtentätigkeit 
Hirns im Jahr 1467 zu berichten (S. 221.). 

" 9 ) TLA, Cod. 215, fol. 230: ,,ltem an mitwochen darnach (nach dem Christabend 1463 
unserer Zählun g, also am 28. Dezember 1463] kam ich gen Ratenberg, da ritt ich und Wil­
halm Ma'ndcl gen Kytzp«hel «nd kauften et/ich $ilber . vertzerl in dreye,i tagen mit lll pff!T­
den u,id III perso,ien XVI lb Perner J[/ kre«tur." 

110 ) Urkunde Nr . 339 des Salzburger Konsistorialarchivs, von Adam Doppler fast ga nz 
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zum Abdruck gebracht in den Mitteilungen der Gesellschaft für S.i!zbu rger La nd es kunde 15 
(1875), S. 29. Gertrud Haberlandt {vereheL H eß ) erwilhn1 die Urkund<' in ihrer re ich halti ­
gen Dissertation „Kultur g('<)graphie der K1tzbüheler Landscha[t··, Wien l!H 7, au! S . 57 de s 
1969 hektographisch verviclläÜigten Manuskripts. Die Angabe bei Vordermayr auf S . 20 . 
daß unterhalb de r Burgfriedensgrenze im Norden Kilzbuhels „scho,i 1464 .Pochwerke und 
SchmeLrhütten auf den Feldern unter dem Achrain' erwtihnl we rden·· , geht woh l auf diese 
Urkunde zurück. Herrn Di-. Hans Spatzencggcr. Leiter des Sa!zburger Kons istoria larchiv s. 
sei für die Übermittlung einer Kopie dieser Urkunde sowie fur die Genehmigung. sie hi('r 
auszugsweise zu veröffe ntlichen, herzlich gedankt 

"') TLA. Cod . 2 15, lol. 233 : .,ll cm darna ch w Kytzpuh(e)/ von rrn ercl ,tag vor Marga· 
reihe bis auf an sambsrng vor Dwisio11is Apo.,tolorom [1-16-l. abo vo m 10. Juli bis zum 1-l. Juli 
l-16-l] verzerr. als ich silber krwfft, Vlll /b Perner llll kreutze r." 

'") Schmeller 1, Spalte 152 s.v .. Ort' : ,.5 . Das Quart, der v ie rte Teil von Maß en. Ge· 
wichten und Münzen. t>eso 11ders der vier re Teil eines Giddcns 

"') Zycha erw.ihnt ein en analog('n Usus (B. S. 285 des S. Bandes). 
1,.) TLA. Cod. 216 [Rechnungsbuch de s Rattenberger Bergmeis ters Pe ter Hirn 

1465/1466) enthält eine Bei lage über den S ilberkauf 1-164/1465 . In dieser Beilage hat cm 
nicht näher datierter erster Teil (lol. 1-4) die Überschrift .,Erk<mfr s,/1,er vo,i Pct crn Hyrn"' . 
Darin lauten die Kitzbllhel betreffe nden Stellen (die Zahlen sind mit arab ischen Ziffern wie ­
dergegeben, weil die in der Quelle venvendetcn rö mi schen Zahlz ei<:hen im Hinblick au f das 
vorkommende 11:-Zeichen nicht so gut wiedergegeben werden können) 

lo!. 1: .. Am er.<ren han ich u11d W ilhalm Ma'ndel durch den Liskirch(cr) vom Pa„g<:r z ae 
Kyr:pu'hel kauf! 58 mark 1 5 lort s,lber. ycde murk umb 8 giddcn Rh . aüi halb ort. l!i/ 478 gul ­
dC1'1 J'l,orr 

Darnach vom Diepal d Rasper. auch zue Kilzpl' "hel. hau ic/1 kauft . 2 mark 2 11, /or 'I, quin ­
rnr. yede mark umb 8 gulden Rei11Lscli. tur 17 gu/den Rh . 16 kreu.tzer 4 v,crer 

So han ich kauft vom Gilg Viechter zue Kitzpu'hel 1 mark minus am qurnta!, d1 mark 
umb· 8 gulden Rh. mi11us 6 kreuiz cr'" 

lol. 1' : .,So ha11 •eh kauft vom Troyer 7 mark 1 loi silber, yedc mark umb 7 1/,gu.ldcn llh 
tu! 52 11, gulden Rh 3 '/, ß den ·· 

fo l. 2: .. So han ich kaufl vom Harsch(er) 36 mark, yede mark 1,mb 7 1/, g1,ld cn Rh 1!11 
270 gulden Rh ·· 

fol. 2· : .,Sa han ich kauft vom Harsch(er) 17 mark 5 '!, /or silbe r. yede nrnrk umt> 7 11, gu/­
den Rh., 1u1 1:10 gulden Rh. 4 kreut.:er" 

fol. 3: .,So han ich kauft vom Oslerr eic h(er) zue KHzpu 'l,c/ 5 mark 2 lot s ilber, yede 
mark umb 7 11, gulden Rh., tut 38 gulden Rh. 3 ß G den '" 

lo!. 3' : .. So /,an ich kauft vom Rebhans(e)n 7 mark 1 lot 1 quiniat. yede mark umb 7 '1, 
gulden Rh ., tut 53 guld en Rh. 18 kreutzer" 

Insgesamt kaufte Hirn (laut der Summe auf fol. 4) 741 Mark 11 Lo t 2'1, Qumt□ t ge­
branntes Silbe r Wiener Gewichts 

'") TLA, Cod. 216. Beilage Uber den Si lberkauf 1464/1-165: Hier sind fol. 7 bis fol. 27 
Silbereinlieferungen für insgesamt sieben Fahrten nach Ven('dig ,:,rng<:>tragen. 

Für die erste Fahrt erhielten Jörg Tm Hoff und Hanns Schnagk am 3. Novemb .:,r 1-164 
(Samstag nach Allerheiligen tag) insg!'Samt 29:l Mark 8 Lot 2 Qointat Silber (fol 8) 

Für die zweite Fahrt erhielten d iese]b('n am 30 . Dezember 1464 (a,a suncag vor dem hey­
ligen jarstag anno etc . LX qui11to; Jahr!'Szählung nach dem Weihnachtsanfang) insges. 636 M. 
l0L. (lol.10). 

F ür die dr itte F ahrt erh ielten Jörg Im Hoff , Ulr ich Wißgugkel und Hanns Schnagk am 
18. Februar 1465 (Montag vor Mathei apostoli: nach dem Kontext zu Beginn des Jahres) ins­
g!'S. 683 M. 13 L. 1 Qu . (lo!. 12) 

Für d ie vierte Fahrt empfingen Hanns Scharschacher, Jörg Im Hoff und Hanns Sc h nagk 
am 25. April 1465 (Pünztag nach Jeori militis) insges . 1868 M. 5 L. 2 Qu. (fo!. 17) . 
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Für di,:, fi.infte Fahrt erhielten Sigmundt Widman, J0rg Im Hoff und Hann s Snagk am 
,10. Mai 1465 (Pfinztag vor dem hl. Pfingstta g) insge s. 1 \91 M. 2 L. (fol. 21"). 

Für die sec h st!.' Fahrt l'mpfingcn Sigmund Widman . Jörg Im Hoff und Hanns Snack - sie 
wcrdL•n „uf fol. 23" als .. ~ilberfurer ·· bl.'zeichnel - am 29 . Juni 1465 (Samstag Pl'ICr und Paul) 
605 M. 14 L . (fol. 23 "), a ber nach einer weitcn•n f:intragung auf fo!. 25. wo als Obernehmer 
Erha,·t Pewssl und Hanns Snagk und als Datum der 8. Juli 1465 (Monta g nach Udalrici) ge­
nannt s ind, gingen in sges. 1017 j\-1, l L. 1/; Qu. auf die sechst e Fahrt 

Für die sieble Fah r \ empfingen Hann s Pawngutn<:r, Erhart Pcwsscl und Hanns Sn::igk 
llm 17 August 1465 (Samstag nach Assumplionis Marie) insge s. 1251 M. 6 L. 3 Qu . (fol. 27') 

Damit wui·den in Ratlenbe rg v_om 3. November 1464 bis 7.Um 11. Augu s t 1465 durchPetl'r 
Hirn insgl'samt 6941 M. 15 L . '1, Qu . Silber für Fahrten nach Venedig UbergebL•n und registri e rt 

"") Zu, - e~tm Fahrt heferte Harscher am 30. X. H64 29 M. 2 L. (fol. 8) . Zur zweit"n 
Fatut liefe,t e H:l!'scher am 13. XII. 1464 in drei Teilmengen (17 M. 6 L. 2 Qu.: 18 M. 9 L 
2 Qu. : 11 M. 13 L. 2 Qu .) 47 M. 13 L. 2 Qu. (fol. 9); Hanns Osterr e icht'r lieferte am 29. XII. 
1464 5 M. 8 L. l Qu . ein (fo l. 9'). Fur dte drille Fahrt lieferte Marlein Harrscher am 6. I. 1465 
!ur s ich selbst :ll M. und .,frir sem votern" 33 M. 2 L. 3 Qu . ein (fol. 10'); Hanns Osterr ei che, 
brllchte am 8. I . 1465 10 M. 9 L. 111, Qu. (fol. 10'): .,Vlr ich Hor .schcr t:on Kuzpuhe/ " brachte 
a m 16. l 15 M. 15 L 1 Qu. (fol. 11); Hanns Os terre icher lieferte am 23 . 1. 1465 4 M. 7 L 
2 Qu. ein Für d ie vierte F;ihrt lieferte „der Jung Har sclw r"' am 2. III . 1465 16 M. 
l l L bracht e am 12. 111. 1465 1:i M. 2 L. 2 Qu . (beide fol 14): Lobenw ein lie-
fer te am 18. il l. H6 5 3 M. 15 L. 3 Qu. , Rebhann s am selben Tag 15 M. 6 L. (b"ide fol. H") ; der 
jun ge Har scher bra ch t e am 2. IV. 1465 16 M. 11 L., der alte Ha rsc h('r am 6. IV. 1465 43 M 
5 L. 2 Qu . (be id e fo l. 15' ); am 24. IV. 1465 lieferte Ha~eher „11 s/uek silber, wege11 43 M . 
1 L. 2 Q11." (fol. 16). Fü r die fünfte Fahrt lieferte Harscher am 8. V. 1465 l3 M. 1 L. (fol. 19'); 
Lobenwem lief e rt e am 21. V. 1465 2 M. 13 L., Har scher am 23. V. 1465 23 1'I. 10 L. (beide 
fol. 20') ; ,.Har.sch ("r) uo,z Kylzpuch(e J/" lieferte am 30. V. 1465 2l llf. 8 L. 1 Qu. (fol. 21). Für 
di e sechste Fahr t li e(er\e der junge Harscher am 6. VI. H65 ein Stück S1lb<"r im Gewicht von 
9 M. 11 L. 2 Qu . (fol. 22'). und am 7. VI. 1465 ein wei teres Stück Silber im Gewicht von 9 M. 
9 L . (fol. 23). F ür die siebte Fahrt lieferte dt>r a lte Harscher am 19. Vll . 1465 zwei Stück Sil­
ber im Gesamtgewicht vo n 31 M. l 1 L . (fol. 25"): Troyer lieferte am 10. VIII . !465 ein Stück 
im Gc:wicht von 18 M. 4 L . (fol 26'): der alte Harscher lieferte am 19. VIil . 1465 ein StUck im 
Gewicht von 30 M. 1 L. 2 Qu. l'l!l (fol. 27') . 
Insgesamt lieferten Harscher (ohne Nennung des Vornamens) 178 M. 4 L. 1 Qu .. Ulrich 
Harsche r (der alte Harscher) 154 M. 10 L .. Martein Harscher (de,· junge Harscher ) 83 M. 10 L 
2 Qu., (Hann s) Ost"1Tcicher 3:l M. 11 L. 2'1, Qu .. Troy"r 18 M. 4 L .. Rebhanns 15 M. 6 L. und 
der anscheine nd in Ellmau seßhafte Lobt>nwein 6 ?,,!. 12 L. 3 Qu. l'in . 

"'J ZunUehst sollt>n d ie St el len mit der Angabe der Herkunft der genannl('n Männer 
gebracht werd en . 

TLA, Cod . 215 
Hier haben wir zwei Herkun!lsangaben , di(' Kitzbühe l betreffen : .. Troyer uo11 Kitzpii­

hcl" am 10. VIII 1465 (fol. 4") und „Harscher zu Kirzpühe/" am 7. IX. 1465 (fol. 7) 
T LA, Cod . 216: 
.. Der ol! Harscher von Kytzpuchd " heißt es am 22. X. 1465 (fol. 2"). ~m 16. Xl. 1465 

(fol. 4') und bd l'ine,· Samme leintragung von 1466 (fol. 86) 
,,Jung Harsch er von Kytzpi,hel" heiß t es be i l'iner Sammeleintragung von 1466 (fol. 94) . 
.,As(c)m Schatz, zu Kytzpuchel wanlrnfft," heißt ('Sam 9. ! 1466 (fol. 9) 
.. Rebhann s vou Ki1zp1,hel" heißt es bei eint>r Samme leintragung von 1466 (fol. 89') . 
.,Wolfgang Hauser zue Kitzpu'hd" steht da am 11. VII. 1466 (fol. 91) 
,.Troycr vou Kitzpuhel" hl'ißt es am 31, VIJI . 1466 (fol. 94) . 
,,Lobnbei,z aus der Elmatu" heißt es am 13. X. 1466 (fol. 94") 
Die Abgabe der drei O,t eines rht>inischen Guldens wurde in einer Eintrngung:sgruppe in 

Cod . 215 und in zwei Eintrngungsgruppen in Cod. 216 verbtichert. 
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Die erste Eintragungsgruppe, die in Cod. 215, umfaßt den Zeitraum vom 25. Juli 1465 
(St. Jakobs. des hl. Zwölfbo ten, Tag) bis zum 17. Oktober 1465 (P[im;tag vor der 11000 Mai­
den Tag) und ist in Cod. 215 auf fol. 4 bis fo l. 10 verzeichnet . In d iesem Zeitraum erbrachte 
diese Abgabe laut fol. 10 insgesamt 21 l4'1, Gulden Rhein isch und 3 11, Kreuzer . 

DieKitzbühelerindererstenGruppe 
Troyer legte in einem 18 M. 4 L. vor und zahlte davon Rh 10 1h kr . Ein Harscher 

(ohne nähere Angaben zur Person außer , daß er aus K itzbühel lieferte au! zweim:i.l insge-
samt 50 M. 3 L. 2 Qu . ein und zahlte davon 37 fl Rh 3 Ort minus 3'1, kr. Der alte Harscher 
legte auf dreima l insgesamt 61 M. 5 L. 2 Qu vor und zahlte davon 45 fl Rh 3 O rt 8 kr . Der 
junge Harscher legte auf zweimal insgesamt 29 M. 1 L. vor und 7.ahlt e davon 21 □ Rh :! 
Ort3krminus2Vierer 

Die zwi>ile Eintra gungsbrruppe, die s1ch in Cod . 216 auf fol. 2 bis fol. 17' befindet, umfaßt 
den Zeitraum vom 17. Oktober 1465 (Pfinzlag nach Galh conf i>ssoris) bis 13 Ju ni 1466 (F rei­
tag vor Viti Mod esti) . In diesem Zeitraum erbrachte diese Abgabe laut fol. 17" insgesamt 4990 
rheinische Gu lden 3Pfund Perner 9 Kreuzer 

In dii>ser zwi>iten Emtragungsgruppe smd folgi>nde Kitzbüheler gi>nannt : 
Der alte Harscher bezahlte von in~gesamt 259 M. l L . 2 Qu., die er auf vicrzi>hnmal vor ­

legte . zusammen 193 Gu ldi>n Rhi>inisch 4 Pfund Perner 5 Kreuze r . (Na<:h zw i>i Bi>1sp1elen m 
Cod. 216, fol. 6' und 7 ist der rheinische Gulden hier zu 54 Kreuzern zu rechni>n .) Der Jung e 
Harscher legte auf sechsmal insgesamt !37 M . 15 L. 2 Qu . vor und bezahlte davon 103 fl 
Rh 2 lb Perner 2 kr . Harscher (ohne Angabe, um welchen es s ich ha ndelt) zahlte i>inmal von 
17 M. 8 L. 2 Qu. 13 fl Rh 7 kr. Asem Schatz lcgti> auf fünfmal insgesamt 30 M 7 L. 2 Qu. vor 
und zahlte dal"on 22 fl Rh :J lb Pemer2 kr . 

Die dntte Eintragungsgruppi>, in Cod . 216 auf fol. 86 bis fol. 95 ve, -~eil-hnet . umfaßt di>n 
Zeitraum vom 13. Jun i H66 (Freitag vo r Vit1 Mode,sti ) bis zum 29 . Novemb i>r 1466 (Samstag 
St. Andr eas-Abend). Auf Grund d!'r Se1\<msummen ist zu si>hi>n, daß diese Abgabe im er ­
wähnten Zeitraum insgesamt 2949 rheinische Gulden ;1 Ort 86 Pfund · Pcrner 11 Kreuz er 
21/, V1i>rer erbrachte ; dazu komm\ noch ein Posten auf fol 95, di>r sich allerdmgs auf emen 
grö ßeren Zeitraum (vom 4. September l465 bis zum 27 . Novem ber 1466) bezieht, m1l 172 11 
Rh l Ort Skr 

ln dieserdritti>n Gruppi>schl'inen folgende Kitzb UhelerauL 
Der alte Harscher lieferte auf achtmal insgesamt 94 M. 6 L. 2 Qu. ein und zahlti> davon 

70 fl Rh 25kral5 Abgabe 
Der junge Harscher legte auf zweimal zu sa mmen 22 M. 10 L . 2 Qu. vor und zahlll' davon 

16 fl Rh J Ort 12 kr als Abgabe. 
Rebhanns legti> auf dreimal insgi>samt 43 M. 13 L. 2 Qu . vur und zahlte davon 32 fl Rh 2 

Ort23kr 
Wolfgang Hauser lieferte einmal 15 M. 11 L. l Qu. cm und z;ih lt ~ dav o n 11 fl Rh 2 Ort 

12kr. 
Troyi>r legte au! einmal 30 M. 4 L. vor und zahlte davon 22 fl Rh 2 Ort 11 kr ,il s Abgabe. 
Schließlich se1 noch Lobnbein aus Ellmau erwähnt, der auf einmal zwe i Stück Silber im 

Gesamtgewicht von 7 M. 7 L. 1112 Qu. vorlegte und davon 5 [l Rh 2 Ort zahlte 
121 ) TLA, Cod. 215, fol. 237: Hier befindet sich eme Ausgabengruppe „Ausgab des hofge­

wants, hernach begriffim"; die Ausgabe machti> 50 Mark 9 P [und Perni>r 6'1, Kreuzer aus; sie 
erv,'Uchs aus Auslagen für Stoffe; Rot war anscheinend die dominierende Farbe diese s Hofge­
wands . Unter denen, die das Hofkleid haben, sind fol.237' auch„alt Harsch(er)" und „jung 
Harsch(er)" genannt. Jn der Übersicht zur Gesamtabrechnung ist zu dieser Ausgabengruppe 
auf fo\. 255 zu lesen, wobei in di>r Quelle römische Zahlzeichen verwendet wcrdi>n: ,.Ausser ­
ha/b so/her summa {das bl'Zieht sich auf andere Ausgaben ] hat der perckmaisrer umb ertli­
cher hütr- und smelciherrn, auch der ambtleur hofgebanntt außgeben 50 marckh ge/t.s 9 lb 
Perner 6 1/, creuizer, tüt cm Bairischer münss 101 !b 1 ß 8 den . " 

Pei>tz bringt übrigens diese Ausgabe auf S. 281., allerdings im Text stark entstellt. Zwei 
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„Per-nische" Tuche (zu je 18 Ellen ) wurden gekauft, .,da rvon ich d i erbem huthern beclayde-n 
wi/, dan sy nit anders welln und sagen, si e wellen das meinem gnadigen herrn etc. vas t wol 
betzal,m und mit allen sachen se inen gnaden des/er williger se in" (TLA, Cod. 2 15. fol. 237, 
geg en Peetz , S . 28 ); bei d en fünf roten »Lofrer" Tuchen (zu je 18 Ellen) h eißt es: ,.damit ich 
di gemainen hutherrn beclayde11 wil"; schließ lich wurde noch eine weitere Sorte roten Tuches 
(dr ei St ü ck zu je 24 Ellen) fur das .. gemajne hafgewant" ve~wendet (a. a 0 .. gegen P eetz , 
s. 29) 

Ulri ch Hars che r ist 1472 tot 
Am 9. Dezember H72 (Mittwoch n ach Niko laus) verkauften die Gerhab en ü ber die Ver­

la.%enschaft des Ulri ch Har sch er, Btirgcrs zu Kitzbühel, au s dem Besitz des Verstorbe ne n ein 
Haus mit einem We iher dabei, d essen Lage im Gebiet der heutig1m Kirchgasse anzus etzen ist 
(StAK . LA, Ur k . Nr . 51; Ottenthal-Redl i ch, S . 296 , Regest Nr. 1443) 

"Y) TLA, Cotl. 216, fol. 119 : be i Au~gabcn fü r Zehrung 1466 : .. Mer i,eruer/ zuc Kitzpu­
hcl, als ich pley„rtz van Sa/1,eld(cn) kauft wo/! haben, tw VII lb Pen,er V kre,tzer" 

" 0 ) S tAK . Cod. 27 (Fasz. 1327) = Bamberger Lehenbuch IHS - 1550. fol. 5. 1473 lll 28 
(Sonnta g La eta re) . a n we k hem Ta ge G1lig Ra'czmgcr noch als Bamberger Prop st tät ig ist 
(a. a . 0., fol. 4), ergibt sic h a ls terminus post qu cm !ur un sere Stelle. Gil ig Ra'czinger bekl ei­
dete das Amt d es Bamb erger Props ts mindestens seit dem 29. Jun i 1457 (StAK, Urk. Nr . 128) 
Am 28 . Juli 1474 be geg net Conradt Töttenrie d er in d ieser Funkt ion (StAK. Urk. Nr. 146). 

u,) Üb er die K1tzbühe ler Troyer vgl. die Angaben bei Klaus Ko gl er : Kitzbüheler Fa ­
milien des 16 . und 17.Jah rhunrlerts. in StB K4. S . 554f.. Nach Koglers Ausfuhrungen ist zu 
verm u ten, daß so wohl der Silberverkaufer der Zeit um 1465 als auch der Besitzer der um 
!47 5 erwähnten Schme!zhlitte mit Balthasar Tr oyer identisch ist . 

"') Widmoser. Nr . 183- 186. - Das Bamb erg e r Urba r (s. Anm . 57) erw>ihnt auf fol. 6 
bei der Fruhling~ste u er 
„ltcm Clrnpp~ Cha //e ),ihof(H) d"sclb s 5 1/, lb Perncrj= 66 krj 

Andr,•daselbs 5'1,lb Perner 
Raczing(cr) dasclbs 5'11/b Pern<."T 

itcm Toman dasclbs 33kr 
item Hiichstain(cr)d " selt>s 33h ." 

Folgende zwei Stellen ze igen den Cha rakt er der Höfranor dnung : 
St,\K, L A. Cod. 475. 20. Feb r . 1595 
.Georg Sy,iispergcr 2u Kapß und E va Sch raypuhlerin , sein hausfr„w. vc rkh auffen 

. dem erbarn Era~·amc n Nagl. mii/11cr, und allen seinen erben nemblichen ir der eheleite 
m ul sa mbt ainem geendc» 1>w/s1azn ,m Mülfel d zunechst aber der heuser des darfs Kapß bei 
dem Kurchweeg , .so in die Keglaw geet. gelegen, mit derselben ein- und zuegehornngen sa mbr 
dem orl / grundrs 1mder des wcgs ober 1md ,md erha lb der miill, so zu ir der bekhe,inere inn­
habenden Ko lhof erlechenzu K"pßgehor ig." 

StAK. LA. Co d. 420 , 29. März 1622 
B las i W inckh ler in der Grneb verkaufte seine m Bruder Hans u. a . .,wasser und wasser ­

lailung "'"' dem pa ch, so aus der Kcgla her(lb durch merb emel!s dorf Kapß rint zu ainer müll 
mit ainem 9cen,1den stain, so zu dem guel des Ko /hoferlehen s dase/b.< geherig und im Mü.11-
veld z,meg.<t ober der heiser des dorfs Ka pß bei dem K irchwee g , so in bemcl!e Kegla gcet. ge­
legen" 

Vgl. dazu auch di e Ans icht Kitz b ühe ls von Andreas Fai stenbcr ger aus dem Jahr 1620 
(StBK 3, Beilage ). Über den Edelsitz Kaps vgl. den Abschnitt „Kapsburg" bei Klaus Kog l er: 
Kitzbü hel er Edels itze, in StBK 3, S , 381 ff 

' ") Blicksilber hcißl das Silber mit einem Fei ngehal t von un ter 14'/, Lot, das in den 
Hütten der S chmelzh err en aus ei ner Bleis ilbermischung im Treibherd abgetrieben wurde. 
Vgl. daz u die Beschreibung bei Egg (A), S. 16: ,,Die Bleisilbermischung aber kam in de-n 
Treibherd. Dieser bestand aus cineroffe»en Muld e, in di e die Mischung gelegt wurde, und 
darauf entfachte man ein Feuer . Da,in wurde auf de n Herd e~ne schwenkbare Haube g~etzt 
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Das Blei orydierte ;,, der Hit::e zu Minium 1md wurde mit Krorze» immer wie der r,on der 
Sehmelzmas$e abgezogeTI, bis schließlich das Silber zum Vorseh ei » kam . De,i e»tscheidende,i 
Moment nannte man den Silbnblrck. Dann wurde die Hau be ,mdgü/t1g abgeliobe>1, dm"'! 
durrh w große Hitze mclil auch das Silber verdampfen kan,i ." Dieses Silber heillt.Blicksilber 
und nil·ht. wir Egg a. a. 0. sch rei bt. Brandsilber. Die Schme l7.herren durf te n 1hr Silber in 
ihren Hütt en füll bis zum Blicksilber raff inieren: sie mußten das ßlicks1lb e r dann zum lan­
des[ürstlichen Silberbrenner (in den drei Herrschaft en bis ins 16 . Jh . nur em Silberbrenncr ­
amt in Rattenberg) bringen. der es auf Schwazer Brand mit ei nem Feingehal t vo n 14'1, Lot zu 
Kaufmannsgut brannte; das ist das Brandstlber, von dem dann der Wech sel zu enlrichtcn 
war (in den drei Herr scha ften saß der Wechsler rn Rattenberg) ; der Silberbrenner in Ratten­
berg hatte seinen Brenngaden im Haus des Bergmeisters bzw . Bergri<: ht <:rs . Vgl. d ie Bestim ­
mungen ü b er das Silberbrennen in § 61- 71 der Rattenberger Bergordnung von 1463 (Lori 
S . 63) und oben Anm. 83 und 84 

'") TLA, Cod . 222 = Abrechnung des Stephan Lusmtzcr, Hüttmeis ter ~.u 
über die Zeit Quasimodogeniti 1471 (13 . Apr il 1477) bis Quasimod o geni t i i,.1;1, ;: 

1478) : auf fol. 32' steht, daß Krautmüllner die genannten Erzsorten u nd -mengen von Kitzbu ­
hel „ouff mems genedigcn herrcn etc. sme/1zlwl!cn ge,i Pnchscl eek h" schic kt e. mit Anschlag 
ihres Werts 

au f fol. 71 , bei Ausgaben auf die Schm elzh ütte zu Br ix legg : .. Cr,sl{!» Krautm1<1» er , 
perckrichier zw Kitzpüch( e)I, hat X kuDel urr: ouß der Gcrstnw gen Briehseleckh a!tf mems 
ge11l"digen herrcn l"IC. schmeltzhut!e» geschickht an freyrag Tiaeh Corp!i.< Cristi 0>1>10 LXXV/1 ° 
(= am 6. Juni 1477), davon zw jueT/on 111 lb Perner III/ kr. Mer hal der Krawl»wlner an 
pfin! z !ag vor Bartlwlomer ( = am 21. August H77) XII kube/ ar/z von K itzpu eli(e)I gen Pr,ch• 
seleckh geschickh t , davon zw Jueren tut V lb Pemc r VIII kr .", 

fol. 48' bei Ausgaben an Schmelzb lei: .. An schmelrzplei vom st1c/1 1rnd ar1z.sc/11c/1ren sei,1 
abgetriben in XVI abtreyben mi! den zwayen p/ickhen der probeu aus Kztzp,id,ler art z , 
rnr 111/C XXX plei . . . ", 

fol. 49, bei Ausgaben an Blick - und Brandsilber . .. An pranlsilb er, so Sreplw" /,i,snil ­
z(er), hmmaister, meinem genedigen 1,erren el c. in der yege»wiirtigen rcchmmg ubcra11wurt 
nemhchen Xll/1 .stuckh prantsi/ber, wegen on Wycn ischem ge, uic hl V/ C XXVI ma'rk X[I lo! 
und an plicksi/ber auch uberontwurt di zwo prob plicklein aus K ilzp uchl er artz, wege» V 
ma'rk II quint." ; fol. 37, beim Ernnehmen an Blick - und Brandsilber finden sic h als die zwei 
letzten Posten, die einzigen ü brigens, die nicht Brandsilber betr effe n : ,.Abgcrribeii an sambs ­
tag vor Letare anno etc. LXXV/ll (• 28. Februar 1478) drey pley vo ,i VJ kubel K,rzpuchler 
orrz, di haben gewegen JIIJC X /b, daraus gemacht am s tuck e/ plick.silher, wigt [[ mu'rkh XI 
lot 11 quint. Abge!rrben an mitwach ,weh Palmarum (= 18 . M.ir;: 1478) oi11 stichp/ei von V/ 
kubel Kitzpuchler artz, das hat gewegen [1/C LXX /b, dora"s yemachl ain sti,ckel plicksilber, 
wigt II ma'rk V !ot."; 

lol. 37' , bei der Obersicht dieser 1':innahmen -Gruppe : ,.Sa wegen di zwo prob plicklein. 
aus Kilzpuch/er arlz gemacht , "" Wyenischem gew1ch1 V ma"rk /l quint", 

fol. 86' steht in der Cesamtübersi cht über die Rechnung : .. Unnd für die zwo prob pli ck­
lein, di wl"gen V markh 11 quint, ist angeschlagen /ur wechsl"l [damals 1 fl Rh pro Mark 
Brandsilber] , tul 1111 gulden lll lb Perner V kr." ; 

fal. 81 a. a 0.: ,.Mer gemocht an zwoyen stuck/ein plicksilbers, wegeTI an Wyenischem 
gewicht V ma'rkh II quim, yede ma'rk angeschlagen für 7'1, gulden Rh ., tut XXXV/l gu.lden 
J[[ lb Vl/1 kr." (In dc>r Quelle sin d auch für 7'1, römische Zahlzeichen verwendet; zum Ver­
gleich sei erwähnt. daß die Mark Brandsilber mit 8 □ Rh bewertet wurde.) 

'") TLA, Cod. 217: 
fol. 1: .,Vermerkt d(ü silber, so zu Ratemberg in den wechsl gevallen ist mm dem heiligen 

Ostertag aTino LXXV// bis widerumb auf den heiligen Ostertag anno LXXV[ll. HaTin.s PaW>l· 
gartner, wechsler " 

Dann kommen die Hütten zu Albsteg: Ulrich Reutler 150 M. 11 L. l 'I, Qu.; Lienhart 
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Pawngartncr 133 M. 7 L.; Wilhalm !l·knndel 147 M. 6 L. 1 Qu .: Virgili Hofor H8 M. 1 L 
l 'h Qu: Oswald Gschd 170 M. 10 L. 3 Qu: die Hüllen zu Albsteg zusammen : 1050 M. 4 L 
3Qu .: 

die Hütten zu Voldepp : Larentz Nikinger 136 M. 14 L. 3 Qu; Cristan Talhaymer 129 M 
9 L.; Vene(ligcr 83 M. 10 L. :J'h Qu .: Gab!'Lcl l,;grer 190 M 13 L 3 Qu .; Mathes Entfeldcr 
157 M. 12 L. 2 Qu.; Fndrich Rusler 20 M. 8 L.; Cuntz Ta nne r 169 M. 4 L. l Qu .; die Hlillcn zu 
Voldcpp wsarnmen: 888 M. 9 L 11, Qu .. 

die Hütt en zu Kunttl · U lr ich Zahcnperger 804 M 2 L. 2 Qu .; Urban Resch 382 111. l2 L.; 
Sleflan Münsser und Sigmund Fronhaymcr 276 M. 3 L.: Stdfan Plaicher 314 M. 12 L .. 
Steffan Herman 249 M. 9 L. 3 Qu .; Steffan Vmlperger 16 i\·I 12 L. 111, Qu. ; Ulnch Westner 
57 M . li L. 3 1/, Qu .; die Hü llen zu Kuntll zusammen : 2101 M . 10 L. 2 Qu .; 

dt e Hutten zu Kue[fstain : Hann s Pawngartner 13H M. l l L. 2 Qu .; Fridrich Reichert7, ­
haymcr 160 M. 9 L . l Qu. : Herman Grunh ofer. mlmßmaister . :\02 M . 9 L 3 Qu .: Barthirne 
Schr enk 214 M. 13 L. 2 Qu. ; Contz Äperger 22 M. 1 L. l' I, Qu . : die Hutten zu Kue!fstain zu­
samm en : 20H r,,1. 13 L. ! 11, Qu .; 

die Kitzbühe!er Hutten siehe m de,· Darstellung Die Hulle des Troyer ist auf [ol. 12'. die 
des Paul Sm,d und dte des Lang Hamtz auf fol. 13. dte des Sturtznpecher und die des 
Krautmüln e r a uffol. 13" eing c tragen . 

Fol. 13" ist zu lesen (m der Qu e lle stehen rbmische Zahlzeichen) : .. Summa totalis alles 
vorgcschr,ben so Z'4 Ratcmbcrg rn dem prenngoden gepre,rnt tHld rn d,m wcclul geva/ · 
len 1s 1 uo,r de.,, O,·ter/ag ann o /.,XXVII bis w,dcr11»11> auf de" hci/ige>t Osierrog anno 
/..XXV!ll. rm m amer summ 6N6 mark ! lor I 'I, q«i„I . Vo" yeder mark zu wcchslgelt 
1 gu/dcn Rl z., /ur a,1 gold 6246 guldc'I R/1. 5 krcuucr 2 varcr." 

Auf fo l. 6. bei der Hiltte des Gabriel Eg rer 7-U Vo ldopp. s teht auch : .. Mer ha1 er ("' Ga­
briel Eg rer] ge11n1bur1 an enc/11ag 1·or dem /1eyligcn Kristrag ["' am 23. Dezember 1477] ;:way 
s11,k s ilber vm , Kir.:puh(c)/. wegen XIII/ mark Xllll lol I q1<int „ 

' ' ") Es handelt sich hiebei um d en sch on ofter angezo genen Cod . 3128, TLA . Au[ dem 
Umschlag s teht : .. 1481 biß auf s 1510. Jar. I Das ar,mfrr allr /el1ennbucch ... Da der Codex als 
das ander e . d. i. d;is zweite alle Leh enbuch bezeichnet wird. kbnnte es noch em alteres Le­
henbuch geg eben haben. durch dessen Fehlen gerade bei der Geschichte der Schmelzhütten 
manche s unklar bleibt . Auf emem Vorsatzbla tt des Codex ist zu lesen : .. Das annder alt 
berckl,gcrichr;: /e/1c,tr1buech, a,mgcfannge,i um ma•Hag vor Urban, nach Cnsti gep11r1 1481 
j ar." ( = H8l V 21) 

Auf em em anderen Vorsatzblatt stc-ht liber d1e Entstehung des Codex : .. lch. Jo'rg Reb• 
han. an der zeH des allerd1,rchle1ch11gistn, grosma'ch tigi un furs(fl im,ad herm Mcu·in,iliafl, 
en.oe/tr er R cmischer kaiscr etc ., meines a/lcrgena'digistn herrn. berckhrichter z,, K11zpu'ch/, 
bekhe,m. das ich da.s gege„w11rd1g lcchenp1<ech, so mir in po'gen imnd tru'mer weyss 
u 'berg eann1tw11rl har [sie]. zamengerragen umid einpi„rlen las.sefl im 1517. ;ar.'· Bei dieser 
Ents tehungsweise ersche int eine Lüc kenlosigke it der Angaben des Codex nicht unbedingt ge­
währl e istet 

"') Wol [5\rigl-Wolfskron stützt sich im Kapitel ,.Die Baue des Berggerichtes Kitz­
bühel ( 1481- 1664)" auf S. 173- !75 auf diese Quelle. Mutschlechner folgt ihm teilweise 
(S t BK 2, S . 139) . Lesefehler des Ersteren machten eine Oberp rüfun g der Angaben nötig. 

118 ) Das Schloß Engelsberg lag sUdlieh von Hopfgarten i. N. unmittelbar gegenüber dem 
Weil er Haslau. wo einst Schmelzhütten standen (vgl. Matthias Mayer: Der Tiroler Anteil des 
Erzbistums Si!lzburg. 2. Heft (Westendorf. Hopfgarten, Kelchsau. Itter ), Going 1940. S. 64. 
180 ff. , 264) . Degenha'rt Waldn;ir könnte mit Eberharl Waldner. P□eger und Propst zu En­
gelsberg, der 1483 V 25 (StAK. LA. Urk. Nr. 63) und 1483 X I 10 (Ottenthal-Redlich, 
S. 355, Rege~ \ Nr . 1742, Urkunde des Pfarrarchivs Scheffau) Urkunden besiegelt. verwand t 
sein 

1' • ) Da die B!asbä!ge einen stoßweisen Windstrom lieferten. war zum Ausgleich s tets ein 
Paar Bälge vorhanden; die zwei Bälge atmeten und bliesen abwechselnd, d. h. während der 
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eine atme te, blies der andere (Otto Johannsen: Geschichte des Eisens, Düss eldo rf 1953, 
S . IH ). 

•••) TLA. Cod . 3128 , fol. 38". Wolf stngl-Wol[s kron hat auf S . 174 Saupcrger statt 
Foitperger, Zeugstadeln statt Ziegelstadel und dann 1487 statt 1485; auch seine Angab<!n 
über Eini:elheiten des Verfahrens sind teilweise fehlerhaft 

'") TLA, Cod. 3128, fol. 38" und 40 . 
1•') Die älteste dem Ver!. unkrgekommen (' Angabe. die ejnc Loka lisier ung des Ziegel ­

stadels zuläßt, ist folgende: TLA , Cod . 3129. fol. 76 . 1518 VI 28 (Montag nach Johannes 
Bapt.): Wolfgang Kurzhals ersuchte fi.tr die folgenden ObjCkt e um eine o rdnungsg emäße Ver ­
leihung , weil ('r nicht sicher war. ob Wolfgan g Kupfcrschnud u nd diejenig en. von denen 
Kurzhals die Ob jekte gekauft hatte . diese ordnungsgemäß verliehen erhalten und betrieben 
hatten 

,. Wolfgang Kurzhals har begen ainer altn laimgrubm in des Cnsr a11 zu Ochs,i w a,d/ holz­
irarn, nentdiezusannrAnndr e;hat imderrichter-dieverlihn 

Wolfgang Kurzhals hat beger! der alm hofstrtn urmd cr deg Cris tan Ochsn wo ,d ers ho/z ­
trntn bei dl'r /ann!srra $sn aufdl'rl€1mggn [=linken ! hannl, so man gen Sann! Johannsfcrr, 
auch gegenubcr auf dH g<'recht» [ '"' rechten] hannt 1m»dcr d er lan»tstraß obs Bartlme !Wu' / . 
bacherschmcl zhu"ttn undholzlennt,wiedl' r zieg/offn,huttn u»dstadlJl'z.,tenndt; hat im der 
richll'r di hofst ctn verliehen, soversicl, die verlegen hiern. zu ainem zirgloffn, hu'trn u ,id 
stad/nachseinerordnung " 

Die Anlagen zur Ziegelherstellung werden als „a/r„ hof.etern·· b<.'zek hnet. Crist an zu 
Ochsnwaidt bzw . Ochsnwaider hat seinen Namen vom Gut Excnwa,d . Da s Gut kommt z. B 
im Salbuch von 1416 (TLA, Urbar 91/1, fol. 45") vor: .. ltcm das gut , genant Ochs(e) nw ayd . 1st 
des Emhofe(r)s, . und dl'r man haysset Andre und ghort ga,i Pab(c)n w (cr)g ." (Bei W1d ­
moser Nr. 689) Zur Lag e des Gutes vgl. Abb . l. Unter Holztratn dürfte eine Waldwe id,:, zu 
vers tehen sdn . Es wird hier an den noch heute bewa ldeten , gege n die Talsoh le :ibfallenden 
Hang im Nordosten des Hofs Excnwa id zu denken sein. An den in obige r Verl e ihung be­
schriebenen Stellen hielten sich die Einrich tu ngen zur Ziegel herstellung bis ins 19. Jh .. 

Au s dem Jahr 1545 stammt folgend e Angab e zur Lage des Ziegelstade ls : StAK. LA, 
Cod. 373, lol. 123/123'. 1545 VIII 30: Bei einer Besitzrege lun g geht es um „ain bchaumng, 
hofsla! und zwai ga'rtl. unndien und oben dabei, wie d ie m il man:h au szaigl und mi! uwn 
umbfanngen sein, oberhalb der schmelzhu't!l'n 211 Kizpu'hel unnd1er de s g11cts O '.rn wuid ue­
ben d,.,- gemainen lannd1urassn bei dem was ser zwischl'n des negl.stadls und der P/uema w 
im gericht K izpu'h,./ gel<'gen". (Zu Blumau vgl. Anm . 14'1.). 

'"') TLA. Cod. 3128, fol. 46" (St. Vinzenz -Abend) 
14•) Am 14. April 1631 ließ der Bürger Adam Poquiz „als belechner dn perkhwerchs­

neu.schurff , l;ei dem Schuzenng1 ge-nannt, als haubtpau im graben ob der schmel zhu tl'n henm­
ter dl'rgüeterde.s adc/ichen süz Lebenburg [sie ), so irl'n gnade n frcyhe,-rr, von Lamberg zue­
geh0rig". sechseinhalb Nl'untel dieses Baus anderen g<!nannten Personen zuschre ib en (TLA. 
Cod.1603, fol.3) 

Auch drei Verleihungen aus dem Jahr 1556 k0nnten sich auf dieses Geb iet bez iehen. Wie 
späte r gezeigt wird. lag die Kitzbüheler Hütte der Kcissentalerischen Gesellsc hafl im Norden 
von Kitzbüh,:,L TLA. Cod. 1631, fol. 345", 7.Nov.1556: 

,,Hanns Mair hat emphangcn ain neuschurff ob der he rren Kessenthalcrisch en schme/z. 
hu'tte-n ob dem palfen im graben, wie das pa'chl herabrinr ., nennt de n paw Zlt Al/heiligen 

"a.a.0 ., 9.Nov.1556: 
„Hans Hueber in namcn sl'in,.,- he,-ren Kessen1ho/ erische11 hat emphangen ain neuschurff 

ob d,.,- schmclzhutten im graben die negsten recht undtcr Alhciling. nent den pow s. Da· 
nie/. "a.a . O., fol.346,9.Nov.1556: 

,.Hanns Hueber in num en seiner herren Kessenthalerischen hat emphon ge n a;n neu· 
schurff di negsten recht ob Allhciling ob der schml'/zhutten im graben, nennt dl'n paw 
s.Martin " 
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"'J Schwazer Bergbuch 1556, h eraus gegeben und bearbeitet von Heinrich Winkel­
mann, Bochum 1956, bei den Worterkl3,rungen auf S. 269: .,Hüttschlag- P latz einer Hütte 
mit dem zu ge hi:irigen Gclande."" 

" 0 ) TLA. Cod . 3128 _. [ol. 62 (Sonntag nach S . Kai se r He inrichs Tag). 
'") Laut Grundbuch Kitzbüh el. Katastralgemeinde (KG .) Kitzbühel -Stadt, Einlagezahl 

(EZl.) 89 ll . lag diese, Flurname ali f den Grndparzcllen (Gp .) 49. 50 und 51. Jn der Urkun­
densammlun g des Gru ndbuch s finden sich un ter Zahl 1049 von 1905 zwe i Teilungspläne, _die 
die Lage der Par Lcllcn zCtf(en . Sie liegen entlang der Josd-Pirchl-Strnßc . und zwar links 
- hi er bis zum Hang - etwa ab dem Gebäude Ans itz Blumau (Bauparzl'llc l 12, Josd-Pirch!­
Straßc 5) fast bis zum Gebäude des Hotels Erika (ßp 114, Josef-Pirchl-Straßc 21). rechts ab 
dem Kolp inghau, {Bp. 401 ; Joscf-Pirchl -Straße 16) in dncm Streifen entlang der Straße bis 
zum Haus Josef-Pirch l-Strnlle 22 (ßp . 4:l4) einschließhch 

V.:,rf. dan kt dem Le iter de s Grundbuchs Kitz bühel. Wirk!. Amtsrat Hubert Sand­
b1ch l l'r, !ur d as Entg,,gcn ko mmcn un Hinblick auf die ßl'nützungszeiten des Grund­
buch s 

1••1 Vgl. Han s Filze r : ~:mc historische Wande ru ng entlang den Mtihlkanäkn in KitzbU­
hel, m : Kllzb,ihelc,· Nachrichten, 1929. Nr. 39 bis 45 (Jeweils au ! S . 1/2). F1l1.er gibt auf S . 2 
von N r. 39 e ine gll te Beschreibun g der fruhcren Verhjltnisse-

.,Gleic/1 w1rc rlrn/b der Horngas s c [= je tzt Hornwcg ] machte (die Ache) ei,ie rapide Wen­
d"11Q gcgc,1 d ir lw u1ige Bohnhofstrnß,· [= jetz t Joscf-P irchl -Straßc] zu, wo mn jecz,gen Werk -
p/al:! des [= Gp. 3083/3. jetzt nicht ml'hr Werkplatz] uilc/1s1 dem ehe-
mal,g en Fnr/Jerliaus Josef-P , rchl -Str;:,ße 28, Bp. 8831 ebenfalls ein Swuumhr z11r 
\Vasser/Jeliefcru»g fiir unter/,a/1, liege»de» Bergbauwerke .sta»d . Von diesem \Vu/,r ab 
»ah,n d ie Ac:IH! wicda11m, srark gekr11mml. ,hren Weiter/auf nach der rechten Ta/seile zu und 
ersr ,;o,i da ab zirka d en llcutiger< Verlauf. Wann dieses dem Bergamt zus rehe11de \Vulir er­
bau/ wurde, konnte eve n11,el/ 11och ;,, alten Bergbiichern auffindbar .~ei,a Der bergamtli• 
che Betrieb.1·ka11al erhielt .,ci'1cn lcrzren Ab/auf entlang dem Rennfeld der Ache 111. Wo jetzt 
das Tiefc>!brunnc-r -E/cklnzila/swerk [= heute Garage Ma11achcr. l:lp. 5421 .steht, befa,ad .sich 
die Berg.schmiede mir Hammerwerk. auch Pochcrschmrnd ge,ia,rn/, gleich unterhalb 1>orUber­
gehe ,1d cm Sch nwizwerl.:. am Plotz de.s heurigen Hotel Ka iser dns Erzpochwerk." Zu seiner 
Angab\' a . a 0 .. Nr . •!O. S . 1 (., . .. Em paar Dezen"'c" .,pG.ter [bezo gen auf 17891 ge/a„gle 
auch das !3ergamtwuhr zum Z1isammc,il,ruch und nahm die Ache einen gestrecktercn Verla1<f 

.") vgl. die Ausführun gen im 6. Kap itl'L Abb . 3 (l818l und 4 (um 1850) zeigen das Wuhr 
n oc h in takt; nach der 1858 lithograph isch hergeste llten Katastcrmappe von 1855 (Abb.!) be ­
s tand dam;:,ls das ßergamtswuhr mch( meh r un d das Bett dl'r Ache hatte damals schon eine 
andere Lage . Der Werk skanal, den man - alll'rdings nicht mehr in voller Litnge, sondern 
sch ließli ch nur mehr bis zum Pacher- oder Hamm er schmied - noch bis in die Mitte unseres 
Ja hrhunderts be ibehi el t. wurde nun durch den Mühlbach. den man tiber den Gän sbach 
fuhrlc, gespeist (Ab b.!) . Wie Abb . 1. 3 und 4 zeigen, hatte der Werkskanal beim l'rwähnll'n 
Pocherschmied eine Abzwl'igung: sein Wa~ser betri eb hier einl'n Hammer und schließlich ein 
E!cklri7,itätswcrk 

"q) TLA, Cod. 3128, fo!. 66" (Fre ita g vor Valcntini). 
" 0 ) a. a 0., fol. 62 (S . Larenzen -Abend). Ein Jörg Lengholzer , BUrger von Lienz und Ge­

werke. vermutlich identisch mit dem Mann in unserer Quelle, war um die Wende vom 15. 
zum 16. Jh. im Kärntner Bergbau ttitig; vgl. Hermann Wießner: Geschich te dl's Kärntner 
Bergbaues. L Tei l: Geschichte de s Kärntner Edelmetallbergbaus ( • Archiv für vat('r!iindischl' 
Geschichtl' und Topo gr aphil' , 32. Band), Klag en furt 1950, S. 95, 96. 100 

'-'') a. a. 0 .. fol. 72 (Freitag nach Katharina) , Egg erwähnt den Verkauf (8, S. 455) , 
Wol fslrigl-Wol fskron hat auf S. 175 „Hans Wernharter'". 

"') TLA, Cod. 3128, !ol. 63' (Mittwoch vor S. Gregorstag). (Wolfstrigl-Wo\fskron 
hat au! S. 175 „Smycht".) 

'") a. a. 0 .. !ol. 74 (Pfinztag vor Grl:'gori). Unter die Worll' .. des Eg~iirs wisl'n'", die am 
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An[ang der letzten Zeile dieser Eintragun g stehen, ist - o ffenbar als Erghnzung - darunter­
geschrieb<:n: .. und kolsW/" 

"•) l. lm StAK ist ein Urbar des Bürgerspitals aus dem 15. Jh. Cod . 9 (Fasz. 1'.l2l). Die 
Jahr<?szahl 1473 auf dem Umschlag ist nicht mit der Entstehungszeit id ent isch ; der Code:< 
wir<l in den Achtzigerjahren des 15. Jh. cnlsl;mden sein . ln d er Abteilung [ü,- die vom Spital 
zu zahlenden Zinsen steht als li!tzter Posten 

.,Item von der wysc,i amidenn Achrai,i ze ,iochsf ob Gmeb gib! man dem hcyligen /ier­
ren sand Nigk/as got:challs gein \Vayrhe ring {z Waidring] 22 11, kr fir. geltz ·· 

Nach Cod. 10 (Fasz. 1321), dem Spilalsurbar von 157 1, wurde eine Wiese in dieser Lage 
im Jahr 1487 von Thoman P<:rger zu Hopfgarten und seiner Gattin Ursula er worben 

Die Gülle kam dureh einen Gultcnverkauf Balth~sar Reicherczheimers aus dem Jahre 
1485 nach Waidring (die Originalurkunde i~t im Pfarrarchiv Waidring erhalten) . 

In der ä ltesten Spitalmeisteramtsreehnung aus dem Jahr 1524 (StAK , 117 11794) steht bei 
den Ausgaben rür Grund:tins: ,.Sand N1do gorzhai,s zu Wairhermg za/t von der imdtcren wi­
sen zynns gmain gellr 1 lb 10 kr 2 '/, vierer ." 

Demnach hat\e das Spital damals in diesem Gebiet noch eine andere Wiese etwas ober­
ha lb. Vgl. 2. und 3 

2. StAK. Urk. Nr . 183. 1495 Vill 23 (Sonntag vor Bartholomei) : Michael Lackner hatte 
zu Dreikönig H95. knapp vor seinem Tod. den Armen in d er unieren Stube des Bür gerspitals 
zur Aulbesserung ihrer Nahrung „den einfmrng bey den schmc/!zhu<tlen. so .,,bar ist." ver­
schrieben. Se ine Geschwister einigten sich nun mit den Spilalmcistern über die Durchfüh ­
rung der Stiftung. Die Urkunde trägt auf der Rückseite den Vermerk: 

,.Emfang bey den sehmel!zh1men . l .st den Fro's,:hlmoseriscl1e>1 1,erkhtwff1 per ai,1 ersa -
men rath '" 

ln der Spitalmeisteramtsreehnung von 1524 stc-ht bei den Ausgaben für Grundzrns auch : 
., Wolfgang Prew als Aurach er brob.st gebe» von der Lagknerwis n imdte r der schme/tz­

hu'ttcn 3 lb Perner ll»d 2 s(ift kr ., alles herrengullr. tut gmain gell t I fl 8 kr 2 ,n.-re r." 1542 ist 
an dieser Stelle von „dl!7 grossen w,sen 1111,idem smelzh1,'(ln'" die Rede . Di e Spitalmeist e r 
verkauften diese Wiese am 8. Febr . 1544 an die Frils,:h)moserisehe Gesellschaft (s. Kapitel 4) 

:i. Nach dem Sp,talsurbar von )5 71, StAK . Cod . 10 (Fasz. 132 1). bebaute das Spital da­
mals auch .,die halb wisen. ;;:ehendtfrcy, mirsamb! dem holz ,md holzwa.r . um,drerhalb 
der schmölzhiit1e n rlierl von den Reichharrshamem zu leehcn, is( errnuscht vo,1 Am, ­
dreen Schnizer im 1507.jar." 

Auf diese Wiese bezieht sich auch die Angabe StAK, LA. Cod. 88 (Lehenbuch des Fri­
derich Reyehertzhaimer von 1521), S. 88, Nach der Überschrift „Wiscn unnder dem Achrain 
bey der schmellt;;:hiiflenn" folgt als erster Posten: ,,hem Wolfgan"g Hecher hat als rrager des 
wirdigen go(shaus imd sp1(a/s zu Kizpu'hl ain ganntze,i halbentai/1 aus ge,ia,i,itc r wise>i ;za 
lehen empfa,mg en " 

E,·entuell dasselbe meint StAK. Fa~z. 133:i (Sleuerbereitung von 175 0). fol. 164, bei den 
Liegenschaften des Bürgerspitals: .. Wider besizet es uo ,i der P11cher-Capp eLl hinunter ain 
Peuntl. das Schnii(zer-Peun(/ genant. ,iebst ainen clainrn Orzl ,rnd W<il<ll, auch ai11e,i halben 
Gsrädl, gleichfahls an die Land!strassen stossend1" 

"') TLA. Cod. 1578. foL 58 (Montag nach Lae lare). 
"") Gp . 3039 der KG. Kitzb.-Land (TLA. Vertachbuch Kitzbühel 1880. fo l. 954); sie 

wurde 1963 mi t Gp. 303511 vereinigt und seithc-r i:iftcr parz elliert. Laut TLA, Verfachbuch 
Kitzbühel 1888, fol. 101 7 wurde damals auf der mehr am Hang liegenden Gp. 30:iS/2 in der 
Nähe von Gp . 3039 Lehm gewonnen. - Eine Verleihung von Lehmgrubenrechten in der Let­
tenwi ese im Jahr 1649: TLA. Cod. 2233. fol. 20·. 

•Hj TLA. Cod. 3)28. fol. 64 {Erchtag nach Augustini). Wol fatrigl-Wol [skron hat auf 
S. 17 5 Magdalena Eyerin 

" ' ) Ähnliche Ausdriicke in den Verlach bü chern der L Hälft e des 16. Jh. im StAK begeg­
nen in dies~r Bedeutung . z_ B. StAK, LA. Cod. 369 . fol. 37 {1529): .. gerechtigkcit auf dem 
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preuh,mß zwischcn der schmelzhu'rcn 1md des zieglsfadls, undrerhalb Kizpu'hl gelegen", 
a . a . 0. Cod . :J67, fol. 45' (1541); ,.behausung und hofsrnr zwischen der sch melzhu'ucn 

lind des z1eglofens ,,,rndterhalb Kizp11'hel zunachst an den weg gelegen", 
a . a . 0„ Cod. 373, fol. 47 " (1543 ): .. oin lrnusslal und pießga'rll unndlerhalb der sta/ Kiz­

P"'h el und herobcrh,,/b der schmdzhli'!tcn zwischen der landlstr.um lind Hieronymlls O.rn• 
woiders g,u„l"; 

a. a. 0 .. Cod . 373 , fol. 149" (1546) ; .. oi" gar!n zwischen der Plu emaw und der lannd1-
s1rns.rn neb en der Ahc,1 1mnd!erhalb der stol Kizpu'hel im lanndtgericht daselbs" 

,,.) TLA. Cod . 3 128. fol. 88 (Samstag nach Marci). 

i&u) Vor dem Fel se nkeller 1st ein Gebäude aufgeführt: Bp. 532 (Josef -Pirch l- Straßc 49) 
1838 uberl1eß Jo seph Sta inc r, bürgerlicher Bierbrauer beim T1efenbrunner, dem Schwieger ­
sohn Sebastian Schlechter und der Tochter Anna u. a . .. de,i van ihm neu erbauien Miirzenkel­
la sommt dubei bcfindhche,i Gurte", Fuß- u"d Wagenhiaten neben dem Puchcr zu Knzbii­
hel "' (TLA, Vcrfachbuc h Kit7.bil hel 1838 , foL 80) . 

'"') TLA, Cod 3128 , fol. 108 (Erchtag vor Fronleichnam) . 
1°') a. a . 0 ., fo l. 118 (Erchtag vor Johannes Bapl.). Diese VerlC'ihung stC'ht als einziger 

Po s ten unt C'r d er Oberschrift „K,tzpuch/"; davor 1st die ÜbC'rschrirt „Si/bersrnben", C'S folgt 
di e Übe r schrift „Pfo chfel d" . Das weist wohl darauf hm. daß der vediehC'ne Stol1'm in unmit­
tdbarer Näh e des Orts Kitzbi.ihel lag 

'"') TLA, Cod. 3126. fol. 215 (feria tertia vor facobi ) 
'"') a a 0. , fol. 31 (Montag n ach Eg idi) 
'") StAK, Cod. 27 (Fasz. 1327) , fol. 109: 1506 empf m g Jorig Oberhauser „am acker ,m 

Mey,ru/1 zw Kap/J" 
TLA. Katastt'r !/20 ( = Grundste ue rkataster Vie,-td Reilh , HagstC'iner Werchat. ca. 1778). 

fol.80ff · 
.. Nr . /87 . Joseph Reser. b!trgerl. Wirth und Gasihalrer beym Weisen Rdßl allda zu Kilz-

biiht/, besitze t nochfolgende lt emen /11 A. 1::m Stuck Erdreich Ackerbuu, das Mau sl/,a/1 
genmmi. ober der Gusse11 . 

B . Mehr e,n Stuck Erdr eu;:h Baugrund in erm eldw" Mau,tha/1 unter der Strassen 
C Ein Poforl Ackerbau. muß mit kostbaren Verareh„,ige,i wider der Aehen bescl,itzel 

werde" 
Diese Ttem,•,i stehen beysamcn und grdnze,i /_ an das Unterlelll11er Wald/, 2. un da~ 

hoclifurstl . Lambergische Kapser Moos und Felder, 3. an bemeld!en Kapser Rairi und eiy,·,1r 
Achen~Archen, 4. u,1 das Furbcr - 1md Sart/erfeld Aschbach" 

Laut Grundbuchsa nle gungsprotoko ll Kitzbuhel-Land, Nr. 420. hab en die Gp. 1737-1744 
(• das GC'bict bcrgseit1g des Sonnenhofwegs Gp. 3935) den Namen „Mausfeld". Laut 1::Z! 
XXVI/V Kitzbühel-Land ge h ör!:n die Gp . 1727 und 1730- 1734, die den Namen „Miluslulfe/d " 
tragen. zur EZI. 7/1 (F isc hergut) der KG. Kitzbuhel-Stadt: sie tragen diese Bezeichnung auch 
im Grund buch sanlC'gungs protokoll Kitzbühe l-Stadt, Nr. 132; auch 5ie liegen im erw.1hnten 
Gebiet. 

106 ) TLA , Cod. ~128, fol. 91 {Montag nach Andree). 
1&7) StAK. LA. Cod. l (Urbar der Herrschaft Kitzbuhel 1507). foL 17: .,Mer ain einfang 

m der Longaw. genunl das A'ch(e)/, st1Jfte,1 Harmsen Sarra'ch sa'ligen kinder, dint 8 kr 
herrngu'li" 

StAK. Cod. 27 (Fasz. 1327). fol. 165': 1535 empfing Sebastian Go'tsch u. a. ,,dii pewmen 
zw Stockhach, wies mit zaun umbfaugen isl. mit sambt der errlaw in der Langaw pei A'chl"; 

a. a. 0„ fol. 176: 1539 wurde dasselbe, .,die pe,mlu zu Stockhach mitsambt der erlaw in 
der Lanngaw beim A'h/,'' wieder zu Lehen vergeben. 

TLA , Katastc,- 1/20 (Grundsteuerkataster Viertel Reith, Hagsteiner Werchat. ca. 1778). 
fol. 63 

„Nr. 188. Paul Stai,ier besitzet i11 dieser Werchat eine Wiese. hat zu Beschwerde die 
Wasserwdhr a11 der Achen 11ebst der Swckinger Bmck zu unterhalten, griJ.nzet l. an das 
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Achenwasser, 2. an die Langaw, 3. an Herrn Joseph Lampodingcr Felder{= Gut Lu kasbü­
hel]. 4. an das Langau-Ach!". 

Stockach, heute Stockerdörfl, ist ein Weiler im Südosten von Kaps links des Stockinger­
oder Köglerbachs. 

Langau heißt das teilweise versumpfte Gebiet auf der Talsohle an der rechten Achen­
seite vom Stockinger- oder Köglerbach in Richtung Aurach etwa bis zum die Grenze bilden­
den Aschbach. 

Zur Lage des Achleins u.ä. siehe auch im 3. Kapitel der Darstel lung den Verkauf emer 
Hammeranlage am 21. Juni 1::,22. Die Bl'.'Zcichnung Achlein u. a .-könnte mit dem Langaubach 
(Gp. 412::i) zusammenhängen, der, von Süden kommend, ca. 2::,0 m südös tl ich des Gasthofs Ei­
senbad einen teilweise von Winkeln herabkommenden Bach {Gp. 4126, Nagalbach) aufnimmt 
und dann in nordwestlicher Richtung noch ein Stück Langau durchfließt, ehe er nahe dem 
Köglerbach in die Ache mundet. 

161 ) TLA. Cod. 3128. foL 187" (S. Jorgen-Abend) 
' '" ) a. a. O., lol. 172' (Pfinzlag nach S. Johannstag zu Sonnwend}. 
170 ) a . a. O., lol. 212· (Samstag vor Ascen5ionis Domini). 
'"} a. a. 0., fo\ 77 (Montag S. Ulrichstag) und 86' (Erchtag vor Michaelis) 
"') Eines der frühesten Vorkommen dieser Bezeichnung findet sich in StAK. Urk 

Nr. 92. 142812 (Freitag nach unsers Herrn Beschneidung): Ein BUrger verpflichtet sich zur 
Leistung einer gestifteten Gülte an das Spital zu Kitzbühel „von dem haws, hofstat und 
päwmgar1en, gelegen zu nachste an die Wasserschaid, daz da herget von Angnes(e)n der Nöt­
/erin säligen, in Chitzpüchl(er) purkchfrid". 

Die älteste Er;v ähnung einer !1-füh!e im Burgfrieden stammt von 1398 IV 24 (in die beati 
Georii mrts.); damals verkaufte der Kirchpropst des St. Andreas-Gotteshauses in Kitzbühel 
Hainrich dem Hi'rsperger .,ain mü/, gelegen ze Kytzpühel in dem purkfrid und isr gemrnr 
di mitt(er} mü/, mir laustempfen und wa/ichsrempfen" (StAK. Urk. Nr. ::,5). Diese Mtihle. 
deren Name auf weitere Mühlen schließen läßt, ist identisch mit der Hanslmühle (Bp 14::i) 
Sie benötigte Wasserkraft. In einer Urkunde von 1408 V I wird das Mühlwasser direkt 
erwähnt; diese Urkunde handelt von einem der St. Andreaskirchc gehörigen Bad, ,,gelegen 
an den griezz pey Kirzpühel und pey dem mülwasser" (Urk. Nr . 49 des Salzburger Kon­
sistorialarchivs, in, Mitteilungen der Gesellsch. für Salzb. Landeskunde 13, 1873. 2. Teil , 
s. 36). 

"'} Vgl. Finsterwalder (S. Anm. 54), S. 32: ,.Gries ist das gebr(luchliche Wort Ju.r 
Bachgeröll. dann auch fü-r das Ufer eines geröl/führenden Wassers." Daher ist es verständlich. 
daß die Bezeichnung Gries bisweilen auch au! das Gebiet Wasserschaid angewandt wurde. 
So heißt es 1571 von einer Realität, daß sie „auf der Wasserschaid am Griesß" liege (TLA, 
Verlachbuch Stadtgericht Kitzbühel 1571-73. fol. 29"). 

"')Vgl.den Aufsatz von H. Filzer (s. Anm . 148). Die Mtihlkanäle wurden erst in den 
Fünfzigerjahren dieses Jahrhunderts zugeschüttet. Die Zahl der Mühlen war zurückgegangen. 
die elektrische Energie war an die Stelle der unmittelbaren Wasserkraft getreten. Hydranten­
netz und Tankwagen machten den Mühlkanal als Löschw a sserspender entbehrlich. Die Auf­
schwelJungsanlage war von Gp. 1715/1 der KG . Kitzb.-Land an der rechten Achenseite bis 
zur Gp. 242/1 der KG. Kitzb.-Stadt an der linken Achcnseite gegangen. Die Ableitung des 
Mühlbachs hatte sich zwischen Gp . 242/1 und Bp. 243/4 einerseits und Gp. 2~2/1 und Gp 
252/2 andererseits (alles KG. Kitzb. -Stadt) befunden. Noch heute hat die Ache dort eine 
Stufe. 

"') Lend und Rechen sind in Ratsprotokollen und Bürgermeisteramtsrechnungen oft er­
wähnt. Zum Koh\enmachen zwei Stellen: 

StAK, Fasz. l366 {Ratsprotokoll l673), 24. Mai 1673 : .,Diejenigen schmidt und handt­
werchsleith, so begern, auf der schießstat zu khollen, sollen von yedem hauffen 24 kr gmainer 
statt erlegenundbeza!len." 

TLA, Verfachbuch Stadtgericht Kitzbühel 1800--08, lol. 54, 29. Sept 1801: Der Harn-

104 



mer-, !-luf- und Waffenschm ied auf der Schießstall hatte die Befugnis , .. u,iweit de,- Schieß­
hütte auf einer StiitU Kohl brennen zu d6rfen". 

Auf der Wasscrschaid hallen sich früher Schießhütte und Schießsta l t befunden. Übri ­
gens hängt die in der Haderga sse vorkommende Bezeichnung .. Kohlcrbilck" nicht mit der 
Kohlenbrennerei auf der Sch ießstatt zusammen (Fi lzer (s . Anm. 148), a. a. O. Nr. 40. s. 2). 
sondern mit d nem Bäcke1 · des 18. Jh. namens Christian Koller. 

1'•) TLA, Cod. 3128, fol. 19 f.; 1490 wird „Hans Widme,-s schlag·• · auch erwähnt (fol . 57') . 
"') Vgl. eine Abmachung zwischen den Kitzbühcler Müllermeistern und den Holzmei­

stern von 1570 {SIAK. Fasz. 1350, Ratsprot. 1554-71): ,.Am 7. May anno im 70 jar haben die 
maister der mullner bey der stat Kuzpuchl mit de,i ho/zmaistern Flornm Lechner und Sewa ­
stian Reitermair von wegen der archen bey dem wuer gehandlt . Dem ist al.so: Die mulner sol­
len die archen und wuer stat/ich 1md guet machen auf ier der mu/ncr cosstung, damit die 
ho/zma,srer ir holz muge,1 hl'reiti bringen und inrn n,t schaden durch solchs werden besche­
chen, auch d"-~ sy die mulner der no!turft nach das wusser zu yeren mulwerchen auch he rein 
bringl'I I. Entgegen .,ollen die holzmaister den midnl'Tn zu liilff in solchen uncossten gebe-n 
12 gulden 1md /0 P"'m . Das graß .rnlln auch d,e m1t/lncr hinzue bringen ." Oie Holzm eist er als 
Mitnutznießer der Aufschwcllungsanlagc beteiligen sich also an den den Mullern erw achse­
nen Kosten 

StAK. Fasz . 1350, Ratsprot. 1574 - 84 , 11. Marz 1583 : Als die Stadt m it Paul Oberhauser 
zu Parl.cn {Hof in Jochberg) wegen der Holzversorgung aus der Stadtwaldung in Jochberg 
verhandelte und sich Oberhauser .,umb wegen der khlausen z1, machen wider die herm 
Khurchpergerisc/1en etw"s beschwert.'" sagte ihm die Stadt ihre Unterstü tzun g in dieser An­
ge legenh eit zu 

StAK, Fasz . 1351. Ratsprot. 1584- 8 6, 20. April 1584 : 
D ie Stadt kam mit Paul Oberhauscr zu Parzen wei;:en der Klause dahin überein : Nach ­

dem die Ki rchberg er Gewerken dem Oberhauscr jetzt zu se inen Klausenbaukosten 15 f! zuge­
schossen haben. soH , falls er noch etwa zehn Jahre Holzmeister bleibt. die Stadt ihm keinen 
Zus.::huß geben müss<.'n. in der grwägung, daß er aus seiner Ho lzai·beit Gewinn zieht und d ie 
Anlage durch seine Arbeit abgenützt wird: fa lls er aber schon nach einem Jahr oder zwei 
oder drei aus seiner Arbeit schei det, wird sich die Stadt an seinen Klausenbaukosten gebüh­
rend beteiligen 

Im .,Contract wcegen deß ::wischen N, und N., gemainer statt alda und der Jochberger 
und HOrgcr nachbar- oder albgsO/lschaft getroffne,z lendholzveryleichs" vom 5. Mai 1692 (F'K. 
W 2, [ol. 88' ff.) heißt es auf [oL 89: ,,Nemblichen und demnach gemaine statt Kizpich/ der 
Jochberger nachbarschaft die rechen- und lendtslaU bey und auf der schiesstat/ alhier von 
Georgi diss luuffe,iden /692 . jars an zu railhen dermallens auf 5jahr,. doch gegen ge ­
wohnlichen /endtge/1, als vo,z der claffter 6 den .. mir diser zuesag verliclzen, das von seilen 
gemainer statt inmit/st angeregter 5 j ar mit trii.fftung des holzes ainicher eintrag nit besehe• 
chen und ihnen auf ir bitliches anlange,i zu dem berai!s durch sye Joehberger erpauten re­
chl' '1 die gebürende ,zotturfft tauglichen holzes auß gem(liner statt zimmerhiten, gegen rai­
chu,ig "on jedem schul'ch feichtenlwlz 6 den., ausgevolgt werden und noch aerers also nach 
gestalten dingen vergolmt und zuege/assen werden solle; jedoch und in alweeg aber, da sol­
che zeit der 5 jar ,.,erf/ossen sein würdet, soll gemainer statl bevor und in irer wahl stehen, 
von 1ren se/b s angehörigen wa/dungen holz briugen 1md trii.fften zu lassen oder weitere ver­
g/eichung fiTzunemmen'". Auf fol. 90 steht: .,Sibendtens . Die lendt und der lendtgrr,:be-n. auch 
rechen sollen dergestalten von ihnizen Jochbergern wo/1 erpauet und innengehalten werden, 
damit meniglich wo/1 versichert und ohne gfar sein möge ." Auf fol. 90' steht: ,.Darbey auch 
neintens abgeredt und bl'schlossen worden, das, ausser gottesgewalt, jiirlich bei 4 bis in 
500 cl. gcliferl, darvon denen herren perckhgerichts- officieren vorderist bei 1 00 claffteTn zue­
gethail/ und sodann der burgerschafft , sovi/1 sye betiirfftig, auf der schiesstat vor menigcli ­
che" andern jede claffter holz dermallens per 1 fl 6 kr (gegeben werden soll) ." 

m) TLA, Cod. 3128, fol. 90 (Mittwoch nach der Zwölfpolen Schidung). 
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m) StAK. Cod. 27 (Fasz. 1327), lo\ . 3, um H50 : 
.. lfem es hat! emphangen Mich(e)I Kupferschmidt den humer rrnler dem Mittcrn Hegl­

rain mit seincr fö. [?)zuekt'Tn." 
StAK. Fasz . 1335 (Kupferschmid-Kopialbuch, au s dem 16. Jh.), enthält we iter e Angaben: 
Der Kitzbüheler Bürger Cristan Kupferschm id gab seine Schwester Kunigundl' dl'm 

Bürger Jörg Khupherschmid zur Frau: Kuni gunde brachte als Heirat sgut und als väterliches 
und mü\ler!iches Erb e „ain vierlai/ in der peu.min ai,f dem M,uerhegl und ai" tnertml krawl• 
garll"II und die mu'! unnderm Hege/rai11 mitsambt dem hamcr ob der mu'/ 1tnd allem irem W· 
geho'ren nach auswei$1mg ain$ spruchbriC/$, der do:irumb ve rlrnndcm ,st", mit (fol. 15') . Die 
Jahreszahl des Datums dieser Urkunde . 1425 (in arabischen Zi ffern in der Oberschrift, au s­
geschrieben in der Datumszeile) ,,an mirriche,1 m deu hey//ige•i Ostcrfeyer tageu·., muß fal sch 
sein. Eher würde 1455 passen . 

Der Vater des Cris tan und der Kumgund e hieß Erhart K upfer sc hmid (Fa s~. l3 35, 
loJ. 17') ; dieser halle noch zwei weiter e Sohne namens Jorig (fol. 16] und Matthaus (fol. 22') . 
Er halle 1433 V 27 (Mittwoch vor Pfingsten) von Agn<'s Hirs sin , Wit we Ham rl'1chs des 
Hirschll'ins . und deren Tochter die Müh le unter dem Hogelrain um 12 Mark Pfenni g erwor­
ben (lol. 185'!.). Erhart wird 1457 l 2 (Sonn ta g nach der Beschneidung Jesu Christi) selig 
(• verstorben } genannt (fol. l86'). Der oben angeführte Heiratsbnef erweckt den Emdruck. 
als wäre Erhart bei der Heirat der Kunigunde entweder tot oder nicht mehr handlungsfahig 
gewes en, denn sem Sahn Cristan vergib t die Hand der Kumgunde ; außerdem 1st Erharts Be­
sitz schon ,,erteilt; die \'i er Teile der Gru ndstücke pa ssen zur Zahl der Krnder . Da die erst 
1433 erworbene Müh le zum der Kunigunde angefallenen Er be gehort, m uß die Jahreszahl 
1425 de s Heiratsbrief s auf jeden fall talsch sein . 

Jörg und Kunigunde Ubcrlassen !451 J 2 die Mtihle dem Lie nhart Mü llner und dl'ssen 
Gattin Barbara, behalt en iedoch Hamm er und Schm iede am MUhlwasser oberha lb der Muhle , 
beide Parteien leiten das Wasser auf gemeinsam,:, Kos len herein (fol. 186' ff .). 

1473 XI 16 (Erchtag nach S. Marteinstag des hl. Bischofs) erfah ren wir. daß der Wasser ­
fluß den Hammer unter dem Högelram „hmgebro chcn" hat (lol. 19' ). 

1484 Vill 19 (Plinz tag vor Barthol omei) überließ Jorg u. a . da s He ira ts gu t seine r verstor­
benen Gattin Kunigunde der,:,n Bruder Mallhilus (fol. 22) 

Als 1485 I 9 (Sonntag nach Dre ikoni g) Matthau s Kupl ersc hm1d die Muh le unter dem 
Hi>gelram "erkaufte. mußte sich der Kiluler ver plh cht en. sich mit des Verkauters Schwager 
Jörg oder dessen Erben „von wegen seines wasse,,ho:imer, der dann auch dase/bs bey (des Ver• 
kiiufcr s) mii/1 auf am wasser ges/ageu und au ch in Ku ;:piich!er ger ich l glegen ,sr. mrt dem 
miilwas ser und wuern m,ieinonder (lu) hallen, wie es dann vou ol!er vorher i,mha// der alten 
vertragbrief gehalten isr worden" (lal. 190'). Damals gab es aho in der Nähe der HOgelrai n­
Mühle einen Hammer. über den Ji>rg Kupferschmid verf ügte . 

(Vgl. Egg, B,S . 45l f. und 454.) 
••0) TLA. Cod. 3128 , lol. 92' (Kreuzerhöhungst ag ) 
"') Zur Lehmgew innung im Norden vgl. Anm . 142 und 156 : beide Gew innun gsst,:,llen 

betrelfon den zur Talsohle abfallenden Hang. Nach einem Flurnamen düd te es auch im Ge­
biet von Stockach eine Lehmgrube gegeben haben : 

StAK, Cod. 27 (F'asz. 1327). fol. 158 (1532) : 
„ Walfhavßer Mitte,,ndorffer, schmidr, burgt'T lW Kyllpv'ch/, har zw lechn emph1rngeu 

ain /onl zw Srockach , genant di Laumbgrueben. o:ivß den Herrngvl zu Stockach kumen und 
prochn . .. 

StAK, LA, Cod. 479: 
Am 4. Dez. 1617 ist erwähnt „am siuckhgrunllt$, genannr die aufgeennden ac kh er au/ 

der laimbgruebn im Siannger veld zu Stockhach zusambr dem /eitl darob, und stosse n so lche 
griindf mildem obern orfh hinou/ on haag des Lackhenholz. " 

Ober eine Lehmgrube am Schattberg 1551 s. Kapit<'! 4. 
112 ) TLA, Cod . 3128. fol. 112 (Sonntag nach Margaret<'J 
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'") a . a. 0 ., fol. 112' (Fn :,itag nach S . Martenstag). 
, .. ) FK. W 1. fo!. 47 (vo n 1542) und fol. 170f. (von 1553) : Jeweil s unter der Oberschrift 

,Jochpcrg" sind W;ilder im Ka'serpach genannt. als benachbarte Flurnamen sind Gersta. Sil ­
berstuben, Stampcrg. Saw ka 'ser und Pa'ttn angefüh rt 

•Uj TLA. Cod . 3 128. lol. 129 (Samstag vor Thome) 
'"~) a. a. 0 .. fo!. 131 / 131" (Erchtag und Mittwoch nach Peter u . Paul ). 
" ') a . a. 0 .. fol. 90" (Pfinztag vor Kathar ina) 
'' ") a. a. 0 .. fol. 180 (Montag vol" S. Gregory). 
' '") In dcr KG . Aurach findet steh unter EZ l. 134 II (Öffenthche Gewässer) auch Gp 

!789. Aubach . In dcr l'>fappe ist ,.Aucbacl," ei ngetragen. Der Bach kommt aus dem Hofer 
Grabl'n und mündet zwischen Außerhof und Traidler {lnnerhof) von links in dil' Jochb l'rger 
Ache 

In Jochb erg gibt es dl'n Aubach. der et wa I km nördlich der Alten Wacht von links m 
die Joc hbergl'r Achl' ml.indcl 

' 0 0 ) TLA, Cod . 3128. lol. 35 (Ercht.ig nach Galhj. In diesem Zusammenhang könntl' auch 
folgende Stelle a . a O fol. 39 (12. Februar 1487) Beachtung verdienen: .,L,endl Lobmbein hat 
kfogt de" L1cnha{r)I Mcilmg(er), birt zw Ellma. auf rail und iirc;: in der Rcmanck(e}n. ,md 
klagi i,mb XXII /b Pcruer rmge vii r kaufgelz. Die klag ist weschehen an montag vor Va/e(n)rini 
im 87. jar. ·· 

'"') n . a . 0 ., lol 88 (an S. Ph,hppi und Jacob1 Abend) 
'°') a. a . 0 ., fol. 36" (Mont;ig vor S1mon is et Jude) 
'"') a . a . 0 ., fol 180" (Samstag nnch Dreikönig) Hochegg heißt ein Hof in d er KG . St. Ja­

koh (EZl. 8 1, Bp . 54) links des Moosbachs im Nordosten des Fieberbrunner HUttengebietes m 
gut 1,~ km Luftlinie Entfernung davon 

'"') TLA. Cod . 3128, fol. !73" (l'>lontag nach St. Mathe1ßlag]; am Ende der Verleihung ist 
n och a ngefugt : .,den alten lrntsc/1/ag hat er enpfangen"" . Der Mühlbach (Gp . 60:t~/I und 
6025 /2 der KG. S t. Johann) mündet nach Durchfließen eines gleichnamigen Weilers von 
recht s in die P1llersee-Ache: "r war fru h('r Hofmarkgrenze (s. Anm. 17). Es gibt hier den 
Mühlb ;,ch- Schm1ed (E:Zl. 99 II der KG . St . Johann , Bp . 176 , Winkl-Sonnseite 61) 

'"'l TLA . Cod. 3 128. fo!. 32 (Pfinztag nach Leonis und Fronleichnams-Abend ); die Ein-
tragung wurde dann durchg ('strichen 

•••i T LA. Cod. 3128, fol. 39 (Samsta g nach Udalrici) 
'q') a. a . 0 .. fol. 33 (Frl'llag nach Andree). 
'q") TLA , Urbar 9l/2 (L rndsteuerbuch Herrschaft Kitzbühel 1464), fol. 45, bei „Griesna· 

werwerc/1ar// ' " 
.. ltem f,'rlwri ;:u Jh-tpuch, sir.:t hi1uterm ubbt von sand Jörgenperg. gibt XII ß de11 ·• 
Heinrich, Pfarrer m Soll (Sei), hatte 1287 VI 3 sein ererbtes Gut Aeuspach dem Kloster 

Georgenberg ubergebcn (Pirmin Pockstaller: Chronik der Benediktiner-Abtei St. Georgen­
berg. nun Fiecht in Tirol, lnnsbruck 1874 , S. 37 ; TLA, Regesten des Stiftsarchivs Georgen­
ber g -Fi ec ht) . 1312 Jll 19 verzichteten Hainrich Pennrnger und Söhne i;ugunsten von Georgen­
berg au f d ie Anspriiche .,auf das gut zu Aespaeh. Chitlpuhelcr gericht". das ihr Verwandter. 
der obige Pfarrer. dem Klost er gegeben hatte (Pockstaller. a. a . 0. S. 50; TLA. erwähnte 
Rege s ten) . 1318 VII 4 verzic hteten Hainrieh der Penningcr. Gattin und Söhne nochmals .,auf 
das gut Aeuspach bei Chytzpu'heln .. (Pockstaller. a a. 0. S . 53; TLA, erwähnte Regesten) 
Verf. k onn te das Gut im Salbuch von 1416 nicht ausmachen . Im Begleittext der Erwähnung 
der Troyer-Schmeb:hütte ca. 1475 ist von einem „lange n ackher ill dem ausseren moß gein 
A'stpaeh'" die Rede (s. 1. Kapitel) . Das Gebiet von Aschbach schließt nördlich an das Meist.il 
(s. Anm. 165) an 

••~1 Grundbuch Kitzbühel, KG. Aurach. EZL 134 !I. Gp. 1768 
"' 0 ) StAK. LA. Cod. 375. fol. a~ (3.Juni 1551 ): Der Pfleger und Urbarrichter verleiht 

dem KitzbiJhl'ler BUrgcr Wolfgang Fuchs (Fux) und dessen Erben „oi1z ort grunts herundter 
des Cristoff F1t.rn gstii.dls neben des guets A'schpaclz [Anm. des Verf.: ,neben .. A'schpach' 
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wurde in der Quelle dann wieder getilgt) auf der frei zu baidcr seit ,ieb en de.s A'schpach.~ zu 
ainer hatfSSfal , giirttl und zu ai»em p1tlfcrstampf . .. also das er . u»d 11ad1komcr, soli• 
ehe haussrat. gärl/ 1rnd pulferstampfshofstat fura,i zu llrbarsgered,tigkair . imieh abcn, darauf 
z1mern und pm,en. sich auch des A'schpachs an disem ort zu all er ircr ,io/turfft frc, gebrau­
che?! und behclffen sollen und miige,i"; alljährlich sollen um Michaeli ins Auracher 
Prop$tamt 18 kr und ein Stiftkreuzer bezahlt werden. Die Nennung de,; Aurachcr Propstamts 
ist für die Lokalisierung ohne direkte Bedeutung, da es da.s nilchstliegcnd e U rbaramt ist. Für 
die Lokalisierung ist die geti lgte Passage mit der Nennung des Gute s Aschbach entschei dend ; 
die Tilgung betrifft eine Wor tgrup pe. die nicht direkt zur Lagebeschreibung d<:r verliehenen 
Realitäten, sondern nur zu der eines zur Lagebeschreibung heran gezogenen Stade ls dient un d 
bei Belassun g wegen des Gegensatzes von ,hen mdwr' und ,»eben' eher irrcfuhrend wirken 
würde. Das Gut Aschbach bzw . die zwei spateren Höfe Vordcraschbach (EZl. l l8 II der KG . 
Kitzbühel -Land , Bp . 308, Aschbachweg Nr . 15) und Hin tcraschba ch (EZL 57 1. dieselbe KG., 
Bp . 306 , Aschbachweg Nr. 30) befinden sich am rechten Ufer der Kitzbühcler Ache gegenüber 
der Stadl Kitzbühel. ca. 250 m von der Ache ('ntf ern t, links bzw. rech ts des Ba chs mit d1:m 
Namen Aschbach: der Höhenunterschied zum Flußbett der Achc be trägt ca. 20 m 

Im herrschaftlichen Urbar von 1554 findet sich eme entsprechende Eintrng ung (StAK . 
LA , Cod. 32 , fol. 49): ,.Dem Wolfg anr,gen Fu.:re,i, b1,rger zu Kupiihel. ain ort gnaH s hir,,id!er 
des Cristoff1m Fu.ren 9stildls. ain hausslat und gilrt! zu emem pulver.st ampf . " Die Urbare 
,·on 15:>5 und 1556 haben diese Eintragung <:'benf alls (fol. 51 in Cod . 34 und 35) . In einem 
1556 überarbeiteten Exemplar des Urbars ist jedoch dieser Pos ten <lurchgestrichen und am 
Rand vermerkt: ,.gehort den ca.sstnl'r ;,,ic" (Cod. 37, fol. 53) 

Sehr aufschlußreich für unsere Frage ist etwas aus der Vorgeschichte dieser Verleihung 
TLA, GM 1549 , fol. 5941594', 26. September 1549 · 
Weil „ Wolfgc,m g Fuc hs, zu Kizpi,hl .seßhafft. ,imb ai„en grundr zu Aspac/1, darauf lue­

vor ain schmelzhiitlen geslcnr,drn, und den pach daneben zu a in em miilwerch da rauf"" pa• 
wen zu verleihen geberte» hat", sollen der Pfleger und der Bergrichter von Kitzb ühel einen 
Augenschein vornehmen und dann berichten, ob die Mühl e ohne Schaden für un de re bewil­
ligt werden könne bzw. ob der Grund nicht wieder zu einem Schmelzwerk gebraucht werden 
könnte 

TLA . GM 1550, fol. l6T /1 68, 10. März 1550 
Der obige Befehl an den Pfleger von Kitzbuhel im Hinb lic k 

Zt< Kiizpiihe/ begerte verleilw»g des miilwerchs auf d,m grnndt zi, Aspacl, , 
schmelzhüiien gestannden sein solle," wird wiederhol t 

Die Formul ieru ng „grundt zu Aspach" weist eindeutig auf das Gebiet beim Gut Asch­
bach gegenüber der Stadt Kitzbühel hin; zweideutig wäre die An gabe nur, wenn es „grundt 
am Aspach" hieße , denn dann k;imen die zwei Bilche dieses Namens rn Frage 

in diesem Gebiet ist also irgendwann vor 1549 cmc Schmelzhütte gt!slanden 
Bei der 1551 bewilligten Pulverstampfe kr:innte es sich um eine An lage zur Herste llung 

von Schießpulver gehandelt haben; vgl. TLA, GM 1553, fol. 103', 28. J;inner 1553 
Ein Pulvermacher namens Leonhard Salven auer (Sa\uanawer) darf in der Nähe von Hai! 

im Inntal „ainen pulverstampf sambt ainer c/air,en behcwsung i,nd sclil!erliütter," aufri ch ten 
Wie im 5. Kapitel gezeigt wird, ist ab dem 17. Jh. zu Aschb.>ch bei Kitzbühel ei n Far ­

benpochwerk bezeugt. 
Am gegenüber der Stadt Kitzbühel befindlichen Bach mit dem Namen Aschbach liegt 

die ehemalige „Talmühle" (EZL 2011 der KG. Kitzbühel-Land, Bp. 312, Hornweg 34), uuf der 
.,zu Folge c/len Karcsiers ai,s dem Jahre 1787 die MU(/erei-Gerechtsame radizien" ist. 

'"') Philipp Hechstetter bzw. Höchstetter emp[ing 1509 insgcs.>mt drei Gruben im Kitz­
büheler Bergrevier, und zwar anscheinend im Berggebiet rechts de s Ehr<mbachs (TLA, 
Cod. 3128, foJ. 214", 216 und 218') 

Am 3. April 1509 war an Gilg Fronheimer, Zöllner 7,u Ratt enberg, und Bartlme Fud1s, 
Bergrichter zu Rattenberg, der Befehl ergangen, sie sollten der Kammer einen Mann nennen, 



„dl'r zu fro'nl'r und Jronpotl'n zu dem perckwerch in unnser herschafft Kizpu"chl" geeignet 
ist: er wil.rde 8 fl Sold und 4 fl f,.h ein Kleid erhalten (TLA, EB 1509, fol. 17l) 

Mit Berufung auf deren Rat heißt l's ln einem Befehl vom 21. April 1509 an den inzwi ­
schen als neuer Bergrichter ,;u Rattenberg aufgenommenen Michael Ebeiwein. daß man „Phi­
lippen Hechstetter zu ainem fro'"l!T i.md perckfronbotten hicmii aufgcnomen (habe), der auch 
das perckgl'richlschreiberaml daselbst[ • zu Kitzbühel] darrzu verwesen so/", und zwar mit 
der eben erwähnten E ntlo hnung (TLA, EB 1509, fol. 99) 

Als am 16. April 1516 (Mittwoch nach Tiburtius und Val erianus) der Nachlaß des Veyt 
Wallder erhoben wurde, veri:eichnete man bei den Guthaben des Ver.itorbenen auch: 

»Pfy/ypp Ho'chstel!(er), Jroner, laut aygner schu/dzet/ seiner hannlgeschrijl II lb Perner 
VI kr." (StAK, Fasz . 1225, S . 175) . 

Einem Befehl vom 9. Mai 1513 an den Kitzbüheler Pfleger ist zu entnehmen, daß dem 
Bergrichter Heinrich Rigl aufgetragl'n wurde , .,die /ran mitlerzeil, bis ain annder Jrn'nl!r Jur­
genomen 11nd gesen wirdet, einzuziehen" (TLA, EB 15 13, fol. 286'). Demnach bekleidete Phi­
lipp Höchsteiter dam;;,ls d;;,s Frönl'raml zu Kitzbtihel nicht mehr . 

Ob und, gegebenenfalls, wie Philipp Hechs!O?tler bzw. H0chstl'tll'r mit dem bekann ten 
Augsburger Kaufmannshaus H0chstener, das ab 1508 1m großen Stil mit Tiroler Metallen 
h;;indelte, verwandt w;;,r, konnte Verf. nicht feststellen. Zur Geschichte dieser Familie vgl. 
Ernst Kern- Studien zur Geschichte des Augsburger Kaufmannshau~l's der Höchsteiter, ßer­
lin 1935, und den Artikel „Hoechstetter" in der Neuen deutschen Biographie, 9. Band, Berlin 
!972, S . 302 - :.105 (von Fr iedrich Blendinger) . 

'"'J TLA. Cod. 3128, fol. 222 (Montag nach Reminiscere) . 
'"') Vgl . Vl'i th, S. 198, unter „Freien" : ,,ein Bergwer ks eigen rum : dem Besitzer dl!ssclben 

dil! nachgesuchlC Ge11ehmigung zur :ccilwe,sl!n Einstellung des Betriebes erteilen , ihm Frisl 
geben" 

'"') TLA, Cod. 3128, fol. 159. 
'"' ) TLA, Cod. 223. fol. 2 
, .,.) a . a . O. fol. 11111' . 
''") In der Freihcitenverleihung von 1459 (siehe oben!) hatte es geheißen, daß nach Ab­

lauf der nächsten zl'hn Jahre von der Mark Silber 1 fl Rh zus:itzlich zur Fron als Abgabe zu 
leisten ist. 1465 und 1466 ist uns eine Abgabe von ' I• II Rh pro Mark Silber begegne t , die dem 
Wechsel entsprechen dürfte. 

Jn der Freiheilenverleihung von 1468, die dann 1478 unverändert auf weitere zehn J;;,hre 
verlängert wurde, wird ein Wechsel von l !I Rh festgesetzt: so llt en jedoch mehr B!eien:e in 
den drei Herrschaften gewonnen und diese zum Schmelz en gebraucht werden, solle der 
WC"chsel auf 2 fl Rh erhöht werden 

In der noch zu bt'handelnden Frt'iht'ilenverleihung von 1488, die wi,:,du auf zehn Jahr!! 
erfolgte, heißt es jedoch nach der Bestimmung des zehnten Teils dO?r si lber-, blei- und kupfer­
ha!tigen Erze als Fron : ,.und du.rzue von ainer jeden ma rckh silbers Wienisch gewichu zu 
wechßl ain halber Reinischer guldin". In der Freihe il enverleihung von 1488 heißt es weiter : 
„ Wurdl! abl!r das puckhwerch in bemelten uhn jaren an silberilrzt widl!r in aufnemen komen 
und also l!Tpaut, das die marck/1 ainen guldin zu wechßl ertrage" ml!cht," soll pro Mark wie­
der 1 fl Rh als Wl'chsel eingehoben werden; dann folgt die schon bekannte Eventualfestset ­
zung auf 2 f! Rh (T LA, Grl!nzaktl'n, Fasz. 27, Pos. 1, fol. 251'). 

In der Freiheilenverleihung von 1498 sind diesbezüglich dieselben Bestimmungen ent­
halten wie 1488 (TLA, Urkunde J 7239). 

Wie aus diesen Bestimmungen und aus den Wechselamtsrechnungen hervorgeht, machte 
der Wechsel zwischen 1492 und 1503 in Rattenberg 'I> f! Rh aus 

"°') 1492/93: TLA, Cod . 223, !ol. 2-12'; 1493194: TLA, Cod. 60, fol. 127-139'; 1494/95 · 
TLA, Cod. 224, fo l. 2- 14'; 1495196: TLA, Cod. 225, fol. 2-15'; 1496197 und 1497/98: TLA, 
Cod. 245, fol. 2- 28'; 1498/99: TLA, Cod. 226, fol. 2-14; 1499/1500; TLA, Cod. 227, fol. 2-12; 
1500/01: TLA, Cod. 228, foL 2-9'; 1501/02: TLA, Cod. 229, foL 2-8'; 1502/03: TLA, Cod. 230, 
fo!. 2- 29 
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Senger gibt die von H93/94 auf S. HA f. wieder: zwe i Namen von Kit>:bühelem gibt er 
S . 145 entstellt wieder: .,Vonlzarn'" statt .,Wonlzcr,1" und .,Schal/ers" statt .,Salfrrs"'; außer­
dem gibt er den Namen des Gl'genschreibers mit Absolon Welch statt Walch an 
(Mu t sch l echner übernahm auf S . HO Sengers Schreibweise) 

Nach diesen Rechnungen war Gilg Fronheimer bis 3. Juli 1502 (Sonntag nach Peter und 
Paul) Wechsler zu Rattenberg: vom 3. Juli 1502 bis zum 23 . Oktober 1502 (Sonntag nach Ur­
sula) vl'rsahen Andrl' Hawg und Absolon Walch dil'ses Amt ; am 23. Oktober 1502 trat Ga­
bril'l Gynndrichinger dieses Aml an (TLA. Cod. 230. fol. 2, 14. 22") 

10 '") Diese Hütte ist jeweils als erste der Kitz b llhe!cr Hütt en genannt. Der Name des Bl'­
sitzers ist 1492/93 mit Troyer . sonst jeweils mit Trcwer und .ihnlich angegeben : der ßc,snzer 
ist Hans Troycr . Sohn und Erbe des Balthasar Troyer, der eine SchmelzhUtt c zu Kaps besaß: 
die Hi.ltte des Hans Troyer ist auch dort zu suchen: ein Beleg dafür wird uns wc1tn unten be­
gegnen 

1-192/93 (auf sechsmal). 1493/94 (auf viermal). 1494 / 95 (auf dreim a l} liefe11e namens die• 
ser Hütte nur Hans Troyer ein : 1495 /96 lieferte auf fünfmal Hans Troyer insgesamt H M. 
10 L . 3 Qu. ein , während Anndre To'ttenri eder namens dieser Hutte ernmal 7 L. 3 Qu . einlie­
ferte. H96/97 (auf dreimal). 1497 /98 (einmal). H98/99 (auf zwe ima l) und 1-199/ 1500 (auf 
zweimal) lieferte \\~eder nur Hans Troyer ein )500 /0l lieferte Hans Troyer auf zweimal ins­
gesamt 20 M. 12 L. 1 Qu . Silber em. wahrend Knnrad Tettenrieder einmal 3 M. 5 L . 2 Qu 
brachte . 1501/02 (auf zweimal) lieferte wieder nur Hans Troyer namens dies er Hütte em . 
1502/03 lieferte Hans Troyer auf zweimal insgesamt 2 M. 1 L. 3 Qu . ein. wahr end Gilg Fron­
heimer namens dieser Hütte einmal 1 M. 2 L 3 Qu . e inlieferte 

" 0 ) Diese Hülle ist neben der des Hans Troyer die einzige Kitzbüheler Hütte. die zwi ­
schl'n 1492 und 1503 sletsSilbereinlieferle: außer 1498199 und 1501102 (jeweils als dritte ge­
nannt) ist sie immer die zweitgenannte der Kilzbüheler Hutten . Ihr Besitz e r ist Hans Won­
herr: die Hütte lag anscheinend im Norden der Stadt Kitzbühel. 1492/9:1 lieferten namen s 
dieser Hütte Gilg Schraypu'chler ein Stuck Silber (14 L. 3 Qu .) und Pauls Schmidt (wohl 
identisch mit Paulschmid) ein Stilck Silber (9 M. 15 L.) ein . H93 /94 lieferte Gilg Schraypu'h• 
\er ein Stück Silber ein. H94 /95 lieferte Wonherr selbst ein (auf "iermal) . eb,mso 1495 /96 
(auf dreimal): 1496/97 ist Wonherr au<:h mit dem Vornamen Hans genannt. er li eferte allein 
ein (auf fünfmal). ebenso 1497198 (auf dreimal). 1498/99 (auf ,;we imal) . 1499 / 1500 lieferte 
Hans Wonherr ein StUck Silber (l l M. 15 L . 1 Qu.) ein , während Caspar Kopennz namen s 
dieser Hütte auf ,~ennal insgesamt 15 M. 13 L. 2 Qu. einlieferte . 1500/0l brachte namens die­
ser Hütte Cristan Dnsta!er ein Stück Silber. !501/02 (auf zweimal) und 1502 /03 (auf dreimal) 
liefertewiederHansWonherralleinein. 

111) Der Name des Besitzers ist Saller oder Sa'ller geschrieben: der Besitzer heißt Wil­
helm Saller. Dieser Mann war in der zweiten Hälfte des 15. Jh. und um die Jahrhundert­
wende in Kitzbühel sehr einflußreich {öfter als Btirgerme 1ster bezeugt) . Da diese HUtte sonsl 
nicht erwähnt wird, kann sie nicht lokalisiert werden. Sollte allerdings Bartholomaus Muhl­
bacher. der Schwiegersohn des Wtlhelm Salier und Gatte von dessen Tochter Afra, die 
Schmelzhüue seines Schwiegervaters übernommen haben , dann lag diese Hütte im Norden 
der Stadt Kitzbühel (s. 3. Kapitel) . (Diese Angaben zur Person Mühlbachers nach TLA. Par­
teibriefe, Urkunde Nr. 2258 von 1517 11 27; Wilhelm Sa\ler war damals schon tot.) 1492/93 
(auf zweimal). 1493/94 (auf sechsmal), 1494/95 (ein Stück), 1495/96 (ein StUck), 1496/97 {auf 
zweimal) und 1497/98 (ein Stück) lieferte jeweils nur Wilhelm Saller ein: dann ist vier Jahre 
nichts verzeichnet: 1502/03 lieferte Wilhelm Saller ein Stück Silber {l M. 9 L . 2 Qu.) ein. 
während „der jung Sa'ller" auch namens dieser Hütte ein Stück (9 M. 15 L .) einlieferte 

" 1) Der Name des Besitzers wird Pannger oder Pa'nnger geschrieben; er heißt Cristan 
Panger. Die Hütte kann nich t lokalisiert werde n . 1492/93 (ein Stüc k : der Name als „Pa'mzi• 
ger" geschriebe n), 1494195 (auf viermal). 1495/96 (auf zweimal) und 1496/97 (auf vie,·mal) lie­
ferte der Besitzer selbst ein. 1497198 lieferten namens dieser Hütte Mart;rn Kolb ein Sttick 
S ilber (2 M. l L.). Hainz Du'rmhou(e)r (der schon bekannte Dürrnholer) ein Stück {3 M. 1 L.) 
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und Panger (a11f dreimal insgesamt 3 M. 13 L .) ein . 1493/94 und ab 1498/99 ist die Hütte 
nicht genannt. 

'") Der Besitzer dieser Hütte (Kupf('rschmid; so und ähnlich geschrieben) könnte mit 
dem Vornamen Matthirns heißen. wenn auch dieser Vorname in der Wech selamtsrec hnung ni(' 
vorkommt. Wenn das stimmt, ist d iese Hütte 1m Norden der Stadt zu suchen. 1492193 lieferte 
Kupfersehm,d ein Stuck Silber ein. 1493/94 lieferten namens dieser Hülle Hanns Ko'trl (Köt­
ter!) auf zweim al (insg<!samt 13 M. 11 L. 1 Qu .), Pauls Sm1dt (Paulschmid) ein Stück (2 M 
5 L.J und Kupf(' rschrni<l "uf zweimal lmsg esa mt 25 M. !5 L.) ein !49 4195 brachte Kupfu­
schmid ei n Stuck Silber . 1496/97 lieferten H;rnns Kupfcrschmid und l,,fartan Kolb je ein Sil­
berstück (12 M. 5 L. bzw . 14 L. 3 Qu.) namens dieser Hütte em . 1497/98 (auf zweimal) und 
1501/02 (ein Stück) lieferte JCweils Hanns Kupferschmid namens die ser Hütte ein. 1495/96, 
1498 /99 bi s 1500/lS0l und 1502 /03 sd1emt du; Hütte nicht au[. 

,,.) Der Besitze, · d ieser 1-!utte (Fronheimer1 könnte m,l Gilg Fronhcimer identisch sein 
Diese Hütte durfte 1m Norden der Stadt K1tzbuhcl zu suchen sern. 1492 /93 liefenen namens 
dieser HUtte Hans Ko' ttrlern (Ko ttcrl : auf 1.we1mal ins gesamt 17 M. 4 L.) und Konrad O'der 
(auf zweimal insgesamt 15 1\1. 2 L. 3 Qu.) cm 1493194 brachte Anndrc Widman ftlr diese 
Hütte ein Stuck Silber nach RaU('nberg . 1494 /95 bracht,:, Konrad Mezennrod. Landrichter zu 
Kuf ste in (wohl d ,:,r schon brkannte Metzerat ). cm Stuck Silber. 1495/96 ders elbe (j,:,tzt 
Mcznnru 'd t gesc hrieb en) gleichfalls cm Stu ck Silb er . 1496 /9 7 hefc 11e Konrad Tettenr1ede1 
cm Stuck Silber, 1497198 de, ·~,füe auf viermal n;,mens d,es,:,r Hütte ,:,m; 1498/99 brachte der­
selbe c,n Stuck Sdb<>r. Dann 1st d iese Hutte n icht mehr angeführt 

'") M,t Ausnahme der Abrechnung 149~194 heißt die Überschrift vor den eben genann­
ten Sch1nelzhtlttcn „K,zpu'h/"" (und iihnli ch). Nur in de r Abrechn ung 1493/94 steht „Ku'zpih­
ler hcrrschaff1"" . D1e K, tzbuhelcr Hüllen sind je weils als die letzten vor der Gesamtsumme 
verzeichnet 

Da m den Abr<.'<:hnungen d ie Standort(' der Hütten mehd1('i\11ch durch eme Ortsbezeich ­
nung mit ganz konkretem. engem G('ltungsbere1ch bezeichnet sind. werden auch die unter 
.. Kizp.,'1,/" genannte n Hütten m d er Nahe der gleichnam1g,m Stad t und nicht in der Nähe ei­
nes anderen Ortes der Herrschaft Kitzbuh('] zu suc hen scm; and ern falls wäre wohl dieser an ­
dere Ort genannt Die Ausnahm(' von 1493/94 dürfte kcm Gegenar gument sein, denn einer ­
seits folgt auf diese allgemeinere Überschrift k,:,ine konkretere Ortsangabe. wie zu erwarten 
wär('. andercrsel\s liegt Kitzbuhel m der Herrschaft Kitzbi.Jh('], Ja. ist deren Zentrum 

ln den Fallen, wo der un Namen der Hütte Eml1e!ernde nicht mit dem Besi!zer iden t isch 
1st , kön nt e der Ernli e f<'rnd e en tweder Bevollmiichtigte r oder Bediensteter des Besitzers sein 
oder ab('r einer. der ,n der betreffenden Hüll,:, gege n Bezahlung der Hüttkosten Blicksilber 
abg<?trieben hat. 

Neben den m den Wechselamtsrechnungen auf scheinenden Hütten sind fur damals in 
der Herrschaft Kitzbühel noch weitere Htitten denkbar, denn in den Wechselamtsre..:hnung"'n 
sind nur Hütten genannt. in denen Silber auf den Blick abgetrieben wurde . Insbesondere ist 
an Hütt,:,n zu denken. in denen nur auf den Stein geschmolzen v,turd,:, (s. Anm. 258, Schluß) 
bzv.•. in denen man au f die Kupferherstellung spezialisiert war . 

Schließlich ist noch auf die theoretisch bestehende Möglichkeit hinzuweis,:,n. daß in d,:,n 
W('chselamtsr,:,chnungcn unter dem Nam,:,n des Besitzers die Leistungen von mehreren Hüt­
ten, die verschiedene Standorte, aber denselben Besitzer hatten. verzeichnet wurden. Aller­
dings wird in der Standortfrage auch das oben zur Frag,:, der Ortsangaben Gesagt,:, zu b,:,d,:,n­
ken sein. 

Die in dies,:,r Kolonne genannten Summen sch,:,incn nicht in den W,:,chselamtsr,:,chnun­
gen auf. 

" 6 ) Diese Ko!onn,:, gibt an , wieviel Brandsilber aus d,:,m Blicksi lber aller entsprechende n 
Hütten der drei H,:,rrseha!ten pro Abr,:,chnungsz,:,itraum in Ratlenber.l( auf Schwazer Brand 
gebrannt wurd,:, und in den Wechsel fiel. Die angeführt,:,n Summen scheinen in den jeweilig,:,n 
Abr,:,chnungen auf. Für 1496/67 und für 1497/98 ist nur eine gemeinsame Summe genannt. 
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"') TLA. Cod. 224. lol. 11'; Cod. 225, fol. ll'; zitiert in Matthias Mayer; Da s Tiroler 
Unterland, heimatgeschichllich. 10. Heft : Das Sölland . Going 1949. S. 141 

"") Mayer a . a. 0. S. 146!.. Peter Stainer (S. Anm. 6) schrdbt auf S . 8 „Zu Wachen• 
bnm bey Ellmau war die Froh11schme/ze der Gewerke" . " 

''") TLA, Cod. 223 . [o!. 11 • 
"") a.a.O. fol. 36' bzw. fol.33' 
"') TLA , Cod . 60, lol. 160 bzw. fol. 158 
"') TLA, Cod. 224, foL 38' bzw. lol. 35' . 
"') TLA, Cod . 225, fol. 15 und fo!. 37'. 
"') TLA. Cod. 228. fol 20 
"SJ Star ist ein Hohlmaß, dem eine Erzmenge im Gewicht zwischen 100 und 120 Pfund 

(je nach Erzsorte) entspricht; dies ist jedenfalls 1592 so (TLA , Cod. 1568, Heft I; TLA , 
Cod . 1566, fol. 96') 

»•) Mutschlechner schreibt S. 199: .,Nach alrem Brauch unterschied man dreierlei 
.. Scheidwerk": Stu(e)f, die beste Sorte, Bruch und Kie s: · Mciglicherweise ist aber un ter Kies 
nicht eine Scheidwerksqualität, sondern eine Erzart gemeint . Scheuermann erwähnt auf 
S. 247 Stuf und Kern als gute , Klein als sch lec hte Scheidwerkssorte 

"') TLA. Cod . 230, fol. 18. 
" ") Vg!. Anton Flecksberger: Das Berg- und Hüttenwerk Kirchberg, in: K it zbliheler 

Anzeiger 9/1953, S. 4 (demnach wurde das dortige Berggerichtshaus 1554 -1560 unter Erzbi­
schof 11-iicha el von Kuenburg erbaut), und derselbe: Aus Kirchbergs alten Tagen - der Kirch­
berger Handel. in: Kitzbüheler Anzeiger 37/1958 , S. 8 

''°) Matthias Ma yer: Der Tiroler Anl eil des Erzbistums Salzburg . 2. Heft (Westendorf, 
Hopfgarten, Kelchsau , Itt er). Going 1940, S. 64 

"") a. a.O. S. 264. 
"') Matthias Mayer: Der Tiroler Anteil des E:rzbistums Salzburg. l. Heft (Brixen i . T .• 

Kirchberg, Aschau). Going 1936 . S . 161 
'") vgl. Anton Flecksberger: Zum 475. Todest ag von Andreas Stöckl. Stifter der Ka­

planei in Kirchber g. In : Kitzbüheler Anzeiger 25/1973, S . J3ff 
"') Kleimayrn, S. 292 und Anm . d auf S. 294. Mayer (a. a. 0 . \. Hef t , S 216) n e nnt 

als Datum des Vertrags 1488 [X 4. Widmann 2, S . 3351 kennt unter diesem Datum vorläu­
fige Unterhandlungen der Rate der beiden Für s ten in Braunau, denen am 4 . Dezemb e r 1488 
der Abschluß folgte . 

TLA. Cod. 60, fol. l 14'f · 
In einem Schreiben, das im Auftrag des Salzbu rger Erz bischofs am 7 . Augu st 1491 

(Sonntag vor Laurenti ) verfallt wurde, um den Kaiser über die Streitigkeiten zwischen Her­
zog Georg von Bayern und dem Erzbischof zu unterrichten, heillt es auf fol. 114· auch: .,Zum 
annderen so sey umb Egidy [= l. September] im newundochtzigistcn jare zzt Prawnaw zwi­
schen weilent ertzbischof Johanns(e)n guter gedechmu'ss und hertzog Ga'rg(e),i ain vertrag 
beschehen, darinn zway stuckh. nem/ich des pe,-gkwerchs halb im Brixcnra/ und etlicher al­
bern, bey Kitzpu'h(e)I gelegen, w rechr/ichem austrag auf hertzog Albrecht(e)n als ainen ob­
man mit gleichem zusatz gesatzt sein. und (Herzog Georg) hat darauf begerl, ob mein herr 
von Saltzburg in so'lhem vertrag und sonnde,- der zwayer stuckh halb auch bleiben wo'lle, in 
1= ihm] des ze berichten." Die Stellu ngnahme des Erzbischofs zu dieser Frage Herzo g Georgs 
steht auf fol. 115: .,Dann auf den anndern artike/. den vertrag zu Prawnaw beru'renndt, hat 
mein herr gesagt , nachdem derselb vertrag durch seiner gnaden negsten vorvorderen mir 
hertzog Geo'rg(c)n zu Prawnaw gemach! sey, so welle mein herr darinn auch bleiben und 
dem der zwayer stuck halb auf hertzag . Albrecht ze ko'men auch volg thun ." Die Jahre,;an­
gabe 1489 auf fol. 114' ist möglicherweise auf 1488 zu ändern. Die Stelle erweckt den Ein ­
druck von 1m Jahr 1491 noch nicht bereinigten Schwierigkeiten hinsichtlich der zwei ange­
führten Vertragspunkte . 

>l•j Zu Beginn des 16. Jh. gab es. wie wir sehen werden, in Kirchberg Schmelzhütten 
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(5. Anm. 496). Weinold schreibt auf S . 376: ,,Schon im 15. Jahrhundert bestanden im Bri­
xentale zwei Schmelzwerke, eines in der Haslau bei Hopfgarten, das andere in Kirchberg."' 
Leider bheb er den quellenmi:ißigen Nachwei s schuldig 

"'J TLA. Urbar 9311. fol. 3" 
"~) a. a. 0. fol. 15' . 
" 'J Wie wir noch hör en werden. 1st dort eine Hütte zu Beginn des !6. Jh. bezeugt 

(s. Anm . 498) . Vgl. Anm. 234 
"") r;r wurde 1479 nach dem Tod Herzog Ludwigs des Reichen, seines Vaters. d('Sscn 

Nachfolger. Er war der letzte He1-,mg der Linie Baycrn-L;indshut des Hauses Wittelsbach. 
Nach sei nem 'i'C1d im Jahr 150.1 brach schließlich der Lan dshute r Erbfol gek rieg aus, der dann 
zur Angliederung de,· drei Herrschaften Rattenberg. Kufstein und Kitzbühel an Tirol führte. 

'" ) In Innsbruck finden sich folgende Kopien : Handschr ift des Tiroler Land esmu seums 
Ferdinandeum FB 9552 (Ausstellungsstuck im Tiroler Landcskund!ichcn Mus eum), fol. 2- 10 
!Kopie von Ende 15. bzw. Anfang lli . Jh .J: 

TLA Cod. 5583 , fol. l- 6' (Kopie aus dem 16. Jh .); TLA, Cod. 3260, foL 72- 79 (aus dem 
l 6. Jh .); TLA, Gr enzakten. Fasz. 27. Pos . l enthalt zwei jüngere Kop ien (fol. 203-218 und 
219 - 230) . 

Sengcr erwähn t diese Ordnung auf S . 135f. TLA. Cod . 3128 enthält auf foL 9 einen 
Hinw eis a uf diese neue Ordn ung . Am 26. Juni 1483 (an S . Johanns und Pauls, der Wet1erher­
ren, Tag) legten der Bergrichter Martein May und die Geschworenen einen Strei t um Gru­
benrechte .. »acl, laut mems gena'digen herrn , herczag Georg(e )n etc ., neuen omung" bei 
Dies ist die Stelle , die Wol fs trigl-Wo!fskron auf S . 176 mit der falschen Tagesangabe 
6. Juni an7,ieht : Cod. ~128 hat vorne rot geschrieben die alte Signa tur 81 bzw. 81/e II 

D,e Ordnung umfaßt etw a 70 Absatz e, d ie nicht durch Zwischenuberschriften gegliedert 
sind . 

Dem Le it er des Tiroler Landeskundlichen Museums, Herrn Ku stos-Assistenten 
Dr . Me1nrad P1zz1nini. sei !Ur sein Entgegenkommen bei der BenUtzung des Ausstel!ungs­
stlicks FB 9552 herzlich gedankt 

:<O) TLA, Grenzak ten , Fa sz . 27, Pos . \ enthält acht richtig dati erte jUngere Kopien {>.wi­
schen fol. 2•!9 und 300) und eine falsch , nämlich 1448 daliene Kopie (fol. 97-100). 
Stolz (C) bezog sich auf S . 265 offenbar auf das falsch datierte Exemp lar der Freih e ilenver­
leihung von 1488, die er auß erdem a ls Bergordnung auffaßte . 

"') Handschrift des Ferdinandeums FB 9552, fol. 11-28 (von Ende des 15. bzw. Anfang 
de s 16. Jh.J: T LA. Cod. 14. !ol. 154- 182' {16. J h.J; TLA,Cod. 663, foL 2- 20" (16. Jh .J: TLA. Cod 
3260, fol. 80-92 (16 . Jh.}: TLA. Cod. :J266. S . 196--244 (16. Jh .J: TLA. Cod. 775, fol. 1- 14' (aus 
dem 16. oder 17. Jh J: TLA. Cod . 3277 enthalt auf fol. l bi~ 16 in Kopie aus dem 16. Jh. ein 
unvollständiges Exemplar, auf das Mutschlechner hinweist (S. 140); TLA, Cod. 5583 ent­
hält auf fol. 7- 17" gleichfalls eine unvollständige Kopie aus dem 16. Jh.: StAK, Cod. 51 (Fasz 
1337). derzeit eingemdnet al s H 104 in de r Sammlung Moser im StAK, enthält au! fol. 22' bis 
45 eine ebenfo!ls unvollständige Kopie aus dem 16. Jh. (Uber diesen Cod. vgl. Anm. 68. 
Schluß}, allerdings mit der fals chen Jahresangabe 1447 

Die Ordnung umfaßt ohne Einleitung und Schlußabsatz 103 durchgezfölte Ab&at7,e, die 
durch insgesamt 13 z,vischeniiberschrilten zu Kapiteln zusammengefaßt sind 

,.,) TLA. Urkunde 1 7239, Mit Urkunde von 1498 !V 20 (Fre itag nach den heiligen 
Osterfeiern) verpllichten sich die Gewerken, Hüttherren und die ganze Gemeinschaft der 
Bergwerke in den drei Herrschaften. den in der hier eingeschalteten Freiheitenverleihun g 
Herzog Georgs von 1498 IV 19 (Pfinztag naeh den heiligen Osterfeiern) enthaltenen Pflichten 
nachzukommen. An dieser Urkunde hängt ein bemerkenswert.es Siegel. Dazu heißt es in der 
Urkunde: ,.Des zu warem urkmmdt haben wir .fein /11.'rstlichen genaden disen brieue unndter 
gemaines perckwerchs anhannge,indem in11sigill besiglr geben . " Die Umschrift des Sie ­
gels lautet: ,.. s(igil/u.m). comunitatis meta//arior(um) . in Rufenberg. 1473." Eine Abbil­
dung dieses Sie gels bringt M et zler vor S. 17. Wie Metzler au! S. 23 ausführt, hatte Herzog 
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Ludwig der Reiche den Berg- und Hüttenwerken zu Rattenberg mit einem Wappenbrief von 
H65 Vll 15 (Montag nach St . Margarethen-Tag) ein Wappen verliehen: ,..,ilmlich einen 
Schild mif blauem Feld, dC1rin einen klimmenden gelben Löwen, der ouf der Brust bayri5cl,e 
Wecken hol (die bekannten bayrischen RPufenJ, oben vier weiße und daruntl'r vier blaue und 
in der rechte11 P/ore emen roten Hondstl'in mll drei silberne11 ,Sprisen' " . (Diese Beschreibung 
stammt nach Metzler aus einem Bericht des Hüttenamts aus dem Jahr 1662.) Wie Metzler 
weiter ausführt. hat sich ein silberner Siegelstock mit diesem Wappen ,m Hünenw e,·k Brix­
legg bis jetzt ,:,rhalten. 

In einer 1635 beglaubigten Kopie der Freiheiten von H88 folgt nach deren Schluß ein 
Hinwl'is auf d1e Freiheilenverleihung von 1498 : .. lttem ;,, ducr laut ist den hütiherrn und 
gwerckhen der obbemellen perckhwer ch die Jreyhait verneut und abermals zehen gann;:e jor, 
diesichnachpusganngirervorigenh1eob enre gis1rirtenfrc yhaitoufsanctLueicntog schiri­
s1en anfahen, ersrreckht worden. Actum" (TLA, Grenzakten, Fasz . 27, Pos . I , fol. 271 {.) 

'") Mutschlechner.S.166 . 
,.,l Handschrift des Ferdinandeums FB 9552, lol. 31- 33' (Anfang 16. Jh .); TLA, Cod . 14. 

fol. 162' - 186" (16. Jh.): TLA, Cod . 663. [ol. 21 '- 25" (16. Jh .): TLA. Cod . :!260, lol. 93 '- 95' 
(16 . Jh .): TLA. Cod . 775. lol. 15-16 (16. oder 17.Jh .). 

' ' ') Vgl. darüber Sigmund R iez\e r: Geschichte Baierns. 3. Band, Gotha 1669. 
S. 561-636: kün.er und über die Auswirkungen !ur Kitz blihe! Stolz (B), S . 70- 72: eine kun. e 
und gute Darstellung der Vorgeschichte und der die drei Herrschaften betreffenden Erei g­
nisse bei Winfried Steher: Die Belagerung von Kufstein !504 (= Militärhistonsche Schrif ­
tenreihe. herausgegeben \'om Heeresgeschichtliehen Museum , Heft 12), Wien 1969 . 

,. .) Riezler. a.a . O. S . 590f. 
"') Josef Egger: Geschieht e Tirols von den ältesten Zeiten bis in die Neuzeit , 2 . Ba nd. 

Innsbruck 1876. S . 29 : ,.Noch der Eroberung Kuf sieins •tahm Manmilian KHzbuh e/ und, was 
sonst nach von den drei Herrsehoften in Feindeshand lag, ein" 

Die Eroberung Kufsteins erfolgte am 17. Oktober 1504. Nun erhielt Für st Rud olf von 
Anhalt. dl'r vorher das tirolische Fußvo lk kommandiert und bei der Belagerung von Kuf st ein 
neben Remprecht von Reichenberg das Kommando geluhrt hatte, den Oberbefehl über das 
königliehe Heer und setzte den Feldzug m Bayern lo,t (Stelzer. a. a . 0. S 17) 

Riezler schreibt. daß das kön ig liche Heer unter Rudolf von Anhalt nach dem Abzug 
von Kufstein im Tal ,·on Grassau bei Marquartst,:,in in einem Zusammenstoß mit einem Bau­
ernheer Ende Oktober siegreich blieb, am 30. Oktober seinen Marsch fortsetzte und ohne 
Kampl Traunstein besetzte {a. a. 0. S. 626 und 626); Riezler fährt dann fo,t: ,.Mm! erweile 
heure (Herzog) Albreehl 01,eh die niederbairische,1 Lande tiefer im Gebirge besetzt. Die Ein­
nahme der Burg Itter bffnete ihm die Straße ,ioch Wesle,i, worauf er über Hopfgarten u,id 
Lofer naeh Reichenhall nickte, dori die Huldigung empfing, dann nach Ki1zbuhe/ umkehrte. 
das im Juli von (Für&t Rudolf von) Anhalt mit 1iro/ischem Fußvolk fU.r den Konig besetz/ 
worden war. nun aber auch Albrecht huldi_qte." (S. 62ß) 

, .. ) Vgl. Franz Krenner: Baierisehe Land tagshandlungen in den Jahren 1429 b1s 15\.l, 
Band XV, Munchen 1603-1605. S.111-130, wo der Köl ner Spruch abgedruckt ist. und zwa, 
dort auf S . 126: .,Doeh behalten wir 11n! hiermn bevor unser Interesse VClfl wegen unsrer Ge· 
rechtigkeir, die wir als römischer KOnig noch des genannten H.-rzog G...orgens Tod zu seinem 
Fiirsten1h11m, Land und Lei,ten. Hab und Giilern gehabt haben. und was wir vor diesem 
Spruch, von Herzog Georgen& Giitern, Schulden und der Acht herrii.hre„d. vergeben haben, 
wiewirdanndasselbeweitererklarenwerden ." 

' 4 9 ) Hier ist die untl'n noch zu erwähnende Wechselbefreiung du,ch Max imilian für 
.,unnser getreuen, die gwercken des perckwerchs zu Kytzpu'hl," vom 1. Februar 1505 anzu­
führen (TLA, Sek. 1505, !ol. 12). Dann ist die Bestallung für Bartlme Fuchs als Bergrichter 
von Rattenberg vom 25. Februar 1505 zu erwähnen, wo es auch heißt: .,also daz er unn.sere 
perckwerch a//enrhalben in 1tnnsern herrschafften Ratemberg, Kuefstain und Küzpu'chl ir ew­
lich 1tnd vleissigklich versehen i,nd verwesen·• soll (TLA, Bek. 1505, lol. 78). In ,:,inem Befehl 
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vum 26. A_pril 1505 werden die Bergbeamten un d _Geschworenen in Schwaz und Hall au fge­
fordc11. für den Po s ten emes Waldme ister s !ur die Wa]d('r .,in unnsern hers ehaffren Ratem­
berg. Kue/strm, 1md Kizpüh/" einen gedgneten Man n namhafl zu machen (TLA. ER 1505. 
fo l. 4 06"/409) . 

In einem Befehl vom 3. Juli 1505 entbietet Max ,m11ian zuerst allen Beamten und .. ann ­
de_ni unnsern unde:ranen ;,. 1,11nser " hersclrnfften Rattemberg. Ki, efstain und Kyzp ,."chc/'" 
scmc Gnade und te i lt ihn en mit , d aß n Mich"i:1 We rfner zum obe r~ten Holzmeister der Wäl­
d<!r ,.in bcn,'er tn 111111sern herschaf/ 1n ·· gemach t hat (TLA . EB 1505, fol. 130): am selben Tag 
erließ Maxunihan dte „ordmrnng unsers o'bri s tn ho/;;:maisiers m 1mnsern herschaff!e11 Rat ­
iem bery. Kue/slam 1md K i:J)u'clw/" (TLA. f::B 1505, lol. 263) . Mit Befehl vom !l. Scptl.'mber 
1505 entbietet Maxim ilian den Urbarpr0psten, Urbadeu\en und „a,rndern ,m sc rn undertm,en 
rn ,mnscrn herschafften Ratcnberg, Ku efst mn ,md K,,;:pu'ch/" .seine Gnade und tl'ilt ihnen 
mll. daß er Gilg fronheimer zum Urbarriehtcr „m bemelte11 ""sern herschnffte,1·· gemacht 
ha( (TLA. EB 1505 . fol. 131) Maximilian hal auch die Huldigung dl.'r Untertanen in der 
Herr schaft K1tzbuhel be;msprucht und erlangt, wH' der Urkund{' von 1506 I I zu entnehm en 
is t . mit der der Konig der Stadt K1tzbuhel ihre Freiheiten bes!;itigtc (S t t\K, Urkunde Nr. 204) 

>IO) R I e z ler a. a . 0 . S . 638 . D11.' Urkunde von 1506 IJ 8 (Mimchen) ist als beglaubigt!.' 
Abschdft in TLA. Urkunde ! 1873 von 1506 III 23 entha lten . Eine ,\bschn[t is l auch in einem 
unnumen e rten Codex des StAK . LA enthalt en. 

"') Otto Stolz (Hernusgeber Franz H ut,:,r): \V1.'hrverfassung u nd Sc h utz enwesen in Ti ­
rol von den Anfängen bis 1918, lnnsbrnc k -\Vicn-Munchen 1960. S. 52 : ,.l<aise m der ,,/tdc1'1-
sc/1c A1,sdr11ck /ur Knegsfai,rr"" (bzw . Knl' gsz ,1g) 

'"l StAK. Urku n de Nr . 2 11 (Jl.ingere Kopie auf Papier) . 
'") TLA . Bek 1505 , fol. 12 , dte Urkunde wurde in Schwaz ausgest e llt . 
,,.) TLA . Eß 1507 , fol. 242 . \Vol[stngl-Wo l [skron ~chreibt darober unrichtig auf 

S. l 76 : .. Wir finden als ersten Akt emc Bcgnodigu"g Kai ser !\foxim,l,o„ s / . a" die Kitz­
btihler Ge we rke"· denen er am 1. J<i„ner 1507 be, Aufrec/11erhult1my der gcwohnlichcn 
Frolrn e für 5 Jahre den Silberw echse l nach.rnh" (Er bern[t sich dabei auf diese Stelle.) 

Ähnlich Mutschlec h n cr. ,.1507 (Ja,war I) erließ Moxim,/ra,1 . den K,tzbUheler Ge· 
werken für f,mf Jahre de" Silberweclise/."" (S. HO) 

"') 1"-lutschlechncr erwahnt eine solche (5 . 168). Möglicherwe ise s ind damit berg­
rechtlichc B<'st1mmungcn gemeint. die Maximilian ,n einem Befe hl von 1507 Vill 14 (an Un ­
serer Lieben F rau Abend Assumptioms : Innsbruck) an den Ratlenbcrgl.'r Bergrichter für den 
Großen u nd !<leinen Kogel 1m Bergrevier Rauenberg erli<!ß (z. 8. in der Handschn ft des 
Ferdinande um s F8 9552, fol. 34/3 4' : T LA , Cod. 14, fo l. !86"/187". und anderwiirts) 

"bl Senger schn• ,bt d ies S. 146: Mulsc hl l'chner hat dies anscheinend übernomm en 
(S . HO) . 

'") TLA. Cod . ~0. [ol. 1: ln einem Befehl vom 27. September 1510 an den Bergrich ter 
von Schwaz he1ßl ('S u. a. : .. So /rnbe,1 wfr ,ur1c11 gemait!el! synadum und versnmblu"g va ,i al­
/e ,i ,mn.<ern perckwerchcn in discm un,rscrm /,,,rd der gr„fschafft Tyrol , (Juf sa11d Katherme,r­
iay nechstk,rnff1tg zu ,racht hie zu /rasprngk a,r der hi'rberg :u sein . :u halll.'n /1<rgenomen"; 
er so ll dies den Schme lzern. Gewerken und der Gesellschaft mitteilen 

Unter dems e lben Da tum erging auch ein Befehl an dil.' Ubrigl'n Bergrichter (un ter dene n . 
aus Versehen. wil.' wir sehen wl.'rden. der Ki tzbuhl.'ler Bergrich ter nicht genann t ist): .. Ge­
tr-euer! Wir haben ai,i gcmame,i syuodum und vl.'rsambl,rng uo,i ,,//e,i perckwerchcn in dis em 
u1,nserm land/ der grafsclrnfft Tyrol der c/ogl.'n, mengl und beschwerd halbeu. so uus la'g li­
chen furkume », auf sand Katherincn !ag nechstk1mfft i9 zu ,we ht zu lnsprugk :u Sl'in, zu h„J. 
ten angesehen 1m d furge11amc11. Dem nach cmp /ie/1,cn wir dir m it erns t, daz du solc hs um isern 
smel:ern. gwercke,1 imd der gesclscha/ 1 / 1,rdcr/ic hen anzai gcst i,nd ucrku11desi. dam ir sy ire 
mengl und bcswerd in geschrifft stcll<'tl und alsdan n crlich au .< i11c11, doch mit dem gering i­
s/e" costen und mit vo ller gewalts am der nuderiz, auf bemelrcn synadum hieher gen h!Spru gk 
schicke,, "{TLA. Cod. ~O. fol. l "/2). 
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In m('hreren Befohlen vom 12. Dezember 1510 wird auf diese Synode Bezug genommen. 
z. B. in einem an den Bergrichter von Hall, wo au! vorgebrachte Beschwerdcn eingegangen 
wirtl (TLA. EB 1510, !ol. 251): .,Nacl,dem wir in kurz1,1'rschincr zcyt a1ne,1 gemuinen syno• 
dum aller unnser perckhwerch in disen ,mnscnu laund der grafsc/1aff1 Tyrol hie ;;:u Ynns­
pnigg gehalien."' (Wolfstrigl-Wolfskron schreibt unter Bezugnahme auf diese Stelle auf 
S 10 unrichtig : .,Am 12. Dezember 1510 wurde dem Haller Bergrichter ,rngeze,gt. daß in 
Kur;;:cm im Berggericht Hall eine Synode abgehalre,1 werde11 solle .") Siehe auch Anm. 258. 
Georg Mutschlcchn er crwiihnt die auf den 25. November 1510 nHl·h Innsbruck einberufene 
Synode auf S. 297 seines Aufsatzes „Die Bergwerksordnung für Gossensaß und Stcrzing vom 
Jahre 1510" (in: Tiroler Wirtschaftsstudien 26 (Festschrift Franz H uter). 1969. S . 29.1-313) 

" ") Sie sind enthalten in TLA, Cod. 40, !ol. 69-70 und in der Handschrift des Ferdi­
nandeums FB 9552. fol. 3&.-38'. Der Befehl beginnt so (nach Cod . -t0. fol. 69) 

,.Nachdem wir in kurn,erschiner zeit aine,i gemainen synod,m, aller 
in disem unnsenn land der grufschaffi Tyral hie Z!I lnsprugk gehalten. lrnbe,1 
treuen lieben n. unnser gwerckc,i 1<nd gemain ycselscliafft u11nsers 
e1/ich ir mengl 11»d gcprcchen fu"rprucht" 

Dann geht der Landesfürst darauf ein 
Auf ihr Gesuch. ihnen zur Forderung rler llergbautiitigkeil und zur Vernngcrung der 

Kostenlast Wechselfre iheit zu gewähn•n, wird bewilligt. daß sie: in den nächsten drei Jahren 
pro Mark Silber einen Wechse l von nur 6 kr zu zahlen haben: darüber soll ihn en eine Ur ­
kunde ausgestellt wer den (s. Anm 261) . 

Die Bergbautrc,benden klagten. daß sie ihre Erze nicht_ um einen angemessenen Prei s 
verkaufen können. Dem Bergrichter wird nun befohlen, er solle darauf ach ten. daß die Berg ­
bautreibenden gutes Scheidwerk machen (d. h . sie sollen Sorgfalt aufwenden beim Trennen 
von Erz und taubem Gestein); dem Huttwerk zu Rattenbcrg (Bnxlcgg) ist befohlen . ihnen 
dann dieses Erz nach seinem richtigen Wert abzukaufen. D,e Bergbautreibenden . die 1hr En 
nicht verkaufe n wollen, krinnen es in der Hulle zu Raitenberg (Brix legg), die speziell dafür in 
Auftrag gegeben ,..,urde. auf den Stern schmel ,.en (Naheres zu dieser HUll e und zum Stein ­
schmelzen am Ende dieser Anmerkung); den Stein können sie da nn dr.m Landes!Ursten oder 
anderen Schmc!zem verkaufen 

Es so!! jedoch nicht gestattet sein, daß im Kitz buhe ler Bergrevier gewonnene Er;:e m das 
Land des Erzbischofs von Salzburg oder in ein anderes Land (wohl na<:h Bayern) ge filh11 
oder verkauft werden: diese Ene milssen im Inl and geschmolzen werden. damit dem Lande s­
flirsten nicht der Wechsel ent,,ogen wird 

Es 1st ,·erboten. Handsteine (besonders schone Enbrocken) von den Gruben zu tragen. 
;:u verkaufen. zu kaufen und zu schmelzen . 

Wer im Kit;:büheler Bergrevier schmelzen will, soll es zuvor dem Ber grichter anzei gen 
Damit die Bergordnung besser eingehalten wird und damit alle im Bergbau Tritigcn 

ohne besondere Kosten zu ihrem Recht kommen können, soll der Bergrichter „mits„mbi etli­
chen verstendigen percklewten, die du zu dir nemcn soll," alljiihrlich an günstigen Zeitpunk­
ten „zway gemaine perckhrecht" abhalten und „dase!bs umen [= einem! ycden ergccn i,nd 
beschehen lassen, was pcrckwachs rech! ist" (lol. 69") 

Dem Pfleger, Landrichter und Bürgermeister wird aufgetragen, sich nicht mit Berg­
werkssachen zu belassen, sondern diese dem Bergrichter zu Uberlassen 

Gemeinsam mit dem Pfleger und mit dem Waldmeister soll der Bergrichter auf gute 
Pflege der Wälder schauen. 

Dem früheren Bergrichter ist befohlen, dem jetzigen Bergrichter a lle Bergordnungen zu 
ubergeben: der Bergrichter soll die eben angeführten Bestimmungen den Bergbautreibenden 
bekanntmachen und ihnen bei Bedarf Absthri[ten davon geben 

So weit diese Bestimmun gen vom 12. Dezember 1510 für Kitzbühel. 
In einem Befehl vom selben Datum an den Rattenberger Bergrichter wird ebenfal!s Be­

zug genommen auf die vor kurzem in Innsbruck abgehalten<' Synode und au! die dort von 

116 



Schmclzcm, Gewer ken und <lcr Gesellschaft des Bergwerks zu Rattenberg vorgebrachten 
Klagen . In den daraufhin erlassenen Bestimmungen heiß t cs auch: ,.Dann von wegen des 
schme/t;:e11s, des sich die gwerckcn und sme/zer beclog,m, daz sy mit schweren costen smel. 
Zf.>11, ai,ch vil grembsig a'rzl {"' ganz fein e-ingesprengtes, mH de-m Gestei n innig verwachse­
nes, daher schwer vom Taube n scheidbares Erz, vgl. Mutsch lechner , S . 200] geprachen 
werd, darumb .,y kain arzkauff bekum en muge,1, darauf wellen wir verordnen, bey unnserm 
huttwereh z1, Ratcmb erg ain besunder sme/:hi l!l eu mi l eili clwn smelzofe n ze machen , also, 
daz am yedcr, so sei11 arz! ml ve rkauffen mag oder weil , dasselb in bcmclter unnser hutten 
1m/ de11 stai,i sme/zcn "rng; darz" wellen wir /w/z und ko/1 umb ain zim/ie h gel t zu geben ver• 
ord nen" . Denen. d ie in Rattenberg in de-n kl einen Wechsel auf den Stein sehm !!lz!!n, wird das 
Produkt abg eka uft ; pro Mark daraus gewonnenen Feinsilbers sollen 8 fl Rh gezahlt werd en , 
bei der Bezah lung sollen die Koste n !ur Ho lz und Kohle beglichen werden . Jeder kann aber 
den Stein auc h anderen Schmelzem verkaufen . Iss 1st aber auch möglich, dem Verwalter der 
lande-sfürs tl ichen Hutt e 7.\1 Rattenberg da s Er~ zu verkaufen ; dabei soll der der Probe ent­
sprechende an gemesse ne Preis gezah lt werden . 

(T LA , Cod . -10, fol. 50'; eine dat ier te Kopie dieses Befehls z. B. in TLA . Cod. 14. fol 
188 - 19 1) 

Der Landesfür~I m·dncte a lso zur Förderung der Bcr gbautatigkc1 t die Einrich tung ei ner 
eige nen Schme lzhütte ,m Rahmen des landcsf urst l ichen Schmelzwerks zu Rattenberg (Bnx­
legg) an, wo die Gewe,· ken und Bergbautre1bende n ohne eigene Hütte ihr Erz auf de n Stein 
ver~chrnclzen k0nn en . Vgl. d ,izu di e Au sfoh ru ngen von Zycha (B, S . 286 des 5. Bandes) : ,.Ne• 
bcu de,i pri vareu H i,uc n gab es land c.sfurstl iche Sie dien!en der Verarbeitwig der Fronerze 
und dessen, was aus den eigenen Autei/e,, e,11/iel, sollte aber auch einem wei tere11 Zweck e,i1-
sprcc/1er1. Je11e Gewer k e,1 uiim/ich, die uichr selbst Huir enunternehmungen gründen k onnten 
oder wollteu, also ihr e Erz<! verkaufen oder in fremden Hiittcn ve rschmelzen lassen rrrnßleu, 
1rntcr/ag en /e1c/1! der Bedrückung d1<rcli die Hi,Hcnllerren zrnd /rn!/1:,, em fo!eresse, daß öf­
fe ntliche Hi<!tenwerke errichtet würden, die bessere,1 Preis zahlten oder billigi!r arbeiteten 
Das gleiche Interesse besaßcu die Lelicnhriuer, wclc/1c,1 minderes Er:z uieht abgelöst wurde ... 
Beim Schmelzen auf den Stein hande lt es sich um je nen Schml'lz voq;ang, h<!i dem di,:, Kupf,:,1 
und Silber enthaltend,:,n Roherz,:, zum „re,c lzen Kupferstein'' oder sogenannten ,.Reichen• 
slem" geschmolze n wurden. Durch weit!"re Schmelzprozesse wurde dann aus dem Reichen ­
ste in dur ch Zugab e von Blei das Silber ausgebracht und da s Rohkupfer gewonnen (vgl. Egg, 
C, S . 14, 16, 20) 

"~) Mu t sc hlechner erwähn te m!" solc he (S. !88) 
'"") erw ähnt von Seng e r auf S. 146 und im Anschluß daran von Mut sc hlechnei 

(S. 140) 
' 6 ') TLA , Cod . 40, [ol. 71 
>&>) TLA, Cod . 3128, fol. 9. 
261 ) Na ch einer Korresp onden z in StAK, Samm lung Moser, XXIV /a, soll sich im Haupt­

staatsarchiv Münc hen , Ludwigslraße, auch ein ,,Verzeichn is der Straf en wegen Waldfre vel, 
dann der Ausg aben des Holzmeisters in deri Gerichren Kitzbiichl, Kufste in und Rate,zberg "n 
Jahre 1486 - 1487, ein He/1, Schmal/olio, 8 BI." befinden 

n•j TL A, Cod. :1128, fol. 64. 
' 6 ') T LA, Cod. 223, fol. 34' {Par ch.inger) und fol. 34 (Ulrich Hebmstreyt , Holzmeister im 

Alp ach). 
260 ) TLA, Cod. 245, fol. 54 (man wü rde all erdings hier eher Hosman lesen) 
201 ) TLA. Cod. 246 (Lichtmeß 1496 bis Licht meß 1501) und Cod. 247 (mit je eigener Foli­

ie ru ng für Lichtmeß 1501 bi s L. 1502 einerseits und für Lichtmcß 1502 bis L. 1503 andere r­
seits). Die Einleitung zu Cod. 246 ist bemerkensw ert (fol. 2): .,Vermerckt dy puessen und 
wende/, durch Fridrich(e)n Hof/man, hoilzmaistcr :zu Rat(e)nberg , :zu Kue/Main und Kitzpu. '• 
ch(e)I, von wegen swennten , prenne,zs, reytten und andrer vero'dung und ur t senns {vermut ­
lich "' uräßcn, vgl. Schmeller 1, Spalte 134: .,uräßen .. . · ... verurllßen etwas. es als. 
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nichtswerte Sache behandeln . '"] der /ioltz ,rnd we/lde ;,, den .selben J,,.er1cl1•f/r•n von den 
armen /euren vcrprcchcn und u!'lgebortom•,1 eing1no1!'11!'1 von m1g111g semrr b••11/1,,. ambt, 
nem/ich tu Unnscr Licbcu Fr11ou Li•c.'lt1'"UtJlup anno erc . im 1ecluw•di,11mt;iigirt1„ untz 
[= bis ] widen,mb auf[ Unnscr Li•b•n Frawcn Liuhrme:t't•p anno etc. prima:· Dien Amls­
rcchnung ist so gegliedert 

Die Einnahmen der Strafgelder sind in drci Gruppen für die drei Herr scha ft en ve r„ cich­
nc t. Bei den Ausgaben für Waldbcschau gibt es ebe nso die drei Gruppen wie bei den Ausga­
ben für die Verfahrensnebenkosten und das Einbrin gen der Strafgelder. Schl1cßlich folb'1. 
gleichfalls in den drei Gruppen. ein Verzeichnis der noch nicht eingebr;:,chltm Stralgelde1 

Die Überschrift de r Amtsrechnung 1501/02 (Cod. 247, [o!. l ) l;:,utc t : . .f'ndric/i(e)n Hoff· 
mun.~ rechnung (;On Rarmberg(e)r , K11efs 1ain(e)r und Ki.'czp11'chlcr ho/c;mwis! er ambten de 
anno primo biß ouf mrno etc . . senm do ." Di e z u r Amlsrc<:hnung J.',02/03 lautet entspr<"thend 
Und zw ar gehcn die Rechnungen jeweils vo n L1chtmcß zu Lkhlmeß . 

Die beiden Codice s werden erwil.hnt bei Juhu s Trubrig, Die Organisa ti on der landH ­
fürst!ichen Fnrstverw;:,l\ung Tirols un ter Maximi lian l. (in : Forschungen und M111e1!unijl'I'\ 
zur Gesch icht e Tirol s und Vorarlbergs. 3. Jahrgang (1906). S 309 - 354) auf S . 3't3. o.Jl11rd1n_111 
reichen dte Abrechnungen nicht bis 1502. sond ern b1s Lichtmcß 150 3 

1••j Tr ubrig a a .O. S . 342 
''") VgL Anm. 244; Tru bri& schreibt • · 11. 0 . S . 342 : ... t.f,t Bt:fth/ 111011 15 Nu ~•mb,r 

1501 wurde die genai,e Brfo lp•l'IQ" d1uer Ord,rn •i;, 1= der YOn Hi7] 1i, 1~,rc/11rfr u ml c1 .. ,1 wr 
Handhabung derselben b„r,1/11,0 Holw,111t1r11 •• rbore,1. 1ip•m•1<1c/Hig .11•rbr1ch•!'lger1 und 
Verödung ' der Wo/der zu ltr ofr l'I; •i• mLI.s.,en all • ,o !cllr Fti/11 dr,,o B• rpr icllrcr rur !Q• H1r • ~ 
Amtshandlung anzeigen .·· Ein 11,hck auf den K■ l end~r zc iijt, d■ II dtr J!,. Nov1mb1r 150 1 
ebenso Montag nach Martini war wie der H . November J?,02; d• die erw1ihnten bu1r~chtll­
chen Be5timmungen ,·on 1502 XI 14 1m Datum 1e11khcrt 1in d und inha ltli ch ■ Lich du vo n 
Trubrig Angeführte enthalten. Trubr ig andetfrlflll ,·on di~nn Bestimmungen von 1002 
nichts weiß. kbnnte es sein. daß Trubr1g d i• fa!1ch • J•hr11uhl (und d;imit auch cm 11.ndern 
Datum fur den Montag nach l\lartini) hat 

" 0 ) TLA , EB 1505. fnl. 408"/4 09 · 
In einem Befehl vom 28. Apri! 1505 werden d1e Bergbe;:imten und Ge sch worenen 7.u 

Schwaz u nd Hall aufgefordert , /Ur de n Poskn d es Wa ld meister s fü r die Walde , d e r dr c1 
Herrschaften einen geeigneten Mann zu be nenn en . ,.dann I• weil! w,r des Sigm1wdcn vvn 
Haslach. der so/c~ bey zei!en her/zog Jorgcn von Buyrn zu verwalten ;,, bevelc/1 gehebi 1,01. 
aus e//ichen ursaehe,i erlassen u,id im ain andcr ho/zmaisierumbt bevol/icn huben·· 

"') T LA, EB 1505. lol 130. Trnbrig erwähnt di es a . a . 0 . S 344 : al lerdings war . wie 
wir gesehen haben. Werfner nicht d er unmiue lbarc, Nachfolger von H ofm„nn . Sigmund von 
Haslach nenn\ Trubrig a. a O. auch. al lerd ing s als Ho l2meistcr in Stumm (b1s 7. Marz 150.~). 
dann als Holzmeister m Brandenberg . 

"') TLA. EB 1505, fnl. 263-264": sie hat folgende Einleitung: .. Ord,rnnng unsers 
o'bristn holzmais!ers i11 unnsern herschafften Rauemberg, Kue[slain 11nd Kizpu'chel. wie die 
bey weylennd herzog Jo'rg(e)n von Boyern lo'blichcr gcdec/Hnu'ss f urge,wmen und gehal/tn 
worden ist, die wir auch also bcleibn lassen•· 

Wopfner druckt dicse Ordnung auf S. 140- 142 ab. Trubrig (a. ;:,, 0. , S . 343) erw.ihnt 
sie. ebenso Oberrauch (S. 681.) 

"') TLA , EB 1506, fnl. 414 
Da in der Herrschaft Kitzbühel Verstöße ge gen die Holzordnung vorkamen, heißt es in 

cinem Befehl des Land es fürsten vom 28 . Janner 1506 an Gilg Fronheimer. der damals ;:iuch 
Verwalter der Herrschaft Kitzbühel war: .. Demnach und dami! di ese!bn und alle an„der 
wälde ... laut vorberuerter ordnung gehaiet , auch diejenigen . so dawider hanndln, dur ch 
11nnsen, öbristen holzmaister gestrafft und uns durch denselben unnsern holzmaister sölh 
straffen und puessen unverhindert ingezogen" werden. soll er ihm darin keinen Eingriff tun 
und das auch niemandem anderen gestatten, sondern den Holzmeister unterstützen. 
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1") TLA, EB 1508, fol. 120 und 142'. Mit Befehl vom selben Tag (a. a. 0., fol. 156') 
wurde Werfner aufgefordert, zugunsten von Jörg Stöekl von seinem Ami abzutreten. A. a. 0. 
fol. 313' ist erw.ihnt, daß Stöckl bisher Holzmeister zu Schwaz war. Trubrig (S. 3H) er ­
wrihnt den Amtsantritt Stückls, ebenso Oberrauch (S. 69). Trubrig schreibt S. 344, daß 
Jörg Stcickl aus Reichenhall sei. In emcm Befehl vom H. Jun, 1507 an den Schwazer Berg ­
richter (TLA, EB 1507, fol. 373) heißt es, daß man „Jorgcn Sto'ckl von Bertlsgoden" als 
neue n Schwazcr Holzmeister ;mf n<"hmen wolle. Möglicherweise ist Jcirg Stockl mit jenem 
Geürg Stcikl identisch, den dann der Sa!zburgcr Er,:bischof M;,tth.;ius Lang als Salzburger 
Waldm eister aufnahm und dem Lang am 20. Mai 1524 (Freitag vor Dre ifa ltigkeitsso nntag) 
zur Verwaltung seines Amll!s eine ausfuhrl1che Instru ktion, die Sa!zburger Waldordnung von 
15:?A, crteiltc• (vgl. Anton Ema nu d Riltcr von Koch-Slernfeld an dem in Anm . 495 .inge­
fi.lhrten Orl .iuf S 201) . TLA, Bek . 1508. fol. 99'1100 enthalt Stcickls Bestallung vom 27. Jän­
ner 1508 . TLA, Urk 1 1668 , 1508 II 1. 1st Stöck ls Dienstrevers. Dort ist u . a . zu sehen , daß 
Stöckls Jahd,cher Sold 50 fl Rh ausmachte , wozu ein Hofkleid oder 4 fl Rh kamen . 

"') TLA. EB 1508, fol.408 ---110; TLA. Cod . 3589. T rubr1g {S. 3~3) und Oberrauch 
(S 69) erwahnen sie . 

"•) TLA , 1::8 15!0, foL 306' : Befehl an den obersten Holimcister zu Rattenberg vom 
11.Marz 1510 ; 

Wicwol ir ,mnzhcr von 11nns bevelh gt'heb/ habt, d!t' pi,css,m und straffen von den 
verprcchu11gcn. verswennrl,mgen und odung der vcrwes1mgen einzuziehen und 
1rn.< (Wf unser raytca111er zu l,rnsprugg ;,u r,crraitcn mrn.< doch 1mnscr perggrichter Z" 
Rulembcrg, Mic/w/ Ebcrwcin, bcnchi. daz ime (1/s luut dcr ord,umg rrnd erf in-
d,mye,a , so ,ve,lc,id heNog Jorig von Bayern . , die verha11>1dlungen m den 
1<)(1/r/cn ,mrl hol;:rvcrchen ouf ewcr anzaigc,i und in ewerm bey1cese" ;:u ,5/raffe11, ei.,;:uziechcn 
und 1ms zu verra,r,m gep1<rc. l)enrnach emphcllm, wir euch, daz ,r ,rnserm perggrichter ;:" 
Rare,mberg m solhen straffen 1rnd ei11ziehrrng der pucsse,i dimm ,rrung timet , somider mit 
heuuu1g 1'Ud bewanmg der willd . auch a11::aigu,i9 der vcrprcehimgen i,nd derselben straffen 
in/,,,/r gcmcltcr ordnimg 1md crfmdung, ai,ch ewer rnstruction, so ,r deßhalben habt, lia,id/et 
irnd dimm <1>rndcrs 1/rnc/" 

Bis zu diesem Befehl zog also al!f Grund eines Befehls des Landes furst en der Holzmei­
s ter die Slraf<>n in Holzangelegenheiten ein. Das steht zwar 1m Widerspruch zur Neuregelung 
von 1502 , jedoch heißt es 1m O1enstrevers Stöckls vom 1. Fe bruar 1508 (TLA, Urk. 1 1668): 
„Ich so/ 1rnd w,1 aucl, <11/e fall, pee,i, srraffcn und pw•sse11 uleyssigclich einz1ehe11 und seiner 
n-wwstat ouf derse/1,c» raitc<1mer zu hrn sprngg auf sei•icr maies/Ot cruordem ircuhcli verrai t­
te,1 und ai,snchrimg thun .•· Auch 1506 war ja eine entsprechende Praxis festzustellen. Mugh­
cherweise war die Neur egelung von 1502 wegen der Ändemng der politischen Verhältnisse zu 
wenig stark ins Bewußtsein eingedrungen 

"') TLA, EB 1510, fol. 146. Trubrig (S. 343) erwähnt den Amt santritt Sal!erv,:eins, al­
lerdi ngs unter dem 22 . April 1510; auch Oberrauch (S. 69) erwil.hnt !Lir 1510 Sauerweins 
Amtsantritt. TLA. Bck . 1510. fol. 75'/76 en th ält die Bestallung Sauerweins vom 20. April 
1510 TLA, Urk. I 1657, 1510 IV 21, ist der Dienstrevcrs SauenNeins; Wopfner druckt ihn 
auf S. 143 f. ab . Sauerweins Sold entsprach dem von Stöckl. Die Erklarung bt>züglich der 
Strafen ist nun in Einklang mit dcr Neuregelung von 1502 gebracht 

17 • ) TLA. EB 1510, fol. 371- 373; TLA, Cod. 3590. Trubrig erwähnt die Ordnllng auf 
S.H3 

21 ~) Vgl. die D iens tr everse Stockls (TLA , Ur k. l 1668) und Sauerweins (TLA, Urk 
11657). 

>eo) T rubriga.a.O .S.343! 
'"') TLA, Missiven 1508, fol. 98198' 
In einem Befehl der Raitkammer vom 22. Februar 1508 an den Zöllner von Rattenberg 

heißt es: .,Als Hanns Neythart mit seiner raitung uon wegen des perckgericht.s lU Kützpüh/, 
auch dem fröner- und hollzmaisterambt daselbst vor ,ms erschine11 ist und begert hat, daz 
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ime zusambt dem perckrichterambt der sold und c/aidung vom fröne r- und holzmaister ambl 
auch gelegt solle werden, darauf wir . umb all sein spruch un d anvord r ung von we­
gen solcher ambier, die, als er anzaigt, nach abgaug wey/end "h ertzog Jorgen von Bayrn 
bißher verwesen habe1i sol, und der besoldung halben abgeprochen und ent lieh überkumen 
sein , also daz ime uber alles das, so er bis auf heut dotum an feilen. pen nen und pucs.sen im 
perckgericht und ho/t:;:maistcramt, auch von der fro n und in sond erhait hie auf der camer 
1md aus den ambtern :;:ue Ratemberg empfangen hat. XXX/l gulden R/1 gegeben und damit be· 
rurter iimbter gemiessigl und entsetzt und die Bart/me Fuchsn laut se iner bestallung 
verwalten bevo/h en.'" Der Zöllner soll dem Neythart die 32 fl Rh auszahlen. 

21 ') Wolfstrigl-Wo l fskron nennt auf S.175 für diesen Zeitraum folg ende Be rg rich ­
ter in Kitzbühel: 1483 Martin May, 1484 Albrecht Kemnaten, 1489 Chon ra d Oder , 1491 Ul­
rich Präst. 1500 Hans Netthiirt und 1510 Connrad Tettsrieder . Mu t schl e chner nennt S . 187 
folgende: 1475 Johann Mitlemdorkr, 1483 Martin May, 1484 Albr echt Kem naten, 1489 
Chonrad Oder, 1491 Ulrich Präst, 1497 Gil g Haller sdorfor , 1497 Johann Mittemdorf er. 1500, 
1507 Hans Netthart {Neithart). 1509- 1510 Connrad TeUsrieder (Tetlenrieder), 1510 Heinri ch 
Rig el, !510J örg Rebhan 

'° } TLA. Cod. 3128, fol. 17 
' "' ) Ein Bergrichter zu Rattenberg namens Kaspar von Pirchach führte eine Rechnung 

i.iber sein Amt während der Zeit vom 6. April 1..77 (hl. Ost erta g) b is zum 21. Dez emb er 1477 
(Sonntag St. Thomas Apostel) und eine weitere Ubcr die Zeit Lichtmeß 1480 bi s Lichtmeß 
1481 /TLA. C'n<l ~ l H) 

""') TLA. Cod . 3128. fol. 9. 
"'~) a. a.O ., fol. 18 bzw . 22 
251 ) a.a . O.,fol.23 
' "' ) a.a . O.,fo\.22122". 
"' ) a . a.O .. fo!.24 . 
290 ) a.a.O .. fol.25 
'~') a. a. O., lol. 24'. 
' 12 ) a.a . 0 .. fol.48. 
' " ) a.a . O .. fo!.63 
,,.) a . a.O., fol.67' . 
"') a. a. 0 .. fol. 63' (l. Februar 1490) und fol. 71' (1. Dezember 1490) ; StAK. Steuerregi ­

ster von 1490: Von einem der e rsten Häuser der vorderen Zeile, vom heutigen Tiefenbrunncr 
an gerechnet. steuerte „item Contz O'd(er), perickrichier, lll Rh. gulden" 

296 ) TLA, Cod . 3128, fo!. 64, 77. 81", 86"; fol. 71 und 86" ist er als .,der :;:eit perckmaisler 
und perckrichter zw Kiczpüchl" bezeichnet. TLA, Cod. 223, fol. 34': Für das Jahr von Licht­
meß 1492 bis Liehtmeß 1493 wird ihm ein Sold von 9 Mark ausbezahlt. 

' " ) TLA, Cod. 60. fol. 159 enthält keine diesbezügliche Eintragun g. 
29 • ) TLA, Cod. 3128, foi. 91'. 
'") TLA, Cod . 224 (Rattenberger Wechselamts- und Hüttmeisteramtsrechnung Lichtmeß 

1494 bis Lichtmeß 1495). bei der HU.ttmeisteramtsrechnung auf fol. 36: ,.Go'rigen Gu.ndrs ­
pergr halben so/d vom perckrichtrampt zu Ku'zpu'hl und hal!>en sold vom schichtmai­
s!n1mpt w Ratmberg, davon er gein Kizpu'h! komen ist, tut zu.samen XVI m.'' TLA, 
Cod . 3128, fol. 93 hat a!s Überschrift „anno etc . im vierundneunczigisten Görig Gunder3per· 
ge(r) , berckrichter zw Kitzpüchl"; es folgt eine erste Verleihung vom 14. Juli 1494 {Montag 
nach Kaiser Heinrichs Tag); weitere Verleihungen aus diesem Jahr auf fol. 98, 100, 102, 103 

TLA, Cod . 225 (obige Rechnung L. 1495-L. 1496), fol. 36 ' : ,.Go'rigen Gundersperg(e)r, 
perckrichtr zu Khizpu.'hl, XXm." TLA, Cod . 245 (obige Rechnung L. 1496 - L. 1498). fol. 54: 
.,Item Jo'rigen Gundrsperg(e)r im (96.) vom perckhriehtrampt zu Kizpu.'chl ain halben jar· 
sold, nem/ich zehen marck, vom schichtmaisterampt w Ratmberg ain halben so/d, sechs 
marck, und im (97.J von demselben sehichtmai~tTampt oin gannzen jarso!de, zwa"!lif marck. 
thut alls XXVIII m." 
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lOOJ TLA, Cod. 245 (Ratlenberger Wechselamts- und HLitlmei steramtsrechnung Lichtmeß 
1496-L. 1498), fol. 54' : 

,.Item Hannscn Mittrdorffr, pcrckrichtr zu Kizpu'chl, im (96.) aimm halben und im (97.) 
jar ain gan,zzen so/de bezalt, rhut als IX m." 

TLA, Cod. 226 (ob ige Rechnung L. 1498-1499), fol. 30' : 
.,Jtem Hannscn Mittrdorff cr, perckrichtcr m Kizpu'chl , VI m" 
TLA, C~d . 3128, fol. 115' und 116 sin d Verleihungen durch Hans Mitterdorfer. Bergrich­

ter zu K,tzbuhcl. aus dem Jahr 1497 eing etrage n . 
Am 24 . Oktober 1497 trat „Hanns Millerndorffer, burger und perckrichter," als Zeuge 

auf (Urk . N r . 624 des Salzbuq;er Konsistorialarchivs, siehe Mitteilung en der Gesellschaft für 
Salzburger Landeskunde 16 (1876), S . 349) . 

Hl1) TLA, Cod . 227 (l'rwähnte Rattenberger Rechnung L. 1499-L . 1500), fol. 21': ,,Ho­
le,rnstain(l')r, kaswer zu Kizpu'ch/, das er verganngcns jar das perckgericht dasclbs verwesen 
hat, Jl m. Vll lb . VI kr ." 

'"') TLA, Cod . 3128, fol. 124' hat als Oberschrift „Hamis(e)n Neithart, pcrckrichicr, /c­
chcnpuech, angchebt an Unser Fraue11 Lieehlmesstag im \f CJar"; au f fol. 127' steht als Üb<!r­
schr ift : .,Ha11ns Neithart(c)n, perckrrchter zw Kiczpiichl, /echcnpucch, angehebt im VCjar" . 

TLA, Cod . 3l28 enthält weitere Nennungen Ncitharts ,m Jahr 1500 (fol. 130), 150 1 
(fo!. 134. 137) und l502 (fol. 137', 139). 

TLA, Cod . 228 (obe n crwit.hnt e Rattenbcrger Rechnung L. 1500- L. 1501). fol. 27: .,Perck-
richt er zu Kizpu•chl XII m" 

TLA, Cod . 229 (obiges L. 150!-L. 1502). fol. 22 
.,Hamisen Neithart , p erckrichwr zu Kizpu'chl, Xll m." 
TLA, Cod. 230 (obiges L . 1502-1 503) . fol. 12,20 ' und 27: Hans Neithart , Bergrichter 7,u 

Kitzbühel, werden insgesam t l'ier Quatembersoldc zu je 3 Mark ausbezahlt 
TLA, EB 1506, fol. 237 : Aus einem Befehl vom 11. November 1506 gehl hervor. daß Hans 

Neitha rt (Neythart) em Gesuch wegen emes auss tandigcn Solds vom Kitzbuheler Bergrichter­
amt eingcbracht hat. Aus dem Befehl vom 22?. Februar 1508 (s. Anm. 281) gehl hervor. daß 
Neithart das Kitzbüheler Bergrichteramt und außerdem das Amt des F röners und des lokalen 
Holzmeisters vom Tod Herzog Georgs an bis zum Zeitpunkt des Befehls versehen hat. 

Ha n s Neithart ist un s ja bereits als Hüttenbes itzer bekannt. 1522 begegnen dann ein 
Hanns Neythart wid Mitbeteiligte als Gewerken bei Kitzbühel (TLA, EB 1522, fol. 191') 

Ob Hans Neithart mit Sebastian Neidhart, dem süddeutschen Ge ldmann, der zwischen 
1530 und 1550 in Erscheinung tr.it (vgl. Richard Ehrenberg: Das Zeitalter der Fugger . .. , 
1. Band: Die Geldmächte des 16. Jahrhunderts, Neudruck Jena J9l2, S. 221-223), verwandt 
wa r, konnte m cht geklärt werden 

""l) TLA, Cod . 3128 , fol. 135 und 137: 
Troyer war Vorsitzender bei einer Gerichtsverhandlung, bei der Neithart gegen einenge­

wissen Erhart Pogner klagte und d ie einen „spruch zbischen Hanns(e)n Neitha(r)t, perckrich­
ter zw Kiczpüchl, auf ainen und Erharl(e)n Pogne(r) des andern tails" herbeiführen sollte. 

>G•J a. a. 0., fol. 136 und 137': 
Salier führte den Vorsitz einer Gerichtsverhandlung, bei der „Hans Neitha(r)t, perck­

r icht cr zu Kiczpü.chl," geg en jemanden klagte. 
10 •) TLA, Bek. 1505 , fol. 78 (25. Februar 1505). Mil Befehl vom selben Tag machte der 

La nde sfürst die Aufnahme des Bartlme Fu chs allen im Bergbau der drei Herrschaften Täti­
gen bekannt (TLA, EB 1505, fol. 128) und [orderte Wilhalm Ku 'chler, den bisherigen Ratten­
berger Bergrichter, auf, von s', inem Amt abzutreten (EB 1505, fol. H2). 

TLA, Urk. r 7258 (1505 U 26) ist der Dienstrevers von Fuchs 
l• 6J TLA, Missiven 1508, fol. 98/98' (s. Anm. 281). 
""') TLA, EB 1509, fo!. 243', Befehl an den Zöllner zu Rattenberg: .,Getreuer! Als sich 

unnser perckwerch in unser herrschafft Kizpiichl etwas erzai gen, dadurch ains verwuers a,1-
stat unnsers perckrichters zu Ratemberg daselbs zu Kizpüchl not sein wirdet, emphelhen wir 
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dir, daz: du dich unndcr unnsern bi,rgcrn daselbst z:i, K iz:piichl umb aifl en . dl'T zu verwe.,ung 
sölhs perckrichterambts Uwgen/ich ,rnd gcscl ,ickht isi, erk uudest " 

l"") TLA. Cod. 3128, fol. 159 (Philipp und Jakob) 
"'"l TLA, Bl'k . 1:109, !ol. l l /11' ist di e Bestallun gsurk unde ,•om 2. Apn! 1:109; Tettenrie­

dcr wurd e „z:,, unnserm 1,erwescr unsers perckger1c/1ts z,, K izptichl" a ufge nomm en, er soll 
.,wmsere perckwcrch m derselben umis cr herrscha fft K izpiichl t rew/ich und 1Jleyss1gclich IJCT• 

u/1en und ve n, :ese,i". TLA. Urk. 1 i276 0509 JV 3) ist sem Dienstrevcrs . Inter ess ant ist de r 
Bcfl'h l ,·om 3. Ap ril 1509 an den Rnllc nbcrger Bergrichter Ba rt lme Fuchs (TLA , EB 1509. 
fol.339') 

„Getre uer .' Als dir unnscr perckgcndH Ki :puchl ve rrc 1- Fern e ] 1rnd kran ckl1eH hulben 
:u lH'rwallre n ungelegen isr. hoben ,vir ,mnsern gctrcueu Conradic11 Teltenrieder zu 1rnnserm 
verweser dasclbs aufgenomcn. doch das er sem oufsel,en auf die/1 lrnbeu so/. /nur trnn.sers 
bricfs . ,m darurnb gegeb en. Demnach empllel/1en w,r d,r mir ernst. d"s du 1rne darm11 von un­
sern wegen gulr en rugkhcr, ha/tcsi. uueh dci" a1tfse/1e11 habe sl, damir er nach laut der crfw­
dung und Ordnung ho11dle m,d , wo nat ,si. m I= ihm] derse/be11 perckwerchsordn,mg und 
har,nd lung berich 1es1. · 

" 0 ) TLA. Cod. 3128. !ol. HO: am 29 . September 1509 „mde.r Co,mradi Tc!l(e)nr>ed(er )"; 
Bergrichter zu KitzbUhel: fol. 213' (H . Juni 1509). fol. 219 (16 . Dezemb er 1509). !ol. 220 
(25. Janner 1:110). 

"') TLA. l:lek. 1509. fol. 60/60' 1st die Anstellungsurkunde fur ihn rrut dem Datum 
des 19. April 1509. In einem Befehl vo m selbl' n Tag an dC'n Rattenb erger Z0 llne r (TLA . 
EB 1509. fol. 61) heißt es : .. Als Borrlmc Fu.r , unnser perchnchler w Ratcmb( er)g. dass,>/b 
unnser ambr allter und .«:hwachail halb11 sei ns le,bs . damit er beladen isr. nH mer verwese,i 
mag. haben wir dassclb unser pcrckri chierambt imuserm geireuen Mtchel » 1':beri,;ern 
nuhin fur zu ve rwesen bevolhen . "TLA. Urk . I 7271 (1509 IV 2!) ist Ebcrwems Dien sl­
revers. 

'") Das steht in einem Befeh l vom 11. Dezember 1509 (TLA , Missiven 1508 109. 
fol. 216'1217L Gil g Fronheim er hatte den Stimmungsbericht aus K1tzbuhel / .. wie die perck ­
u,ereh.slewt zu Kiz:pi,chl gamzz:n verdrie.• ab Co»radicn Terrnricder, percknchter dase/b s. ha­
ben") tibermi ttelt und das tiber eine m0gliche star kerc Betl'iligung von MUnchnern ;im dorti­
gen Bergbau mitgeteilt 

'" ) TLA. Bek 1510. !ol. 5T/58 ist die Bestallung (2. Februar 1510). Wahrend Tettmne­
der als Verwes er de s Berggerichts bezeichnet 1st, wird er Bergrichter zu Kitzbuhe l ge nan nt 
Mit Befehl vom se lben Tag wu rde Rigls Betrauung den im Bergbau um Kitzbühel Ti1tigen 
mitg eteil t (EB 1510. fol.115) und Tette nri edl'r aufgeforde r t. von seinem Amt ab zutr eten 
(a. a. O. fol. 129). TLA Urk . l 7282 (1~)0 II 3) ist R1gls Dien str evers 

Was die Abrechnun gspraxis betrifft, ist aus mehreren Befehlen wahrend Rigls Amtsz eit 
(z.B . TLA. EB 15! I, fol. 46 ) zu schließen. daß der Kitzbllheler Bergrich ter seine Amtsabrech ­
nung zu e rst dem Rattenberger Bergrichte r 1.ur Kontrolle vorlegte , eh e sie nach Innsbruck an 
dil' Ra itkam mcr gmg 

" •) TLA. Cod. 3128. !ol. 221 : 5. Marz 1:110 (an erichrag vor Letare anuo etc . tecimo ); 
fol. 22 1': 18. März 1510 (an momag nach Jud,ca anno err. tecimo) . 

"'J Mutsc h!echn er erwähnt Jörg Rebhan 1510 (s . Anm . 282) 
"•) TLA , Cod. 3128. fol. 139' enthält folgl'ndl' interessante. aber zu wenig kon krete An­

gabe: Der Bergrichtl"r verkündet m einer Streitsache einen Gerichts tag „auf 011 pfi„cztag 
nach sand Marteins lag schiresl künftig" 1:102, also auf den 17. Nov ember 1:102; die Beklag ­
ten soll en „zw rechter 1agz:ei1 in den gerichtzhaus zw Kic zpüchl seir," 

"') S tAK, Cod . 27 (Fasz . 1327), Bamberger Lehenb uc h 1445-155 0, fol.19', 1485: ,,l!em 
Ma!hei;ß Kupferschmidt hat! emphangen ab lecher,trager ann stall san nd Barbara pru edc r· 
schafft der a'rcztkn apen drcw pfundt Pemer gcm11incs gclc z: auf/ dem hauß pcy der schi,cl, 
als si es von dem Troyer erkaufft haben ." (Vgl. Egg, B, S. 455) 

l 11) Pfarra rchiv Kitzbühel, Urk. Nr.4 und St AK. Urk . Nr. 112 (Oltentha!-Rl'dlich. 
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Regest Nr . 1354 auf S. 278): vgl. Johannes Neuhardt : Kitzbüheler Seelsorgegeschic hte (in­
SIBK 4, S. 61-152). S. 102. 

,,.) TLA, Cod. 3128 . fol. 191 (1505) : 
Ein Schuldner setzt der Bruderschaft zur Sicherstell ung für seine Schulden all sein E,~. 

das er im Plachfeld ha t . ein 
A. a . 0., foL 170 (1506): 
Wolfgang Ku, ·tzhalß als Brudermeister der St Barbara-Bruderschaft wird mit einem 

verlegemm Bau in de,· Gtcrst: ,w bele hnt , den vorher ern Schuldn er der Bruderschaft gehabt 
hatte 

StAK. LA. Cod . 2 jUrbnr der Herr schaft Km .buhel, Auracher Amt. 1507). fo!. 16"· 
.,Am eiufa,ig \un1er den [')) schme/1~hw'tn. [davon) stiffi sa nd \Varbara brwedcr!chafft 

brwederma,st!'r Wolffgmig Re,sentza wn ·· 
StAK, Cod 7 \Fasz 13!9) . Feuer sta\le nverzeichms der S tadt Kitzbuhel von 1508 (vgl 

Eduard W 1dmoser: ßhck 111 das Leben der Stadt, StB K 4. S . 250-255): 
1508 besaß die St. Barbara-Bruderschaf t rn Stad t und Burgfrieden folgen Gülten : 
1 fl vom Haus des Hainnch Stolcz (fol. 2": StBK 4. S . 251). 
1 fl vom Hau s des Veyt Goldsmid (fol 5; StBK 4. S. 251). 
l fl 1·om Haus dC'r Jo'ry Fro'nennn (fol. 9 : StBK 4. S . 252). 
6 lb Perncr \"Om Haus der Urs Sml'"lczennn (fol. \2; StBK 4, S . 253) 
llO) Ober das Bruderschaftswesen der Bergknappen vgl. z. B. Zycha, C. S. 97 des 

33. Band es. die Ausfuhrnngen be, Georg Schreiber· Der Bl'"rgbau rn Geschichte. Ethos und 
Sa kralkultur (- W1ssen~chaf tl iche Abhandlungen der Arbeitsgemeinschaft fur Forschu ng des 
Landes Nordrhein-Westfalen. Band 21), Kol n- Op lade n 1962. und be, Gerhard Pfe rs ch y: 
Aus der Sozia lgeschichte des steirisch en Bergwesens (in : F"riedrich Wa1dacher (Schriftlei­
ter) : Der Bergmann. der Hi.t1tenrn.,,nn . Gestalter der Steiermark (Katal og der 4. Landesaus­
stell ung 1968). Graz 1968, S . 295-29.'i) aufS. 291( 

" 1) In der Kitzbüheler Pfarrkirche gibt es Jetzt keine n Barbara-Altar mehr. wohl aber 
s t,;,ht eme Barbara-Statue in der M,tt elnisc he des Aufsa tzes des mneren, d . h . dem M1ttel­
sch1ff dl.'r Kirche nahcren der be iden Seitenalt ar e auf der Epistelsene. Diese und weitere Sta­
tuen diese s Altars bestatigen die Oberlieferung. daß es sich bei diesem Altar um den 
Kn appenalt nr hand C'lt . Es 1s t a nzunehm en. daß der frUhcre Barb ara- Altar ebenfa lls an diesl'"r 
Stelle stand . Der Altar , auf dem sich die Barbara-Statue be findet. wurde 1710 errichtet 
(Erich Egg : Die Ku nst in Ki tzbühel. rn StBK 3, S . 265; dort auf S. 319 ist eine gute Abbil­
dun g (Abb . 33)_ dieses Altnrs; de rse lbe : Bar ock m Knzbuhel (in: Ausstellun gskatalog .. Bar ock 
m Kitzbühe l"" des Tiroler Landesmusl.'ums Ferdrnandeurn. Innsbruck 1971). bei Georg und 
!gn az Faistenberger) 

Die Mittelfigur dieses Altar s. Johannes Evangelist (Buch in der Linken. Fed er kiel in der 
Rechten. Adler m1t Buch rechts zu Füßen. je weil s von der Statu e au s gesehen. als Attribute). 
wird - vom Betrachter aus gesehen - lrnks von Daniel (Berge isen in sei ner Linken. Erzstufe 
m seiner Rechten) u nd rec ht s von Sebastian (in der übhchl'"n Weise dargestellt) flankiert 

Der Aufsatz hat in der M1tteln1sche die S tatue der hJ. Barbara (eine Krone auf dem 
Haup t. ein Kelch mit Hostie in der Linken, em Turm re chts zu Füßen, jeweils von der Statul'" 
aus gesehen, al s Attribute) . Vom Betrachter aus gesl'"hen ste ht links von der Barbara-Statue 
die Statue e ines He iligen. de sse n Hände in BrusthOhe gefaltet sind; Attribut ist keines zu se­
hen; bei diesem He ilige n könnte es sich um den h l. Josef oder (nach Haar- und Barttracht) 
even tuell auch um den hl. Petrus handeln. Rechts von der Barbara-Statue steht d1e Figur der 
hl. Maria Magda len a (Totenkopf auf ihrer Recht en als Attribut) . Links und rechts außen sitzt 
auf dem G1ebe! des Altar gebälks je em Engel. 

Nach einer älteren Abb ildung dieses Altars (Abb. 5 bei Josef Ga rber : Kitzbühel und 
St. Johann in Tirol (• Die Kunst in Tirol, Band 1). Wien, ohne Jahr) umfaßt Barbara mit ih­
rer Recht en den Griff eines Schwertes, dessen Spitze vor ihrem rechten Fuß aufruhl; die 
Linke hä lt den Ke lch mit Ho st ie; de r Turm steht links zu Füßen . Der Heilige links von Bar-
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bara hat auch auf dil'ser Abbildung kl'in l'rkennbarl'S Attribut; l'in solches ist jl'doch ur­
sprünglich anxunl'hmen; es wird ebenso verlorl'ngl'gangl'n sein wil' spätl'r das Schwl'rt dl'r 
Barbara. 

Egg nennt in StBK 3. S . 265 als Altarfiguren Johannes Evan gelist. Sebastian und Daniel 
und als Au fsatzfigurl'n Katharina, Magdall'ml. Josef und zwd Engl'l; im erwähntl'n Ausstel­
lungskatalog nennt l'r a. a . 0. diesl'lben, jl'doch an Stelll' von Katharina Barbara . 

Bei Johanna Felmayer (Die Altäre de-s 17. Jahrhunderts in Nordtirol (-" Sch ie rn­
Schriften HG). Innsbruck 1967) werden folge-nde Figuren genannt: als Mittelfigur der hl. Jo­
hannes Ev., links „der heilige DnITid rn römischer Rüstung. i•i der Linken einen Stein. in der 
Rechie11 einen Hammer ha/und;· und rechts der hl. Sebastian; als Aufsatzfiguren sind außer 
den zwei Engeln „in der Mittdnische ... eine Mar ienstat1te. iu den seitli chen di<' hl. Josef 
und Magdalena" erwähnt (a. a . 0 . S. 66). 

"') StAK, Urk . Nr. 160 (1482 Xl 7; Pfrn7.tag nach St. Leonhard; Landshut). dl',~e,t ein­
geordnet in StAK, Sammlung Moser, Schuber 21B, Urkunde Nr 5. Be, Ottenthal-Redlich 
Regest Nr . 1342 auf S . 276. Erw ähn t bei Matth ias Mayer: Der Tir ole r Anteil des Erzbistums 
Salzburg . Erganzungsheft: Entstehung und Alter der Pfarren und Kirchen im Tiroler Anteil 
des Erzbistums Salzburg . lnnsbnick 1959. auf S . 45 

"'l Urkunde Nr. 491 (1485 1 7; Freitag nach Dreikönig) des Salzburger Kon sistoria lar­
chivs, l'<herl von Adam Dopplu in den Mitteilungen der Gl'se!lschdt für Salzburger La n­
deskunde 16 (1876), S. 221 f 

'") StAK, Sammlung Moser, Schubl'r 218, Urkunde Nr. 6 (148518; Samstag St. Er­
harlstag). 

"') Mayu (s. Anm. 322 , a . a. 0 .): ,.Der son .st als Sch1azhc iliger ei ner K irchl' i,i der 
Salzburger Diözese ,iichl mehr auflreiend" heilige Wolfga»g wurde wohl wegen sei•ies Beiles. 
das "'a LT Abzeichen führte, gewah/1. Diese Beigabe stemp elte den H eiligen mm Parron oller, 
die mil der Holzarbeit zu tun ha!!cn. womit im waldre ichen Jochberg seh r viele Leute schat • 
sei! je ihr Auskommen fanden ." 

Otto Wimmer (Handbuch der Namen und Hl'iligen, lnnsbruck - Wien - Munchen 1956) 
nennt den hl. Wolfgang .. Patron der Bildschnitzer, Hirie,1, Holzhalter , Köh ler, Schi ffer, Zim­
merleute" (S.468) . 

"") TLA, Cod. 3128, fol. 19. 35, 63' u . a . 
'") Dies wie überhaupt die Erforschung des Bergbaus in der Herrschaft Kitzbühel ab 

1481 könnte am bl'sten im Zuge oder nach dn Edition von TLA. Co d . 312B geschehen . 
'") Ottenthal-Redlich, bei den Urkunden des Kirc hl'nar ch ivs Aurach auf S. 202: Re­

gest Nr. 916 (1519 XI 27) und 917 (1520 120) 
" "l SIAK, LA, Cod. 88 (Lchl'nbuch des Friedrich Rl'icherzheimer. von 1521) . S . 86 beim 

Gut„Grossenta/" : 
,,Item Veit Veter im Jochperg har als rrager des wird igen gotshau.s Sand Wolfgarzng im 

Jochperg acht pfundt Pemer herrnngülll zu /elienn empfanngen. tut 2 gulden 4 lb P ern er 4 kr 
4vierer. 

llem mer hol er als trager der holtzknecht brueder~chafl sandt Barbara zu Sandt Wo/f­
ganng im Jochperg vier pfundl Perner herrnngüllt zu lelienn empfanngen, tu! J gulden 2 lb 
Perner2kr2vierer." 

Das Lehenbuch ist erwähnt bei O t tenthal-Redlieh au! S. 2B7. 
Mayer (s. Anm. 322, a. a. 0.J; ,,So wird auch bereits 1521 eine Ho/zknechtbruderschafl 

„St. Barbara und [sie) St . Wolfgang im Jochberg" erwähnt. Der Name der heiligen Barbara 
zeugt dafür,daßnebender Hol.zarbt,itdamalsauchschonderBergbau in Jochberg inB/ütestand" 

uol Ottenthal-Redlich S. 91, Bestand des Pfarrarchivs Kundl: Regl'st Nr. 376, 
1404 IX 1: 

,.Konrad Ferg, Bürger von Rattenberg, al3 Kirchpropst von S. Barbara -Kapelle zu Rai­
tenberg bekennt, daß Friedrich von Chunte/, Richter daselbst, 2 Pfennige Giilte aus Prayren-
lehen, welches Ferg für S. Barbara kaufte, an die Kirche in Ch,.mtl gab. " 
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Vgl . auch das Rattcmberger Salbuch von 1-116, ediert von Ba c hmann (s. Anm. 49). S. 3: 
.,ltem di e v,erd zuchirch isi Ra/Imberg. die besingt mon auch von Riiwt 
lrem darimi ist uin cappcl. d,c hut Chimrad Vcrg. b11rger zu Rari-,iberg, gestiffr 1111d isf 

der cappe/lc" /chenherr ·• 
"') Ottenthal - Re dlich. S.111 (Pfarrarchiv Rattenbug) . Vl'rf kennt diese Quelll' 

nicht ;,us eigener Anschauung 
,,.) Sch1·c·iber (s. Anm . 32()) zit,,:,rt von Matthias Mayer vermittelte Auszüge daraus 

au! S . 72-74 : die Ratl cnbl'rger Bru dersc hal\ wird ;,ls Bl'ispiel einer Standesbruderschaft vor­
gestellt; S . 72 lw 1ßt es. d;,ß die Eintragungen d!.'s Buch!.'s bis 1520 reichen. Metzler gehl auf 
S. 2-1- 26 auf di ese s Brnderschaftsbuch ein : S . 26 schreibt er, daß die Aufzeichnungen l'twa 
l;j60 aufhoren . Nach Metzler s Ausfuhnmgen sche int die· Bruderschaft scho n vor H68 ent­
s tanden zu sei n 

' -"J Verr. stu tzt sic h dabei auf di e Angaben bei !lletzler . 
" " I H . Grotefend c Ta schenbuch der Zeitrechnung des deutschen Mittelalters und der 

Neuzeit , 10. Auflage. hernu sgegc'ben von Th . U Inch. Hannover )960. S . 16: .,Zur Vieriei/ung 
des Julires verwi'nde/e ma,1 außerdem ai,ch die Quatember Das waren Mittwoch bis 
Sou,rnbenll [ • Somstagl ,weh lm 1oe1wu [= l. Fastensonntag!, . . Pfmg s11m,. Kreuurhö-
h1,ug. Sep t 1.J . mall u,nc, De;;:. 13 . ·· 

"') Snch E gg - Franz Kirnbauer : Das Brud erhaus 7.U Sehwaz (= Leobner Griine 
Hefte . Hdt 681, Wien 1963 . S . 15 und Egg . A. S. 20 

"") Wll'Anm i\:15 
l>' ) Egg - K l rn bau er (s. Anm 335). S . 9 und S . 15!. i,b,:,r die Entstehungszeit, S . 8 über 

das Haus. Schreiber (S Anm. 320) s tellt das Schwazer Bruderhaus als Muster [ur ein Knap­
penspit al vor (S. 82- 86) 

l») Egg-K,rnbauer( s. Anm 3.35).S l;jf. ; Egg.A,S2() 
''° ) Malthi;is Mayer : Der Tir oler Anteil des Erzbistums Salzburg . 1. He[l, Going 1936. 

S. 201 
HO) wie Anm 339: allerdings stimmt da etwas n icht , denn Mayer weiß a. a . 0 . S . 174 zu 

berichten. dafl von den vie r 1620 und 1625 genann ten Altaren dl'r Kirchberger Kirche einer 
der Se,tcnolt a re der hl. Barba, ·a und der Altar auf der F.mpore der hl. U.-sula geweiht war, 
und er· [;,hrt fort : .. Aber schon 16.JJ werde" bloß mehr 3 Altare gena„nl. als deren Patro11e 
1673 1md 1701 der 1,/ , Ulrich auf de"' Hochaltar. die sel ,gstc Jungfrau auf dem E:ua„gelien-
1md dw /1/. Burbara a"f dem Epistela/rar erw<ihnt werden .·· Der 1671 vorkommende Altar 
scheint also der der hl. Urs u la zu sein 

H•j Mayer a. a. 0 . S . 218. Ani on FleeksbNgl'r kennt ein ;i.ltes (identisch mit dem von 
1'lay er erwahnten) lmd ein neues Bruderhaus : er !okahsiert beide im Aufsatz .. Aus Kirch ­
bergs a lt ,:,n Tagen - Ocr Kirchberger Handel'" im Kllzbi.iheler Anzeiger. Nr. J7/1958, S. 8. 
Fleck s berger schrieb auch einen kurzen Aufsa tz Uber .. D,e Bergwerksbruderschaften im 
Brix enta Je•· (Kitzbuhekr Anzeiger. Nr . 42/1958, S. 8). 

•• ') Mayer a a.O. S. 11-1. 
l •JJ Matthias Mayer: Dl'r T iroll' r An teil des Erzbistums Salzbur g. 2. Heft. Going 19-10, 

S . 168 
, .. ) Mut schlee hner, S . 187 fuhrt an: 1510 Heinrich Rigel: 1510, 1515. 1526 Jörg Reb­

han: 1526 Jörg Haunl'rsdorffer; 1528 Paul Kranzegger: 1S29 Jörg Haunersdorffer; 1530-1541 
Paul Kranzegger (Krantzöggcr) 

'") TLA, Cod. 3129 (auf einem l'ingek lebten Zettel steht in roter Tinte die alte Signatur: 
82a): vgl. Wolfstrigl-Wolfskron S . 176. 

,. 6 ) TLA. EB 1511, fol. 372' 
'°') TLA, EB 1521. bei Abschriften früherer Befehle auf fol. 255; TLA, Cod. 40, fol. 71. 
l'") TLA, EB 1514, lol. 96 (2. August \SH) 
"") a.a.O. fol. 102 
no) a. a. o . fol.177" 
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'") Wolfstri g l - Wolfskron S. 176!.; Mut schlei:hncr, S. 140 
''') Wolfstrigl - Wolfskron S. 177; Mu tsch\echner. S . 140 
'") TLA. EB 1521. bei Abschriften früherer Befehle auf fol. 255 '/256 . 
"'l TLA. EB 1515. fol. 223" 
,,.} TLA, Bek. 1515116, fol. 26'/27 enthält se ine Bestallung ; in Befehlen vom selben Tag 

,,ird seine Ernennung den Kitzbüheler Bergbautreibenden und dem Rattenberger Hüllenver­
wa\ter mitgeteilt (EB 1515. fol. 86 bzw. 2.~9") und Rigl zur Amtsübergabe aufgefordert 
(a . a. 0 fol. 9jJ _ TLA. Urk . 11305 (15 15 VI 5) ist Rebhans Dienstrevers . 

" 6 ) TLA, EB 1515. fol. 70". 
•") Handschrift des Ferdin,rndeurns Innsbruck FB 9552. fol. 41 
' '" ) TLA, EB 1516. fol. 285/285': er soll ,.zwcn funckmis sriickh. auch krttc n und cyscn 

poyen (seinem) gurbcdunckhen nach mache,i·· · lassen . Dami\ war er in der Lage. Mis~etäter in 
Stock und Eisen zu legen: vgl. Sehm e iler 1. Spalte 2261 : D,c Boy ist der Fußk lo tz für Ge ­
fangene . 

"'l TLA. EB 1516, fol. 108"/109 . 
'"°) a. a . O. fol. 280": Wolfstrigl-Wolfsk ron S. 178 int erpretiert diese Stelle vielle icht 

zu konkret 
' 6 ') Wolfstr i gl-Wolfskt·on S . 178; Mutschlechn e r. S . l40 . 
16 ') Handschrift des Ferdinandeums FB 9552. fol. 42--46; diese Bestimmungen folgen un­

mittelbar auf die Eintragung jenes Befehls vom 4. Juni 15!5. mit dem d,c anderen Behilrden 
,·on Rebhans Bestellung informiert und zu dessen Unterstützung aufgefordert wu rd en In der 
Einlei tung zu diesen Bestimmungen ist von mangelnder Arbeitsdisziplin und von Strcitsuch\ 
von Unruhe und Aufruhr und von Versammlungen. die ge gen die Obrigkeit gerichtet sind. 
unter den K.itzbuhe ler Bergbautreibenden die Rede 

1• l j Schmeller l. Spalte 700: ,.Die Urfehd . Urfeh. die cidl,clie Vers iclwnrng oder Ca11-
tion. sich wegen erlmencr Strafe oder Gewa/!tat »ichr 211 rachen. ern Lar1d, worau .s nrn,i rer ­
wie .~e» wird. nicht wieder zu betrete» u . dgl .. welche chmals iibhch ,md <lere» Brnc/1 durch 
schwere Strnfim verpönt war •· 

•••j TLA . Urk. I 7140 von 1516 XII 24 (Mittwoch nach Thomas Apostel: l nnsbr uck) ist 
der Urfehde-Brie! von „Jo'rg Rieger und Matheis Ratgcb. baid iirzknappe», diser zeit wo­
nende zu Ku 'tzpu'hl" ; darin he ißt es: .,,il/s sie/, daselbs zu Ku'rzpu'hl an .sa,rnd Barbara rag 
der he ihgen junckfraur:n negstversch inen ai,i untzucht wid rumor erheb/ und bcg ebcu hat. 
darinnen wir verdacht und furg=omen ><nd de.~halben mitsambt anndern durch de» pergk­
nchter daselbs, JOrgen Rebhun, venncklich a71genomen ><nd also ve11gklich auf bevelh Ro'11'1-
scher kay ,,erli c/ier mayes1a1 efc lob/ich stathaltcr und rate des reyim e11ts hie z11 Yr,n,;­
prugg l,ere gemmtw><rt und eirl ich räg in fronves/ ge/ege,i sein". Gegen die eidlich e Ver­
pflichtung, wegen ihrer Gefangense\7.ung niemandem e\was auß erha lb d <,s Rechts anzut un, 
sondern d.is Gericht entscheiden zu lassen. sich über Befehl der Herren des Reg iment s an Je­
dem befohlenen Ort unv eri:ü g!ich zu s \ell en und die Kosten ihrer Gefangenschaft (Unterhalt 
Überstellung) zu begleichen. wurden sie freigela ssen 

TLA . Urk. l 7142 von 1517 1 5 (Montag vor S. Erhardstag: Innsbru ck) ist der U rfehde­
Brief des Erzkn.ippen Oswa ld Götznpüchler: darin heißt es: ,.all.~ sich daselbs w K itzp,, 'c/ ,1 
an sannd Barbaratag der heiligen junckhfrawcn negstverschjne n ain wi:rncl!I 1md rumo r er­
hebt 1tnd bEgeben hat, der ich am anfe71ger gewe.,en bin und deßhulben mitsmnbl annderr, 
durch den perckhrichter daselbs , Jo'rgen Rebhan, venngk/ich angenomcr, und a/.,o v«micklich 
auff bevelch Ro'mischer kayserlicher ma,cstal etc . ... lo'b/ich stathalter und rcte des regi­
ments hie zu Ynnspn,_q_q ... hie lie re yeantwurl 11nd etlic/1 rng m fronvest gel egen bin"'. Gegen 
die eidliche Verpflichtung. ein ganzes Jahr lang das ganze Gericht und Bergwerk zu Kitzbühel 
zu meiden, wegen seiner Gefangennahme niemandem etwas außerhalb d es Rechts anzutun, son ­
dern das Gericht entscheiden zu lassen.die Kosten seincrGefange nsch a[ t {Unterhalt. Überstel­
lung) bis zum kommenden Pfingstfest zu beg leichen , wurde · er rreigeliissen. Während die 
ersten zwei Männer als Verdächtige festgenommen wurden, war Götzn püchler ein U nruh esti her. 
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'M) Handschrif t des Ferdinandeums FB 9552, foL -17'--19 
' 66) TLA, EB 1517. fol. 70/70' (Befehl an den Rattenberger liüllme ister Konrad Pyn. der 

den Sold auszuzahlen hatte-} 
J"') TLA . EB 152 1, bei Abschriften früherer Befohle- auf fo l. 2561256 ' 
' 6 ") TLA. EB 1518, fol. 57· 
'" 0 J TLA. EB 1521, bei Abschriften früherer Befehle au! [ol. 256'/257 und TLA. PA XIV. 

Nr. -115 (eine Kopie als Beilage im Berich t Bergrichter Rebha ns vom 12. Jä nner 1521). 
Wolfslrigl - W olfskron ~chreibt au[ S. 178, daß dies am 14. Februar 1521 geschehen sei, 
a ls Quel le g1bl er auf S. 179 anscheinend EB 1521 , fol. 266 an , wo jedoch nichts iJ.ber Ki tzbiJ.­
hel steht. Auch Mutschlechner ei-wil.hnt auf S . 140, woh l gestützt auf Wolfstrig!-Wo!fs­
kron. zum Jahr 1521 cme Vl'rleihung ,·on WcchseHre ihcit fur Gold 

" 0 ) TLA. M1ssivcn und Befehl 1520. fol. 130'. Wo \fstrigl-Wolfskron erwahnt de n 
Befehl auf S. 178, nennt j<'<loch als Datum den 26. Mai 1520, während m der Quelle- .Morci' 
st,:,ht. Mutschlechner erwähnt das Goldwaschwerk auf S. 140 

'") Ein Bach si.idlich von Pfaffcmschwendt heiß t Rot;,chen-Bach. An diesem Bach liegt 
die Rotte Rotache der Gemeinde Fieberbrunn (im Osten des Gememd('gebietes) 

'") TLA, PA XIV , Nr . 415 . Bl.'rgrichter Rebhan schlug vor, falls ein Goldb,:,rgbau auf­
komml.', solle von dl.'r Mark Go ld. wenn die Kosten fUr desse n Ge"~nnung hcreinkomml.'n, ein 
Wech se l rn der Höhe von zehn P fund Perncr gezahlt werden: von der Mark erwaschenl'n Gol­
des wird ei n Wechsel in der Hcihe von acht Pfund Pcmer vorgeschlagen. 

Im B('rglehenbuch des Berggerichts Kitzbuhel für die Jahre 1515-1530 (TLA, Cod. 1576) 
srnd auch Waschwerksver le ihungen vene 1chnet 

'") TLA. PA X!V, Nr . 4!5 : 
Der Beri cht Rebhans vom 12, Janner 152! enthält das unten m Anm. 420 Gebrachte. die 

Erwahnung des Goldwaschwerks, Vorschläge Im Hinblick auf Fron und Wechsel und d;,s Er­
suchen , eine Kommission unter Christoph Fuchs zu Fuchsber~ mit der Besichtigung des Ki tz­
buheler Be,·gbaus zu beauftr;,gen . 

Ern weiterer B('richt Rebhans schildert die Tätigkeit dieser 1521 nach Kitzbühel gckom­
m('nen Kommission, die Verha ltniss,:, 1m Kit zbiJ.heler Bergwl"sen (vgl. dazu unt,:,n Anm. 420) 
und die M,:,inung der Kommission uber Fron und Wechsel. wie sie am 5. Oktober 1521 vorl;,g 

'" ) Dem 8,:,richt Rebhans vom 12. Jänner 1521 liegt ein derartig es G,:,such bei. das 
sch on 1520 vorgelegt worden war: dann V('rwcisen „sclzmclur, ge111ayne gwercklzen und gsd­
sclzaf/1 des perckhwccchs zu KizpUc/z/" auf die ihnen vorher verliehenen Freiheiten und ersu­
chen, ihnen diese Freiheiten (d;is 20. S tar Grubenerz als Fron, von der Mark Silber 6 kr als 
Wechse l, Waschgold wechse!fre1: Erlaubn is. die gewo nnene n Meta lle frei zu verkaufen nach 
B,:,li<'ben) auf zehn oder zwölf Jahre zu erstrecken . 

Rebhan schlug am 12. Jtinner 1521 ein e Ers treckung der Freiheiten auf acht oder neun 
Jahre vor, und zwar das 20 . Star Grubenerz als Fron, 6 kr als Silberwechsel. das uns schon 
Bekannte zum Goldwechsel {s. Anm. 372) und die Erlaubnis. daß jeder alle Metalle frei ver ­
kaufen kann, wohin n will. wie das auch früher gl"stattet war . Die Kommission unter Fuchs 
schlug eine Erstreckung der freihe-iten auf mindestens fünf oder sechs Jahre und im einzel­
nen dasselbl.' wie Rcbhan vor 

"') TLA. EB 1523, fol. 135. 
176 ) Am 4. Mai 152 1 war es in Worms zwischen Kaiser Kar l V. und Jakob Fugger zu ei ­

ner Über,:,inkunft im Hinblick auf die Tilgung der Schu lden des Kaisers an Fugger gekom ­
men. Dabe-i wurde auch die Übergabe des landesflirstlichen Rattenberger Schmelzhandels 
(dl's dortigen Hüttenwerks mit allem. was dazugehörte. und mi t seinen Vorräten) an Jakob 
Fugger vereinbart (Pölnitz A. !, S. 456f.; 2. S . 468. 574). Nach Ober w indung des Wider ­
stands der lnnsbr ucker Ste llen (vgl. Pö l ni t z A, I, S. 497- 500; 2, S. 493, 495-491) l"rfolgte die 
Übergabe am 24. Dezembel' 1522, wie TLA, Bl"k. 1523, fol. 5'/6 ze igt: Karl V. bestätig te auc h 
,m Namen seines Bruders Ferd inand am 22. Jän n('r 1523 in Innsbruck dl"m Ambros Mor­
nauer, bisher Hüttmeister der landesfürstlichen Hilttl" zu Ratt enberg, daß er über seine Amts -
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zeit eine ord('n\liche Abrechnung vorgelegt, den R('chnungsrest beglichen und die Vorräte der 
Hütte ordnungsgc,mäß an Jakob Fugger übergeb en hat, und stellte ihm d«rüber eine Quittung 
aus. Momauers Amtszeit dauerte von seinem Amts;mtritt am 10. Mai 1519 (definitiv ange­
stellt seit 24. Dezember 1519: TLA , Bc,kenncm und Befehl 1519, fol. 55'1f .) .,unnz auf den 
vierundzwainzigisten rag des monats Decembris yez verschincn. ol .s dann sych sO/hc sein lm!­
wcrchsham,dlung durch zues1ellung Jacabe" Fuggersgee nndel" (a.a.O . fo!.5') 

In einer Vereinbarung zwischen Jakob Fugger und Erzherzog Ferdinand vom 10. August 
1525 sagte Fugger die Rückgabe des Rattenbcrger Hüttenwerk s für Weihnachten 1525 zu. Zu 
Weihnachkn 1525 trat Jakob Fugger das Hüttenwerk Ratt enb e rg mit al le m Dazugehöngen 
an den Er.:herzag ab (P 0lnitz A. 1, S 641; 2 . S. 568 und 574). Am 8 . Janner 1526 wurde 
Ambros Momau,:,r erne ut a!s Hüllmeister der !andesfürstlichen Hütte zu Rattenberg aufge­
nommen (TLA, Bek. 1526 . fol. 79'/ 80) 

Wolfstrigl - Wolfskron schre,bt dagegen. n achdem er auf S . 158 die Wormser Rege­
lung aus dem Jahr 1521 erwähnt hat. auf S. 159, daß die Übergabe der Ratt<c'nbergcr Hütte nn 
Fugger erst am 18. Dezember 1525 besch lossen wurde und daß sich die Hütte schon am 
23. Jänner 1526 w;eder in den Hand en des Landesforsten befand . Nur die letzte Angahe ist 
richtig. 

Pölnitz, B, l . Band, S . 397 schre ibt in Anm . 24 u . a .: ,.Das Jlurte»werk Hattenberg war 
den Fuggem am 18. Dez. 1525 in Verbindung mit der Hochzeit der e'rzherzogin Maria mil 
Lud w ig von Ungarn für eine Gesam!Schuld uon 4/S000 Guld en ub erlasst"I< worden . Am 
23. Januar 1526 gaben die Fugger es wieder heraus . '" (Dabei wird u. a auf di~· obige 
Stelle von Wolfstrigl-Wolfskron Bezug genommen) Gerade die Erwähnung di es e r Hochzeit 
widerlegt diesen Zeitansatz; allerdings war diese Hochzeit und das damit Zusammenh.in­
gcnde. Wie die Wormser Übereinkunft ja auch sagt , nur zu einem gc,wissen Teil Grund d er 
Verschuldung und damit Anlaß zur Wormser Übereinkunft; die zuletzt zitierte S telle scheint 
sehrvagedemvonWolfstrigl-WolfskronaufS. 158!.Ausgcführtennachcmpfundenzusein 

"') TLA, PA XIV, Nr . 415. Rebhan verfaßte den Be richt vom 2. April \SH, nachdem 
ihm die lnnsbrucker Stellen eine Billschrilt d er Kitzbuheler Bergbau\rcibenden zugi:schi<'kt 
hatten. Er schlug eine Erstreckung der Freiheiten au f ac ht od~r ne u n Ja hre v0L Sl"mem Be­
richt vom 6. August 1524 legte Rebhan eine Abschrift einer nl"uerlichen Bitt schrift der K1tz­

büheler Bergbautreibenden bei: darin l"rsuchen sie wieder um Erstreckun~ auf zehn oder 
zwölf Jahre "1e früher und schildern, wie sie sich seil Jahr en um eine neue Freiheitenverki­
hung bemüht haben 

""J TLA, EB 1525, fol. 329: erwilhnl be, Wolfslrigl-Wolfskron auf S. 179, bei 
MutschlechnerS. 140 

,,.) TLA, Bek . 1525, fol. 79/79'; aus ei ner anderen Quelle zitiert bei Mu tsch l ech n er, 
S.1401 

,• 0 ) TLA, EB 1525, fol. 437-439 enthält diese Ordnung · fur den obe,,;ten Holzmeister der 
drei Herrschaften; sie ist bezeichnet a!s Waldordnung m den Herrschaften Rattenber g, Kuf­
stein und Kitzbi.ihel: wied<:>rum wurde auf die Ordnung Henog Georgs zurückgegriffen. Die 
Ordnung vom 10. April 1525 ist auch in TLA, Cod. 832 au f S. 1- 6 verzeichnet (Kopie aus dem 
18. Jh.). - Schon am 2. August 1522 war eine Instruktion i.iber d ie Wald- und Holzordnung 
,.am Grassen und K!ainen Kogl zu Ratemberg", also eine spezielle Holzordnung für ein klei ­
neres Gebiet der drei Herrschaften, an den abcrsten Holzmeister Sauerwein ergang en (TLA, 
EB 1522, fol. 406--408). Ob<:>rrauch envähnt dagegen auf S. 69 eine Instruktion für den 
obersten Holzmeister der drei Herrschaften vom 21. l. 1523 (mit EB 1523, fol. 406 als Que lle ­
nangabe; dort steht iedoch etwas ganz anderes) und schreibt auf S. 126/127 (unter .der Über­
schrift ,Waldordnungen fi.ir die Gebiete der 3 Herrschaften Rattenberg, Kitzbühel un d Kuf­
stein'): .,Mit 12. Fein-. 1524 wurde die Waldordnung vom Jahre 1505 erneuert (dazu als Quel­
len(lngabe: EB 1524, Jol. 321), welche fiir die Gebiele der 3 Herrsc/,ofien gilt. Mit 2. August 
1523 wurde eine Waldordnung für den großen und kleinen Kofl zu Ratlenberg erlassen (da,:u 
als Quellenangabe: EB 1523,fol. 406) ." 
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Dazu ist zu sagen, daß am 12. Febr . 1524 {EB 1524, fol. 321) den Untertanen der drei 
Herrschaften befohlen wurde, sich an die Waldordnung, die dem Gebhard Sauerwein von 
Kaiser Maximilian gegeben wurde und die ihnen Sauerwein nach diesem Befehl verlesen 
werde, zu halten; es wurde also auf die Ordnung von 1510 Bezug genommen. Die Waldord­
nung für de~ Großen und Kleinen Kogl wurde am 2. Augus t 1522 erlassen. Die Angabe über 
eine allgemeine Instruktion vom 21.1.1523 wird wohl durch den Befehl vom 12. Febr. 1524 
widerlegt, da sonst woh l darauf Bezug genommen worden wäre . Anscheinend meinte Ober ­
rauch (jedenfalls legt die Quellenangabe diesen Schluß nahe) die Ordnung für den Kogl. die 
aber schon 1522 ergangen war 

n ,) Schinen hieß die Tätigkeit des SchinHs oder Markscheiders, jenes Mannes, der die 
Vermessung der Gruben durchführte und die Grenzen benachbarter Gruben festlegte; vgl 
Mutschlechner. S. 1891.. 

au) TLA, EB 1525. fol. 349 (Befehl vom 28. Juli \525 an Hans Vmsterwalder) 
a•• j Matthia s Maycr: Der Tiroler Anteil des Erzbistums Salzburg. l. Heft. Going, 1936, 

S. l62 und 217 
'"') Matthias Mayer: Der Tiroler Anteil des Enbistums Salzburg . 2. Heft. Going 1940, 

schreibt uber den Bauernkrieg 1525/2 6. sowei t er das Brixental betraf, auf S . 184-188, 341f 
und 374 !.; dabei wird auch die Herrschaft Kitzbühel öfter er..v;ihnt: eine Untersuchung über 
die Herrschaft Kitzblihcl wahrend des Bauernkriegs 1525126 fehlt bis JCtzt. Daß Kitzbühe!er 
Bergknappen an den Unruhen beteiligt waren, schreibt Mayer auf S. 184 und 188. Ober Gru­
ber als Führer schreibt er auf S. 184- 187 und 341. Schon Sperges wußte auf S. 253 zu be­
richten: .. Indessen zogen (die Berg/e1<1e) von K itzb uhel im besagten Jahr 1525 den aufni.hri­
schen Bernern und Bergleu/1.'rl im Erzstifte Salzburg zu Hii/fe und belagerten mit diesen den 
Erzbischof Mattheus in sci,ier Vesrung Hohensalzburg ." 

'" ' ) TLA, EB 1525. foL 213 (Bdehl an Hans Vinsterwalder) . 
'"") Am 9. November 1526 wurde er zur Rechnungslegung aufgefordert (TLA, EB 1526, 

fol. 6); am 3. Dezember 1526 trat der Nachfolger sein Amt an (s. Anm. 387); bereits meinem 
Befehl vom 28. Juni 1526 an den Bergrichter von Schwaz hieß es, daß Jörg Rebhan mit einem 
Jah resso ld von 100 II als Geschworener des Bergwerks Schwaz aufgenommen \VUrde (TLA, 
EB 1526, fol. 208) . 

' 17 ) TLA. Bek . 1526, fol. 67'f. und Handschrift des Ferdinandeums Innsbruck FB 9552, 
fol. 50' enthalten eine Kopi e sei ner Bestallung. Ein Befehl vom selben Tag l"rgmg an Ambras 
Momauer, Hüttmeistcr von Raitenberg, und informierte ihn Liber die Aufnahme Haunersdor ­
fers und über die Höhe des Solds. den er auszuzahlen hatte; ein weiterer Befehl vom selben 
Tag teilte den im K,tzbühcler Bergbau Tätigen Haunersdor(ers Anstellung mit (TLA. EB 
1526, fol. 77 bzw. fol. ll2'). TLA, Urk. 17359 (1526 XII 4) ist Haunersdorfers Dienstrevers 

Jörg Haunersdorfer war am 5. März 1506 als Hiittschrciber zu Rattenberg aufgenommen 
worden (Bl"stallung in T LA, Bek. 1506, fol. 8); da am 18. Juli 15!7 von seiner Endabrechnung 
als Hüttschreiber die Rede ist (TLA, Missiven 1517. fol. 209), scheint er damals von diesem 
Amt abgetreten zu sein: in einem Befehl vom 12. April 1519 wird er als Richter zu Kropfs­
berg bezeichnet (TLA, Bekennen und Befehl, 1519, fol. 248), ebenso am 2. Mai 1519 (a. a. 0 
fol. 266); am 19. Oktober 1520 wurde er als Verweser des Gegenschreiberamts im Hüttenwerk 
Rattenberg aufgenommen (TLA, Missiven und Befehl 1520, fol. 384') . Um 1520 besaß er eine 
Hütte bei Kitzbühel. 

•n 1 TLA. Bek. 1528. fol. 28'f.; erwähnt bei Mutschlechner, S. 140 (allerdings als Da-
tum 2. Februar 1528); zur Vorgeschichte vgl. Wolfstrigl - Wolfskron, S. 179. 

·'"•) TLA, EB 1528, fol. 293. 
l.C) a . a.O.fol.347'. 
'" ') Dieser Quatembermittwoch, auch als Mittwoch des Quatembers Crucis Exaltationis 

bezeichnet, fiel 1528 auf den 16. September. Zur Ab lösung erging an ihn am 16. September 
1528 ein Befehl (TLA, EB 1528, fol. 348'); vgl. auch Anm. 393. Daß er 1529 Kitzbühl"ler Berg­
richtl"r gewesen sein soll (Muuchlechner, S.187). wird nicht stimmen. Eine Er..vähnung, 
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daß er am Quatembl"r Michaelis 1529 vom Kitzbi..thell"r Bergrichteramt abgetreten sei (TLA, 
PA XIV, Nr. 502), enthält nach dem Zusammenhang l"indeutig einen Schreibfehler; st;;alt 29 
mußes28heißen. 

l 9 ') Ein Paul Kranzegger wurdl' 1523 Bergrkh ter in Bleiberg; zu Georgi 1527 (24 . April) 
wurde er abgekist (Hermann Wießner: Geschichte des Kärntner Bergbaues . II. Teil· Ge­
schichte des Kärntner Buntmetallbergbaul's ( "' Archiv für vat<!rländische Geschichte und To­
pographie , Band 36/37). Klagen furt 1951, S. 33!f. und 37). In einem Befehl an die Kitzbühe­
ler Ge werken vom 29. Juli 1528 wurden diese aufgeforder t mitzuteilen. wa s sie über Kran­
zegger wissen und ob er zum Bergrich teramt gee ignet sei; wie diesem Befehl zu entn ehmen 
ist, war Paul Kranzegger damals zu Kitzbühel wohnhaft, hatte etwas von einem mög lichen 
Wechsel in der Person des Bergrichters gehört und sich um d iese Stelle beworben (TLA, ES 
!528 ,fo\.2931293'). 

lU) T LA, Bek. 1528, fol. 98198' 1st die Bestallung verzeichnet ; in einem Befehl vom sel ­
ben Tag v,:urde der Rattenberger Hilttmeister von seiner Anste ll ung informiert. in einem wei ­
teren wurden die Kitzbuheler Bergbautreibenden davon in Kenntnis gesetzt (TLA. EB 1528, 
lol. 94' bzw. 333'). TLA, Urk . 17375 (1528 IX l 6) ist Kranzegge rs Dumstrtrevers 

Jul TLA. EB 1529. fol. 213 (Befl"hl an den Rattenberger W<!chsler, vom 6. Marz 1529) 
und fol. 473 (Be fehl vom 13. März 1529 an Paul Kranzegger). 

•~•) TLA, GM 1654, l, fol. 837'1838 : In einem Befehl vom II. Mai 1654 an den Kitzbilhe­
ler Bergric ht er ist im Zusammenhang mit dem Silberbrennen ein „au/die 132 1ar bishecr ge­
brauchtes pre,mgad,m" in Kitzbühel erw3h nt. Wenn hier kem Schreibfehler vorlieg t , 1st d1e­
ser Brenngaden seit etwa l522beniltztwo rden . 

m) TLA. EB 1529 , fol. 480---182 
191 ) TLA, Bek . 1531, fo!. 68'/69'; e rwllhnt bei Mu t sc hl ech ncr . S. 140!.. 
.,,) TLA, PA XIV , Nr . 502; die Höhe des Wechsl'ls (6 kr p ro Lot) entspricht dem damals 

gültigen Wech selsatz von Waschgold (8 Pfund Perner, also 96 kr , von der Mark) 
" 9 ) TLA, PA XIV. Nr . 502. Die Angabe Uber das Alter des Remanken-B ergbaus paßt gu t 

zu den Erw3hnungen Liber dortigen Bergbau um 1460 (siehe oben!) . Auch in Cod . 3128, TLA. 
wird der Remanken -Bergbau erwilhnt (z. B. im Jahr 1481 und 1482 auf fol. 4') . 

• 00 ) TLA. PA XIV, Nr. 502 . In diesem Bericht heißt es u. a .: .. D,e vorgeme/o, gruebe» 
und uchn am hachpirg lms gesamt 7 Komplexe, vor allem 1m Berggebil"I rechts d<!s Ehren­
bachs ] werden durch khlJ.in treffenlichen gewergkn gelJ.rba!I und tmdterhal/ten, al/ain durch 
die armen knappen und gesellen, die ain.s cfom vermugens sein, ain perckhwerch :,-,. erw eg· 
ken . . Zum achten in der Reinanckn drey grueben, sand Lutzein, sand Daniel und Al/heili­
gen, gleichwol durch den gewalt Gottes aus geverhchC11! des wassers undtersich das erlz auf 
klüfr und genngen alles genomen und ongeverlich vor 5 wochen ertnmcken. deshalben dabey 
ob den 40 arbairern gar abgesrellt DC1nn die drey grueben ob dem wasser tibe rsich am 
pirg sein all aufgelassen und vergangen, al/ain ain neuschurf bey sand Lienhart isl man erst 
angesessen zu pauen undter das hochpirg . Zum neunten auf der Ho/Uraten am nidernp,rg 
paut manaingrueben,sand Barbara, da i.U schon antzaigen" 

In TLA, Cod. 3128 finden sich auch Angaben über früheren Bergbau im Gebiet 
Rerob1chl und Ho lztraten (z.B. fol. 27' (1485). 127 (1499) und 144 vom Jahr 1500) 

-0 11 TLA, Bek. 1534, fol. 126'; erw3hnt bei Wolfstr1gl - Wolfskron, S.179 (hier als 
Datumder25.Oktober 1534). 

-o,) TLA,Cod. 1577, fol. 51'. 
• 0 >) TLA, PA XIV, Nr . 502 
'°') TLA,Bek .1539 , lol.39. 
• 0 s) TLA, EB 1509, fol. 273'. 
• 06 ) Vgl. die am 12. Dezember 1510 de n Rallenberger Bergbautreibenden in Aussicht ge­

ste llte gleichartige Einrichtung in Rattenberg-Brixlegg und d as Zycha-Zi tat, alles in 
Anm.258! 

• 01 ) TLA, Urk. I 2032 (Erchtag vor St. Tiburtius und Valerianus) 
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•W) TLA, Urk . 12031 (Sonntag vor Viti. Modesti und Crescentiae); vgl. Egg, B. S . ~55 
"'") Vom Leoganger Bergbau ,m 15. Jh . hOrten wir bereits im 1. Kapitel. Bet dem H66 

erwähnten Bleierz von Saalfelden, das der Rattenberger Bergmeister Peter Hirn damals in 
Kitzbühel kaufen wol!tc.könnteessichumLeogangerBleierzgehandelthaben 

TLA, Cod . 3896 {Waldbeschreibung des Erzstifts Salzburg von 1521) enthält eine inter-
1'.!Ssante Nachricht über den Leoganger Bergbau (bei d,:,r Beschreibung der Wälder im Mitter­
pmzgau) · 

doclz rn derselben sey tn wider von dem Wizrbming {anscheinend bei Hochfilzen] 
heraus irnd /Zwischen Sani Lienhart hmein ligt am zbcrchpach und tal. gcnenl dy Schwartz· 
leugwrng, in demselben tal ligt das perckwer,ch und p/eyartzt. das man nenl dy Lc1ig1rnng, 
ist ain alts pcrckwerch und vor langen zeyt ,z gancz vil pleyartzl da gehaut und geprocheiz, 
das dann noch im prauch ist und durch eilir:hpersan beleg! und gearbayt wirt ." 

Ober Bleivorkommen bei Leogang vgl. Po .h>p n)' . B. und zwar im II(_ Kapitel den Ab­
sch n itt .. Das Bergrevier von Leogang"' (S. 297 - 307, bl.'sonders S . 304-307) 

Zur Geschichte des Lcoganger Berg- und Huttenwesens vgl. Josef Lahnsteiner: Mit­
terpinzgau. Holler sbac h 1962. S . 294-299. zu dt'Ssen Geschichte ab dem 17. Jh. vgl. Vital Jä­
ger : Berg und Hutte Schwari:leo bei Leogang. m : Mitteilungen der Gesellschaft llir Salzbur­
ger Landeskunde 82/83 (1942 119~3). S . 92- 106 . 

" 0 ) Schmeller 1, Spalte 1337 : ,.Der Klopf. der Klopf: a) der Fels : k/apfig, k/apfe• 
rig (von Bdchen) : mH großen Steinen a,igefi,/11" 

• 11 ) Zur Bedeutung des Worts Fronhütte vgl. Deul sches RechtswOrterbuch. herausgese• 
ben von der P,eußischen Akademie der Wissenschaften. 3 . Band. bearbeitet von Eberhard 
Freiherr von K ü nßberg , Weimar 1935- 1938, Spalte 999 s. v . .. F'ronhiille" : ,.dort werde,1 die 
als Zehnt gelieferten Erze verarbeitet . [t'S folgen Quellenstellen]'". Allerdings dürften 
auc h noch zwei Bedeutungen des Eigenschaftsworts ,.fron'" zu berücksichtigen sein: .,/. dem 
Herrn gehörig. herrsclwft/ich . . : ll . offcuihch. allgemein . .'" (a. a. 0. , Spalte 966) . Fron· 
hutte hieße dann auch sovi,:,l wie Hütt e des Landesherrn bzw. offentl1che. allgeml'in benütz­
bare Hutte. Besonders der letz te Bedeutungsgehalt verdient Beachtung, weil er aus einig,:,n 
hier herangezogenen Quellenstellen herauszuhören ist . Vgl. Anm . 417 und 420 sowie eine 
Slelle m ei nem Gutachten des Holzmei sters Sauerwein aus dem Jahr 1535. in der von „kii 
mt. (= kciniglicher Majestat) gemamem hüttwerch, so dasl'lbsr [~ zu Ki tzbühel! gebaut i.st,'" 
di,:, Rede ist {TLA, PA XIV, Nr. 502) 

Vgl. dfzu Zycha. B, S. 286 des 5. Bandes, wo ein Gesuch der riltesten Schwazer Bergge­
meinde (I:;'. Jb.) . .,oin gemai>ie huten" zu errichten. angeführt ist. 

" 1 ) TLA. EB 1515, fol. 236 . 
"'J TLA. EB l517. fol. 167 . Unter Bezugnahme auf diese Stelle schreibt Wolfstrigl­

W ol fskron auf S . 178 : ,.lm Jahre 1517 brannte die F'rohnschmelzhriue bei Schloß Kops ab 
·· Er begründet die Lokalisierung, die in der Quellenstelle keine Grundlage hat. nicht nä­

her; ein Schloß Kaps gab es übrigens erst etwa hundert Jahre später (vgl. Klaus Kog!er: Oil' 
Kitzbüheler Edelsitze. in StBK 3. S . 382). Mciglicherweise kam der Autor durch Verwendung 
von Angaben aus dem Jahr 1519 zu seiMr Ortsangabe (seine Darstellung erweckt diesen Ein ­
druck): dies!! Angaben bezogen sich jedoch auf eine Hütte, die als Ersatz für die 1517 abge­
brannte betrieben wurde und 1519 auch niederbrannte, wie unten ausgeführt wird. Die 1517 
verbrannte Hütte wird aber mit der 1510 erworbenen identisch sein und diese lag wohl im 
Norden der Stadt. Mutsch l echner schreibt ebenfalls, daß 1517 die Fronschmelzhütte bei 
Kaps am südlichen Ende der Stadt niederbrannte (S. 140). 

41 •) Ober ihn vgl. Zycha, B, S. 277 und 279 des 5. Bandes. Stunz erlangte, wie wir se­
hen werden, d ie Verleihung des Platzes der abgebrannten ersten landesfürstlichen Hütte. 

4 ") TLA. EB 1517, fol. 166' 
"") In einem Befehl vom 18. Juni 1519 an Matthäus Bruckmoser - der Befehl erging 

auch an den Rattenberger Bergmeister Hans Oaehauer und an den Kitzbüheler Bergrichter -
wurde diesem eine Besichtigung des Kitzbüheler Bergbaus. ein Bericht darüber und eine 
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Äußerung zur Frage, ob es nötig sei. ,.dieweil die übrige fronhüt!e» abprunnen ist , widerumb 
ain anndere ;ze pawen und aufzerichte,i," aufgetragen (TLA , Bekennen und Befehl 1519, 
fo!. 309'/310 ). Nach Wolfstrigl-Wolfskron (S. 178) iiußertc sic-h Bruckmoser am ia. Juli 
1519 zur Wiederherstellung der Kit zbühe!er Fronhütte positiv . 

In tinem noch nähtr zu betrachtenden Befehl vom 18. Februar 1520 an den Rattenberg er 
Hiittmeister (s. Anm . 417) heißt es. daß von den Kitzbühcler Dergbautreibcnden, ,.n achdem 
das vergonngen jor die fronhütten daselbst abgeprnn,m," begehrt werde, ,.inen ain ,mndere 
auf dieselb hofstal ze paweu ," daß also ein Ne ubau an der Stelle , wo die abgebran nt e 
Hütte gestanden war. gewi.mscht werde. Dies wurde bewilligt und der Hüttmeister erh ielt 
den Auftrag, nach Kitzbühel zu reisen und den Ncub;iu der n iedcr gehrannten Hutte zu 
veranlassen. Wenn nach der Bewilligung des Wiederaufbaus der Fronhülle ;;in derselben 
Stelle wil' friihl'r in der Verleihung des Hüttenplatzes s~mt Zubehor an Mornauer (in 
Vertretung des Landesfürsten) am 2. Juni 1520 vom Verleihen „am es altt,m verlegne,a 
abgeprun,m huttschlag, daru.uf vormals Homzsn Treuer sc/11nelzhuuc11 .r;e.,·ta,mien 1st zu 

Kapß," die Rede ist ; so ist anzunehmen, daß es sich bei der 1519 abgl'branntcn FronhUtte um 
eine durch den Landesfürs ten (bzw. dessen Beamte) von Hans Troyer gepacht e te Schml'lz­
hiitte handelte 

41 ') TLA. Missi,·en und Befehl 1520. fol. 72: Bef ehl vom 18. Febru;ir 1520 an Ambros 
Momauer, Verweser des Rattenberger Hültmeisteramts . ,.. . Unns hol der perckrrchter, 
gwerckhen und gsellschofften zu Küzpuhcl anbringen und begern lassen, n"chdem rfos ver ­
ganngenjardiefronhüt!end"selbstabgeprune,i.desshalben d,em,:rgklich ,wtdurfft eraischen 
sey,inenamannde,-eaufdieselbhofslat,dom,tsy,rilrz,sosy»i! verkauffen. selbs schmelzen 
mügen, ze pawen. Das wir in ansehu»g de,- notdurfft , auch z,i auf11em1mg des perckwerchs 
und furdrung fro11 und wechsl von ncwem widerumb ain schmelzhüt1e11 mir <Zller semer zuge• 
h&rung daselbsth in machen zu lassen bewilligt und zugesagt haben . Dem»ach emplzclhe" in 
namen de,r Ro' mischen und Hy spanisc he11 künig clic he11 moicsla! euc h mit e,rnnst u11d we/111. 
das ir euch van stund an geen Küzpühel ve-rfüeget und gedachte schmelzhürtc11 vo11 uewcm, 
doch mit dem geringi.sten cosren, mir ainem schmelz- und ainem treibofen, ai,ch uller ande-rer 
zugehbr zurichten und machen lasset und das.se/b hiittwcrch alsdann mH ko/1 u»d annderm 
sozumschmelzendient,versehetund ain enye den seznilrzoderstain,dochgegenparerbeza · 
lung des hiitcoslen, zu schmelzen vergOnnet und sb/ltchs auschlahet 11nd uns ulsda»n dusse/b 
hie auff cam1'T 1,eraittet, so siille euch olles, so ir de.sshalbeu ausgebe» werdet. auf diz 1mns er 
schreibn und gepürlich quittung in eur Taiiiw,g gelegt zrnd abgezogen werden." Die gepl~ nt l' 
Einrichtung eines Trl'ibherds zeigt, daß hier auch Blicksilber gewonnen wl'rden Sollte (vgl 
Anm.133) 

• itj TLA, Cod. 1578. fol. 59' 
.,.) Dieser Bach betrieb oberhalb der Schmelzhütte eine Mühle, eine Lede rwa lk e und 

eine Schleifanlage . Die Schleifan!age ist z . 8. 1539 un d 1548 bezeugt. 1539 empfingen die 
Briider und Schmiede Jörg und Matheu s Pu'r gl zu Lehen jeweils „halben schlyffsiain zw 
Kabß , den Obristen, so ins Paurnlechn dienslpär ist'". 1548 empfing der Mcssersctunicd und 
Bürger Hanns S tainpergcr zu Lehen „die sleifmiH zu Kapß, die.,,- von JOrgen und Matheusn, 
gebruedern, den Bu'rgln laut brieflicher urkundl rrrkaufft hat." (SIAK, Cod. 27 (Fasz. 1327), 
fol. 175' und 202) . 

Am 20. Februar 1595 verkauften Georg Synispergcr zu Kapß und seine Gattin „dem er­
barn Erasamen Nagl, mülner, ir der ehe!eite mül sambt ain em geenden malstaiu, im Miil· 
feld zunechst ober der heuser des dorfs Kapß bei dem Kurchweeg, so in die Keglaw geet , ge• 
legen, .. (zum} Kolhoferlechen m Kapß gehorig" (StAK, LA, Cod. 475, sub dato) 

Am 8. Jänner 1596 empfing Hanns Grollegg , Bürger und Weißgerber, ,.aiu iirt/ und hof· 
stat zu ainern walchstompf, .. wiiliche hofslat neben Hann scu GOtschens behausung zu 
Khapß unndter der gemainen farstra.,sen und an dem wasser, weliches auf der fr. dht 
\• Für stlichen Durch laucht) fronhüten gefiiert wierdet, . . ob gedachts Götschen.s miil/ 
hofs ta t, wie dieselb verfanngen, gelegen ist", zu Lehen (StAK, Cod. 30 in Fasz. 1328); e r hatte 
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den Grund scho n ;im 25 . M.<i 1576 erworben; sein Sohn Thornan verkaufte den Grund 1630 
an Casp.<r Freiherrn von Wolkenstein (StAK, LA. Urk. Nr. 724) 

" 0 ) TIJA. PA XIV. Nr. 415 : Im Bericht des Bergrichters vorn 12. Jänner 1521 heißt es 
u. ;t. : ,.S o seindl ye z >rn<'r zwen .<e/1mdzer in meiner L"Crb<.'sSt<ng. Veit Jacob Ta'nmd zu Swaz 
,md Mc/chwr Stwn, p1',ger zu Augsp„rg, auc h annd<.'r g<'werckhen und klamtrag<'r in der ge­
main vcr lrnn,ir cn . .. Nachdem kain rirzka1'ff pisher 1'ntter der gemayn gesdschaft gewessen 
isl , wie auf/ mrndcrn dergclcichen perckwerch. hat e. gn. [= Euer Gn.<den] auf anhal!,m und 
pegcrn da ""'"m gemain gewerckhen. klaintrager und gesel.schaft ain franhütn verscha/1 und 
pawen lassen. damit sy mir ieren ii.r~ zi. schmelzen zuekomen mogen . Wo das nit peschechen. 
so war das perckliwerch i,1 abfall khomen ,md d ie gcmay11 gwerckhen hieien iere wil und 
perckhwerch 1ms derselbige,i 1,r,ac/1 ai.ff/a.ssen und sie/, weiler ver.sehen" 

Im Bencht Rebh:rns üb er di e Tätigkeit einer Kommission , du.• 1m Laufe des Jahres 1521 
nach Kitzbühel kam, unter der Leitung von Chnstoph fuchs zu Fuchsb e rg stand und den 
Bergbau in de r Hen·schaft Kitzbühe l besicht,gle (ihr Gutachten zur Fron- und Wechsc!fr.<g e 
lag am 5. Oktober 152 1 vo r) , heißt es. d,e Kommission habe befund e n , .. dus die schmclzer . d,e 
m,t a,ge» hiitrwerc/1 1md pdeher» waldn t1ersr l,e" srm, /1rnfzehcnthalbc [= 14'1,) grueben 
paueu. dary,rn e» khayn" e vel deri er noch auspruch arbaten. W1'11" i"' außer] oi,1 we/terfari 
machen sy in sa»nt G,1/gn und Heillmg Kre,tz in der Re inanckhn auf an iag . Die arme11 ge­
marn gcwerck/1e» und gese/schafr. die nit a ige » hlltrwerch nach pelc/,et wr:ild haben. die arba­
tcn drHhalb und drcissig [= 32'1, I gruebm, darinnen pawen sy s,ben ti,be erler . Auch verno­
men. ruic vorher kha in artzka1'f wmter de,i gemam gwerckhn und gcsclschaft gewescn, wie 
01,ff mrnden, perckwercher. so hat es »o t than. das die kay . mr. etc. [=kaiserliche Majest;it] 
de" armen gcmain gwcr ekhn. klain!rager und geselschaft ain franhiittn pawcn hai la.,sen. da­
mit sy m!f io e11 urtz zu schmeltzc» zuekhomen sein . Wo das nit 1ieschec/1e», so wär das 
p<.'rckwerch durch das sclbig m abful khamt'n 1md vi/le1ch! ums gucren laifa gar aufgelassen" 

D,ci Ernchtu11g der Fronhütte sta nd also im Interesse der Mehrhdt der Kitzbüheler 
Be rg bautr eib enden 

Vgl. auch die Einleitung zu emem Befehl vom 20. Apri l 1521 an den Kitzbüheler Berg­
richl er (s . Anm. 42 l): .,Nachdem wir Zlt notdurffr i.nnsers pcrc kwerchs zu Knp ühel und den 
genrnincn gwerckl,cu und arbaitcrn dasc/b.~t zu 9"etem ai» schmelzhiaen daselb.st erpawen 
haben lassen . ·· 

"') TLA. EB 1521, [ol. 228 . Dem zweiten Bcfehl vom selben Tag, der an Hüttmeister 
Mornauer erging (s . Anm . 423). ist zu entnehmen, daß der Kitzbüheler Bergrichter es ur­
sprünglich abgelehnt h.<tte. die Aufsieht über die Kilzbüheler Fronhütte zu ftlhr en und gegen 
Rechnung~le gung d ie nöt igen Anschaffungen vori:u nehmen 

"') Rebhan bezeich n et entsprechend dem Befehl von 1521 in einem Bericht von Anfang 
1525. in d em er Vor schlä ge zu Verbesserungen und Repar aturen in der Fronhüllc vorlegt, 
diese Hulle als .. der f(urstlic h en) d(urch leuchtigkei)f eic. hiitrwerch in meiner verbcsung" 
(TLA, PA XIV. Nr. 555). 1528 wurde der Rattenbcrger Hüttmeister angewiesen. dem Kitzbü­
heler Bergrichter Haunersdorfer 20 fl zu bezahlen, damit dieser Kohle für die Fronhütte be ­
stellen könne (TLA, EB 1528. fol. 576'). In einer um 1533 gegen Bergrichter Kranzegger ver­
faßten Beschwerdeschrift heißt es auch, daß er die F ron hütte vernachlässige (TLA, PA XIV. 
Nr . 502). Wie im 4. Kapitel gezeigt wird, wurde dem Bergrichter Gartner am 18. Juni 1546 
befohl en. die Fronhütte in der hergebrachten Weise zu verwalten; in einem Befehl vom 
8. Juni 1548 ist jedoch von einer vorübergehenden Stillegung der Hütte die Rede, ehe sie ver­
pachtet wurde . 

"') TLA , EB 1521. fol. 279'-280" (die zitierte Stelle auf fol. 2so·J 
"') TLA, Missiven 1523, fol. 208'. 
"') TLA, EB 1523, fol. 302". 
"•) a. a. 0 . fol. 292'/293; dieser Befehl erging gleichzeitig an Ambros Mornauer, Zoll­

gegenschreiber in R;ittcnberg, und 'Bergrich ter Jörg Rebhan; ihnen wurde die Übergabe auf­
getragen; die Übergabe soll dann in Rebhans Amtsrechnung entsprechend berücksichtigt 
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werden; vielleicht weis t die Tatsache, daß der Befehl auch an Mornauer erging, auf eine 
übergeordnete Stellung dieses Mannes in Dingen, die die Fronhütte betreffen, hin; Mornauer 
hatte ja auch laut B!!lehl vom 5. Februar 1523 das Schmelzen der Fronerze -iu[ d„n Stein zu 
veranlassen gehabt, eine Bestimmung, die durch die Befeh le vom 26 . Marz 11nd eben vom 
22 . Juni 1523 anscheinend zuriickgenommen wurde 

"') Pölnilz , A, erwähnt ein solches vom 19. Mai 1523, in dem unter gewissen Umstän­
den auch Fronerzlidcrungcn an Fu gg er vorgesehen waren (a. a. 0. 2, S . 5081.) . 

"") T LA, M1ssivcn 1525, fol. 88: In einem Befehl ,•om 3. J.inner 1525 wurde u . a. auch 
der Kitzbühelcr Bergrichter aufgefordert zu berichten, wie groß die Meng e der !524 angefal ­
lenen und an Fuggers Faktor abgeliefer ten Fronerzc war und mit welchem Prc:is d;,s FronHz 
zu veranschlagen s.:.i. 

"') TLA , PA XIV, Nr . 555 ; Rcbhan schlug 17 Repar a tu ren oder Verbe sseru ngen vor 
00 ) TLA. EB 1525, fo l. 299. 
'") Franz K ir nbauer: Berg- und hiltt1nm:.noi1cb, Wort - u nd Sach-~rlc\iirun1en (tn 

Friedrich Wa,dacher (Schriftleiter) , Der l'li:r1m,nn. d,:r Hüttcnm,nn , G estalter d,:1 Sti:11r­
mark (Katalog der 't . Landesausstellung 1~81), Gru li&I . 3. J - 17), S . l2 : .. rosten - RO:itru 
uon Erun durch Erhitzen (Aus!rciben uon Koi'IJ,,11a• r• bti kubot1a/i1ci'l1u Ei.senerzen, O:cy­
dution imd Entfernen des Schwefdgeholtc s bei 11dfid11cht11 Erzc, 1); Vorh,r„l!my i-ur 101111• 
rcn Verarbeitung der Erze ." ße1 der Röstung von Kupf•rl<in g,iht es um d u Entf•rru :n dn 
Schwefelgeha lts 

"') Nachdem die kupf cr - und si!berhalt1gcn Er7.e zum reich en Kupfer stem {Stein) ver• 
schmo lzen und daraus durch Hinzufll gen ,·on Blei kupfer-, silbe r - un d ble ihalt ige Flad en ge­
macht worden waren, wurde im Saigerherd (Saigcr ofen) durch Erhitzen ein e ßleis,lbcrmi ­
schung vom Kupfer getrennt. Während der zurilckgebliebcne Rohkupferfladen (K1enstock) 
durch weiteres Bearbeiten und Sc hm elzen zu hand els fähi gem Hohkupf er raffiniert wer dm 
konnte. wurde aus der Bleisilbermischung im Treibherd das Bhcksi\ber erzeugt Vgl 
Anm. 258. Schluß (betr. Stein). Anm.133 (Blicksil be r); siehe Eg g, A, S .15! 

Wenn Mornauer d ie Fertigste llung von Saigerofen und Tre ibh er d /Ur ni<·ht dnngend 
halt , zei gt das, daß m;,n damals in der Kit,;btiheler Fronhütte auf den Ste .in schmelzen und , 
"'enn man das nötige Bll'i bl'schallen konnte, auch die kupfer - . s ilber- und bleihaltig t·n Fla­
den herstellen konnte , während Sa1gern und Silberabtreiben nicht mög lich war 

"') TLA, PA XIV, Nr. 555 
""') Pö!nitz, B, l.Band, S . 397, Anm. 24; erwahnl bei Mutschle<·hnl'r , S . l40 
"') Am 11. April 1534 wurde Hüttmeistl'r Mornauer aufgefordert zu berichten. wieviel 

Fronen Bergrichter Kranzegge r seit Amtsantritt bis Weihnachten 1533 abge h efer t hat; wei ­
ll'f solle er u. a . zur Behauptun g Kranzeggers Stellung nehmen, daß der Trnn~po r t von 
Kiesenen nach Rattenberg unrentabel sei und daß liberhaupt frühl'r vom Ki l'S keine Fron er­
hoben wurde. auch in der Ordnung nichts darilber entha lten sei und er daher vom Kie s kein e 
Fron eingehoben hab e (TLA, GM 1534, fol. 161) 

Mornauer verfaßte seinen Bericht am 17. Apri l 1534 (TLA. PA X IV, Nr. 502). Zu den 
Fronenlielenmgen schreibt er, ,.daz ich in mei nen p,iechl!rn funde. das ,,ur ""• •r.di/o!i~H · 
den jaren das hernachgeschrib= fronertzt, w Kitzptichl gefallen, in kii . mt. k\lm,,;,uch it"nr ­
wuri worden ist": 

l:;i27 fiel in Kitzbühel an und wurde 1528 durch Haunersdorfl'r nach Rattenberg ge­
schickt „aus der Reinnanckh1!11 fronertzt 44 ster, kyp 41 ster 2/4 (s!Cr}." 

1528 (in dem Jahr, in welchem zu Quatembl'r Michaelis Haunersdorfer abtrat und 
Kranzegger Bergrichter wurde) fiel folgende 1529 abgelil'fcrtc Fronerzmenge an: ,.L>Olll 

hochpiirg franertzt pergmap 31 ster, Reinncmcken 24 ster, is! hiittmap gewl!st 52 .ster" 
1529 fiel an und wurde im selben Jahr durch Kranzcgger abgcliefe,1 „pergmaß JronerlZ/ 

vom hochpiirg 37 5ter, Reinnancken 27 ster, tut hiittmaß 57 ster 'I • (ster)." 
1530· .. hüttmaß Jronertzt vom hochpiirg 28 ster, Gnstaw 10 ster, mer crtzr 58 5ler 2/4 

(Ster)." 
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1531: .,fronertzt pergmaß am hochpürg 38 ster, Reinn,mcken 23 ster." 
„Des 32. jars geanntwu rt franertzt pergmaß gefallen am hachpürg 35 ster, Reinnanckhen 

20ster3!4(ster)ll8(ster)." 
„Des 33. jars geantwurt fronertzt pergmaß am hochpiirg 22 Ster 314 (ster). Reinnanckhen 

36sterll4(ster)" 
Auf Kram:eggers Behauptungen über die Kieserze hin hatte sich Mornauer mit Jörg 

Rebhan in Verbindung gesetzt und erfahren, .,das zu Kutzpüchl alle grueben befreydt sein 
[d.h . die Begünstigung haben]. dassy die erst lailungfronfreysein, tmd nach der ersten tai­
lungen geben alle grueben von den artzten, w an der genntz [d. i. im festen Gestein im Ge­
gensatz besonders zur Dammerde, vg!. Vcith, S . 217] gchawen werden. sy sem glas- ader 
kysartzt, vo>i 10 slcrn ain hulb stcr oder VOii 15 s tem 314 imd von zwamt:.dg stern ain ster 
derkü.. mt.zufron ." 

Mornauer schlägt daher vor, Krnnzegger zu befehlen. die Fron nach altem Herkommen 
einzuheben . Er fähr t fort : .,Dann, der kysärtzt halben. die sein gleichwol zu Ki.i.tzpii.chl in 
ringem gCllt zu vcrk,rnffen. als nem/ ich ain ster per 8, 9, 10 bis in 12 kre,tzer . So aber diesel ­
ben kysi:Jrt.;1 in derarbeit rlerk ü. mt. dienstlich. wermeingutbedunckhen, d<1ssolhekysärtzt 
in ku. mt. hüttwerch, wie von al/ter bescheen, heraufgefUert wurden. Dann. wo mir perckh­
nchier hierinn ainicherlei berrcht geben, helf ich so/1che kysilrtzl bey der wmtterpan herauf­
ftieren lassen." 

Mornauers Anregungen wurden 1n einem Befehl an Kranzegger am 6. Juni 1534 benick­
sich tig t (TLA, EB 1534. fol. 341"-342") : Er soll die Fron nach altem Herkommen einziehen 
Auch das Kieserz werde benötigt. Ihm wird daher beloh len, .. daz solch kißarz in beme/t unn­
ser hutwere/1 zu Rattemb erg, wie von al!er beschehen, heraufgefi.i.ert werden"; er soll in Hin­
kunft rechtzei t ig berichten . .,damit solhe kißarz zeitlichcrheraufgefli.en·· werden kbnnen . 

.,~ ) TLA, EB l527. fo!. 452 ' 
• l' ) a . a . 0 . fol. 130: Er soll „dasselb hli.twerch da notdurf/1 nach deckl1cn und das ryn­

werch , di eweyl das gar erfault se in so/, von 11ewem machen" lassen; d ie Kosten, die auf etwa 
6 fl gesch;itzt werden. soll er aus den Mitteln des Hüttme1steramts bezahlen . 

m) TLA, EB 1527, fol. :l79 ' . 
.,,) a . a. 0. 1528, fol. 576' : .. Ambrosy Mornawer, hli.ttmaisrer, gebt Järge11 Haunersrorf­

Jer, pergkhrichrer .:u Ku.:puch/, XX guld,m auf/ raymmg, daz er darumben kol in kü. ml . hüt ­
werch daselbs hin zu brmgen bestell und den gesellen. so in demselben hli.twerch fr arz 
schmelzen, gegen parer bezallw,g zi,stell und 1,berantwurre, und das geme/ter pergkhrichrer 
darumbe11gutrayttunghalte." 

uo) TLA, PA XIV. Nr. 502: in dieser Bittschrift von September 153 1 steht: ,.Nachdem a/­
hie ai.ff dem perkhwerch zu Kyzpiichl kam vermii.genlicher ar.:kauffer ist. der den gmamen 
gse/len, sosy tailen oder umbslagen, ir,irz, wieweuig syoft erpawen,vermochtab.:ukauffen 
und guete pare beza/1,ng, das dan de,, armen gsellen vast not were, .:u thuen. dardurch sich 
dan vil und mercrtail begibt, das am knapp uon dem a11deren das cirz ka„Jft, fert mil demsel­
ben gen hiitten und versmelzt sich. und verderbt sich also ainer mir dem anderen nemb/ichen 
oft dermassen, das sy nachmalen nymer vermi.i.gen, sich aus.:uhallten ader verrer zu pawen" . 
Es wird daher um Einsetzung eines beamteten Enkäufers angesucht, der den Gesellen regel­
mäßig ihr Erz abkauft 

.. ,) TLA, PA XIV, Nr . 502 (Gutach ten vom 23. September 1531) , 

.. ,) ebenda; dic Stelle über die Fronhütte beginnt so: ,.Dann der fronhiittn, di künigcli­
che mt. etc. vil gstet [.:kostet], heiz perckrichterdergstalt : er last sy also mit aller rüstung 
.:uhauffenganundversiechtsichmitkhainemvorrat " 

.. ,) TLA, EB 1534, fol. 237/237"; Am 9. April 1534 wurde dem Kitzbüheler Pfleger Han s 
Vinsterwalder belohlen, der Eingabe Kranzeggcrs auf den Grund zu gehen und zu berichten . 

... ) TLA, PA XIV, Nr. 502: Die L,gsalzische Gesellschaft, vertreten durch Hans Stettner, 
hat eine Hütte bei Kitzbühel aufgelassen und den dazu verliehenen Wald feilgeboten, Gegen 
das letztere wandten sich sowohl der Bergrichter (am 8. April 1535) als auch die Bergbautrei-
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benden (am :!.8. Juni 1535). Holzmeister Sauerwein sch lu g in dieser Angelegenheit vor, Inns ­
bruck solle der erwähnten Gesellschaft erklären. sie könne den Wald arbeiten l;issen, aber 
nur für ihre Kitzbüheler Hütte .. oder aber zi; kii . mL gemai,icm hiitiwerc/1. so daselbst gebmtt 
ist" {d. h . falls sie dort schmelzen wollen). andernfalls werde er anderweitig verliehen. Inns ­
bruck ging auf den Vor:;chlag ein (TLA , EB 1535, fol. 321/32 1'. 6. Juli 15:l5J . 

.. ,) TLA. GM 1536, fol. 68: Befehl vom 4. April 1536 an den Kitzbüheler Berg,~chter · 
Innsbruck weist darauf hin. ,,daz dem perckhwerc/1 do.<<'ibs zu gutem ain hiiuwcrch gepawcn 
und uerordmrng gcthan, wer sein iirzt nit vcrkauffi. da~ es derse/b im hii!twerch .schmelzen 
miige"; die Erzv,:,rk äuler brauch en beim Schmeb.en ihrer Er,;e nicht anwes,:,nd zu sein : 
,.wann aines arzt geschmelzl isr ., so gibt der huttmaister zu Ratemberg demselben umb die 
morckh [Silber] im ze1,g 1= im Schmelzprodukt] "eun guldin neun kreiuer . welche bezaluny 
auch er hüHmaister ycder uit afoem yeden on allen cosste11 rwn K1,zpüch/ verordne11 und er­
legen sol."' Besonders in1eressant ist der folgende Salz: .,So /asse11 s1e/1 auch du: Kuzpiicli/cr 
ar;:! on ollen 11achtail a/la in .~d1mclzen, und sein im hüttwerch kol, schmclzer und annder 
natlurfft verhannden. " Ein eigener Erzkäuf<er sche rnc dahu nicht notwendig zu sein . An den 
Bergrichter erging der Auftrag . . ,daz ir de,i gesellen. so kainen arzkauff haben. ir ,irzr in ob­
bcmeltcm unnserm hünwerch v leiss1g schmclze,1 lasset und drn ze1,g gedacl,t em hii!tmaisrer 
zuschickher , dagegen .rn/1 er i11en bare bezahmg gen Kiu;p,;chl cm ainichen cossr,-11 vcrord-

•-"J TLA. GM 1539. fol. 67": Am 22. März 1539 erging an den Kitzbüheler Pfle ge,- em Be­
fehl, dem die Kopie einer Eingabe des K1tzbli.heler Bergnchters ,.oo,i wl'gcn ames 
den er zu retiung der leu! ls1c], ko/s!at u,id JronhiJ.tr,m au.sgebcn haf."' beilag . Dem 
wird befoh len, die Nachbarschaft dieses G runds tücks. die sich au[ dfr,;em Grund d;is 
recht anmaßt . zu einer Kostenbeteiligung zu veranlassen, weil ihnen .,disc gwt'r »il 
als der ku. mr. zue guerem kombl"". (Hier sieht es eher nach Schutzmaßnahmen gegen 
aus.) 

TLA. EB 1539. foi. 159": Hier hande lt es sich um einen Befehl vom 22. Marz 1539 an den 
Kitzbüheler Bergrichter: im Text ,;teht beim Datum zwar .. May"", nach dem Kontcxt 1st Je­
doch unbedingt ,.Marcy·· zu erwarten . Der Kitzbühe ler Bergrichter wurde von ei ne m Befehl 
an den Pfleger wegen der Ausgaben, die der Bergrichter ,.zu retrnng dfä abprnnnen hurr­
schlags. auch lenndt und kolstal! ausgeben und ven-ait" hat, in Kenntnis gesetzt und aufge­
fordert. dementsprech,:,nd die Ausgaben hereinzubringen (dabei ist wohl an die Kosl,mbeteili­
gung der Nachbarn gedacht) und zu vcrrechnen 

Hier isl also von der Rettung eines niedergebrannten Hüttschlags und der anderen Anla­
gen die Rede. Möglichen,,eise geht es aber auch hier um Rettung der Anlagcn vor einem 
Weggerissenwerden durch ein Hochwasser. Vielleicht war früher und ohne Zusammenhang 
mit dieser Maßnahme eine Teilanlage der Fronh ü\\e niedergebrannt. Wir hörten Ja früher von 
der Brandgefahr im Zusammenhang mit dem Rösten, doch waren auch andere Phasen des 
Sc hmelzprozesses nicht minder feuergefährlich 

""'') TLA , Cod . 3129 . fol. 78" (Samstag nach Kreuzerfindung) . 
u•) TLA. Cod. 1578. fol. 28' 
• 0 ) TLA, Cod . 3129. fol. 76 (Mont;ig nach Johannes Bapt.) 
„0 ) TLA, Missiven und Befehl 1520. fol. 3: In einem Befehl ;in Mornauer vom 5. Jänner 

1520 heißt es, daß Stunz Schneeberger und Gossensasser Erz ,.gee" K,izpiihel in ringe>! we.d" 
geführt hat: dieses eine Mal wird das gestattet; wenn ihm aber in Hinkunft solche Erze be­
willigt werden, soll er den Schneeberger od,:,r Rattenberger Wechsel davon bezahlen; Mor­
nauer soll darauf achten 

A. a. 0,, fol. 246: Am 28. Juli 1520 wird Mornauer und dem Wechsle r zu Rattenberg m1t­
get,:,ilt , daß dem Melchior Stunz bis auf Widerruf bewilligt wurde, Erze aus seinen eigenen 
Bergwerken am Schneeb,:,rg und zu Gossensaß und im Bedarfsfall auch dort gekau!te Er~e, 
deren Kauf hiemit bis auf Widerruf gestattet wird, .,geen Kizpüh/ zu seinem schmelzen ,md 
nynndert annderstwohin ausser lannds zu füeren". 
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A. a . 0 ., lol. 288: Am 28 . August 1520 wur de der Bergrichter von Sten:ing-Gossensaß 
von dieser Bewi lligu ng für Slunz in Kenntnis geset7,t 

"') TLA, PA xrv, Nr. 41 5 
" ' ) TLA. EB 152 2. fol. 184': In einem Befehl vom 18. August 1522 an den Kitz bü he ler 

Bergrichter ist dies en vi,h nt; dem Bergrichter wurde befohlen, diese Eintragung vor7.uneh­
men. sofern dies niemandem zu Na ch te il un d Schaden gereiche. Di e Eintragung erfolg te e rst 
1523. Vermutli<:h hatte der Bergrichter gegen diesen Befehl Ein wendu ngen (v ielleich t wegen 
noc h offener F orde run gen} vorgebracht 

.,,) TLA, Cod. 1578. fol. 99 ent hä lt eine Abschrift dl's kaiserlichen Bef ehls. d er auch in 
TLA, EB 1523. fol. 287' aufscheint. 

.,,) TLA. Cod . 1578 . fol. 99 ' en thält die Eint ragungen der Bezahlung und der Verll' i-
Als erste is t die Bezah lu ng ven:eic hn et : .,Auf den vorbeme lt e» Ro(m isch) kay(serlich) 

etc. beve/ch hat ~ich Melc:hior Stunrz. burgo zu A ugspurg, umb den abgcpr,m e» 
alle n ey .sncn huttzueg [sie ], ry nn • unnd petwe rch. schme/z - und resto "ffen, flcz. 
brennt , als vil dem feur auf dem lmrsc/1/ag u'bcrbeliben,t i.sl. umb ain suma geiz 

m,1 berckhri ch/crsich ver tragenn,ausgerich1u,mdbezall. Beschechcnan crchtag nach 
Pal marum im 23.jar ." Es folgt u nm itte lbar : .,Melchior Stu nz. bu rger zu Augspurg, ha t auf 
den obemelten kay.s er lichemi bevc/cli bege rt des alten abgepnmcn hutschlags zirnag .st unncer 
des Jo'rg Hauners/orffer lrntwerch . Hat ;,,;· der bergc k hrichwr den innha/1 des selbigen be· 
vrl chs mit zumbt dem was.ser. rec/,hn . holzlennt. kallplaz unnd, was dartzue geherl, verli­
chenn, wie hutschlags und perckhwe rchs rech t ist . Beschechen an erchtag nach Pa lmarum im 
dr cwmdzwa int zigist,ajar ·· 

'"I T LA, Bek ennen u nd Befehl 1519, fol 248: In einem Befehl vom 12. April 1519 wurde 
Ko nrad Pyen. Hüttm eist l' r zu Rattenber g. e in e Bittschrift , .,so umL~ Jo'rg Ha wnerstorffer. 
richter zu Kropsperg, unndter u,rnderm von weyen erliclu hartwcrchs, ime vorvers chin er zeit 
zu notdurft .,eins han»dts, perggw erc/1s und schme/zcns verscha fferi, das ime bis i,i Ir LXXX 
guldcri Rh. angeschlagen .mm solle, f11.rbrach1 ha t' ". unter brei tet. Man wäre bereit, Haun cn;­
dorfer entgegenzukomnll'n; er soll sich zur Höhe l'lnl'S Schuldennachlasses bzw. einer Pre is­
verri ng erung äußern . 

A. a . O .. fol. 266/266': In einem Bdehl vom 2. Mai 15 19 an Haune rsdar fer heißt es u . a · 
,.Als vo rverschi>wr zeil durch weylend Ro'. ka y. mt. . euch zu na\durfft eurs hannd/s, 
perggwnch s und .schmelzens. darem ,r euch zu Kytzp,Jhl gegeben gehe bt, bcy hüllmais ter zu 
Ratremberg Connrndten Pycnn e t/ich ann harttwerch m ainem zimlichcn a»schlag ze geben 
ve rschaffen worden is t. das ir da1'n von demselben hütmaister als für fc LXXX gu ldin em• 
phanngen. aber euch bbherdes,m sch lagsderslct [sic],deseuch ainc1mnt11furzchenphu»d1 
Perner a ,ig eslag en worden is!, beschwerd habt"'. verbunden mit der Bitte u m Schuldennach­
laß bzw. geringeren P rei sanschl ag .,d er slett"; für den Fall eines geringeren Ansch lags wolle 
er zur Tilgung se ine r Sc h u ld bei Veit Jakob Tiinz! einen Geldb etrag anweisen und d l'n Rest 
innerhalb bestimmter Z ei t zahlen . Inn sbru ck kommt ihm ,.in anseh ung euers uerderbens, dar· 
y,m ir solhs perggwe rchs und schmelze»s halben komen seyt," und wegen seiner langjährigen 
Dienste entgeg en; e r soll b ei Tä nz l 80 fl anweisen. dann w ird ihm im Anschlag der „sle tt" 
pro Zentnl' r zwe , Pfund Perncr nachgelassen, so daß der Zent ne r auf 8 Pfund Pemer kommt; 
die Schu ld macht dann 162 fi Rh bzw. na ch Abzug der 80 fl von Tänzl noch 82 fl aus, die er 
binnen zwei J ahrl'n, und zwar pro Jahr 41 fl, zah len soll 

A. a. 0 ., fo l. 26 7/2 67' : In ein em Befehl vom selben Tag wird di ese Lösung dem Hüttmei­
Stl'r mitgeteilt. Hierheißtesu.a.überHaunersdorfer:.,inansehungsei,uverderblichenscho ­
dens, darynn er mit hannd/11.ng des perggwerchs und schme lzen s zu Küzpüh l komen". Die 
180 fi is t er für „etlich harttwerch" schuldi g. Wenn er bei Tä nz l 80 II anweist. so llen ihm „an 
der slett, des im e X LV cennten durch euch überannt burt und ye ain ce»ntn für zche n pfundt 
ange.slagen worden ist ", pro Zentner 2 Pfund Perner nachgelas sen werden. 

Haunersdorf ers Schuld ging also auf den Ankauf von S chme lzprodukten. die er für sein 
Schmelzen br auch te, zurück. 
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... ) StAK, LA. Cod . 2, fol. 15' und 16". 
°") a. a. 0. Cod. 8 {1519), fol. 35 und Cod . 9 (1520), fol. 34. 
"•) a. a. 0 . Cod. 371. fol. 42 
•ni a . a. 0. Cod. 13 b, fol. 40" 
•00) a . a. O. Cod. 13 b, lol. 40' bzw. Cod. 369, fol. 37. 
• • 1) Der Ausdruck "'untere Schmelzhü!te" begegnet auch l 541. als Michel Wynndter ,.be· 

hausung und hofstat ,mndterhalb der unndtem schmelzhu'Uu. sto.~.st hindt<lr, ,m d!'s spitals 
wis<'u, mirsambt d!'m anngerl vor bei dem hauß" an G!'org Reicher ve rkaufte (StAK. LA. 
Cod. 361, fol.-tl). Ob der "'unteren" damals eine obere in diesem Gebiet im Norden der Stadt 
entsprach oder ob die Fronhütte zu Kaps di e .. obere" war. muß offen bleiben 

• .,) StAK, LA. Cod . 19, fo!. 40 . 
••l) TLA. Cod . 1578, fol. 109' (Pfinztag nach der Urstenndt Christi) 
•MJ TLA, Cod. 3129, lo!. 78 (Freitag vor Philipp und Jakob 1512) und fol 82" (Pfinztag 

S . Larenzentag 1514). 
'"') Hier könnte es sich um jenen Münchener Goldschmied hande ln (Fridolin So 1 leder : 

München im M1llelalter, Aalen 1962 (Neudruck der Auflage Münch en 1938). S. 65 erwah nt 
ein vorzügliches Werk dieses Meisters). der 1515 gemeins;:,m mit we ite ren Gewerken mit 1+ 
nem Eisenbergwerk im Gericht Traunstein belehnt wurde (P,:,,:,tz, S . 52) . Jedenfall s ist er rrut 
Hans Loffler identisch, der sich 1517 an die lnnsbrucker Stellen um ein Darlehen von 100 fl 
Rh „zu unndterhaltung scins pergkhwerch., zu Kyzpühl" wandte: da d ie Kammer aber kein 
Geld halle. bdah l sie dem Kitzbüheler Bergrichter. er solle die Glliubiger des Gesuchstellers 
zu Geduld bewegen (TLA. EB 1517, fo!. 221 ', Befehl vom 3. September 1517) 

'"°) TLA, Cod . 3129. lol. 78 (Freitag vor S . Rueprechztag) 
• 0 ) Meyers Großes Konversations . Lexikon, 7. Band, Leipzig - Wien 1905, S. 506 s. v 

,.Gekrätz": ,.Gekriitz (Kri,tz, Kratze, Geschur), bei Erz - und Meta/1.schmelzun gen .sowie bei 
Verarbei!ung edl er Meialle (Gold- und Silberkrarze) gesommelu me!allho/t ige Abf<i/le, auf 
Hüttenwerken z. B. Gemenge vou dem auszubringenden Metall mil Schlack en, Brcnnmat e­
nal, Zwischenprodukten (z. B . Lechen), d,e wahrend eines unregelmäßigen Sclzmelzganges. 
beim Ausriiumen des Herdes. beim Ausblasen (Ausschuren) der Öfen, beim Reinigen der Me• 
tolle mittels Seigerung (Seigerkratz) et c. gesammelt werden. Diese Produkte wer den uneder 
in die Schmelzarb eiun zuni.ckgegeben oder zuvor cmcr Aufbereitung dur ch Po ch en, Setz en 
oder Schlämmen unterworfen. " 

•..aJ TI..A, Cod . 1578, [ol. 13 (Erchtag nach Crucis im Herbst). Ein Kalkofen zu Stockach 
ist erwähnt in StAK, Cod. 27 (Fasz. 1327). fol. 2" (1465) und fol. 79' (l-t9I) . 

••~) Peetz äußert auf S. 521. im Hinblick auf das 1515 an Hans Löffler und Mitgewer­
ken verliehene Eisenbergwerk im Gericht Traunstein d ie Vermutung. daß Hans Hartlieb und 
Sebastian Pelchinger von München die Erben Löfflers waren . 

470) TLA. Cod . 1578. fo!. 42' (Mittwoch vor Matthias}. Auf die Stellen mit den Anmer · 
kungsnummern 464, 466. 468 und 470 bezieht sich ein Teil der Angabe bei Wollstr ig l­
Wollskron, S. 176: .,Außerdem finden si ch noch mehrere Belehnungen mit alten ve rlegenen 
Hütt.schlügen. sa unrer Münichau und Stockach und in der Lungau [sicl vor, desgleiche,i ebe>1· 
dort einige Wa5chwerke ." Mulschlechner, S.140erwähnl dasauch(slelltaufLangaurichtig). 

"'} St AK, Fasz . 1225, S. 20911. (Freitag in der Osterwoche) 
.,,) StAK. LA. Cod . 8 (Herrschaft \_ Urbar 1519). fol. 33' (.,Melchior Srwnz [sie] ist statt 

des ausgestrichenen „Cristan Meylinger, wiert in der Elmaw" cing,:,tragcn); Cod. 9 (1520). 
lol. 32"; Cod. 3 (1521), fol. n·. In Cod. 10 (1522) ist auf fol. 33 Melchior Stunz ausgestrichen 
und durch „Walth(asar) Mittrnd(orferr ersetzt. Vorher hatten von diesem Hammerschlag „im 
A'ch/ein, A'hleiu, A' hl" ein Lackhner {1507) und der erw:ihnte Meylinger {1512 und 1518) ge­
zinst. Ab 1522 zinste Balthasar Millemdorfer, ab 1544 neben diesem noch Jörg Pu'rgl sow ie 
Wolfgang Perngartner und dessen Gattin (s. Anm. 474). Von 1564 b is 1569 zinst(' Wolfg a ng 
Perngartner. da nn wurde der Hammerschlag vom Wasser weggerissen (StAK, LA, Cod. 45, 
fol. 25). Zur Lag e vgl. auch Anm. 167. 
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0 ') Die Au gsb urg er Kaufmannsfamilie Manhch sp ielte im 16 . Jt,.. ei ne Rolle a ls Ge ldge ­
ber (u . a . der Habsb urgel') (vg l. Ri<:hard F.hrenberg: Das Zeitalter der Fu gger . ., 1. Band: 
D,e Geldmächte des 16. Jahrhundert s, Neudruck Jen,i 1912, S . 224f). Sie bete i ligte s ich auch 
am Metallhand el (Zycha, B. S . 278- 280 des 5. Bandes) und war auch an der 156;', gegriinde­
ten Je nba cher Gesel lschaf t lwte1lig1 (Sc h euerman n oftmals, dort S . 132- 167 ein e igen es 
Kopitel über die Gr undun g der Jenbacher Gesellschaft. auf S . 422-431 Wiedergabe des G rün ­
dungsvertrags; Zycha . C., S 114f. des 33. Band es; M u tschlechn e r. S. 218) . 

"•) Der Verkauf von 1522 wird cr wahnt bei eine m ande ren Verk:rnf am 1. November 
1544. -1.ls Ballha sar Mittern do d er die Hallt e des 1522 Erworbenen (vermehrt um e ine 
Sch lci fun lagc) an ~einen Schwager, den Schrrued Geo rg Pu'rg l. und seinen Vetter Wolfgang 
Pern gar ttner und dess en G111trn M,irgrcl Pu•rg lin verkaufte (StAK. LA, Cod . ~73. fol. 92 ') 

"') TLA . Cod . 1578 , fol 39" (Er ch tag vor Ma rgarete) 
"") T LA . Cod . 1578, fol. 151 (Erc hta g nach Vrncent i). Der Name .,A w' · sche in t nach dem 

Kon text ,rn Salb uch von 1416 a llf ei nem Gebiet zw ische n Hecho,nmoos und Jochberg ge lege n 
zu se in. vgl. W 1dmoscr Nr l57ff .. 174-17 6. ev. 46 5- 467 . 

Wenn wi r der Eintrag ung in der Kar'te von ca . 1550 (s. Abb . 5) (TLA, Karte Nr . 2818) 
folgen durft en . ware d ie .. Hof selle"" auf dem Han g links vorn Ehrenbach in der Nähe de s Au s­
gangs de s Ehrcnb-ichgraben ~ gelegen . Na ch dem Wortlaut von Verlei hungen im altesten 
Bergleh enbu ch gehor !e d,o:ser Name Jedoc h eher zu e inem Te ,l des im Nordosten dl' s Stein­
ber gk ogds gelegenen und naeh Su doslen abfal lenden Hanggebi ets. da s da s Einzugsgebiet für 
den ßach de s Hofe rgrabens bi ldet : T LA. Cod 3 128, fol.15] ' (150 1): Hi er 1st eine Grube .. in 
der l·fo/seu e, 1 vo n der Aurpu chSllW uber oberlw/b des pach s"" er wa hnt. fol. 154 jl5()1) : e int! 
Grub e .. bol hm ci,i i>i d en Aurpach auf aiu ne,w uc/1 ,mder der Aurpllch ~·aw "; 

(ol 2 14 (1509) : ,.I tcm Crisl(lt rn fla'pcrger hat enpfangen ai,1 grn cbmrec l, t, eir< ulte11 ver­
rn der Hof!s e,tcn ob der Hof/er vcl dcr be, dem A1,rp<1cl,. hai vo r gchai sse n zw Un.<­

bei den JJrr,'ndlern. mm t sy zw s Achatzy '"; fo !. 218 (1509): .. lt em Pel/er 
l!nr em pfan119cn ei n gri, cbm , ein a lt en verlege11 paw im Hoff seittpach. hat vor 

gelrnis.<e» .,es . Achar zy, 11cn1 sy ~es . L,em ,harn im Aurpac/1 . ·· 
P farrarc hiv Kitzbilh, •l. Nac hbß Josef K!ee: In einer hie r be iliegcnd en Beschre ib ung der 

Bach e im Land geri ch t K1tzb uhe l au s dem Jahr 1814 ist nach d~m W1eseneckbach eingetragen-
.. 6. Auf der lm kcu s „ite bey sie [s die Ache) de11 Haferbach ait/. welcher zu 

der llof~eite" sei11 
auch Anm . 189 
TLA , Cod . 1578. fol. 39" (Mon tag vor Maria Magda lena) 
TLA. Cod . 3129. fol. 78 (Sonnta g vor St. Ve,t st ag 1510 bzw. Mittwoch St. Marcustag 

1515). 
W o lf strig l -Wolfskron erwahnt -ilte Hull ~chl.ige unt er Münichau, ebe nso 

~lut sc h I e ch ner (s . Anm . 470) 
., ~J T LA, Cod . 1578, fol. 40" 
'" 0 ) " · a. O. [ol. 41 (P[ inz.tag nach Michaeli ) Dieser Htittschlag befand sich offenbar ge­

gen ubcr von Kirchdor f am recht en Ufer der Achc. Von einer Hutte in dieser Gegend hören 
wir wieder a m 8. Juni 1551: .,Matheu.< Scha,mdcr /,ar cm phan gen ai,i al1en hu!tslag aufzu ­
wa'sch c ,i bey Kirchdorf! i>i der 11w ,wmlt cr Ja'gegg [s ie!. Ist ime . . . vc rgom11, doch derge­
stalt, w 11~ er daraus w11'sch. daz ers imc pcrckhrichier rn name,1 der königlichen maies111t zu ­
vor so/ 11nzai9e,1 .. :· (TLA . Cod . 16:ll. fol. 274) . 

.. ,) Ü be t di,:, Familie n ,nz l vgl. Erich Egg : Aufstieg, Glanz und Ende des Gewcrkenge-
sch lechts de r Tänzl. in: Schiern-Schriften 77 (1951), S. 31 ff .. 

•• 2 ) T LA, PA XIV . Nr. 415 
' "') TLA . Cod . 1578, fo!. 81 (Samstag nach Lucia) . 
... ) a. a. 0. fo l. 95 (Mittwoch vor Simon und Judas). Ob an das Gebiet am Oberlauf des 

Gilnsb achs im West .-:n Kitzb iihels oder an eine ande re Gegend zu denken ist, muß oflen blei­
beo 
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'"') TLA. Cod. 1583, fol. 2 (Monta g vor Peter und Paul). 
'" 6 ) a. a. O. foL 13 (Freitag nach Blasius) . 
' "'l TLA, Cod . 1577, foL ➔ 3 (Mittwoch nach Michae l) 
"") In einem Bericht des Ki tzbühe ler Bergrichters aus dem Jahr 1535 (TL A , PA XIV, 

Nr. 502) sind die Kiesgruben in dessen Verwaltung aufgezählt, insgesamt ach t: zwei bei Joch­
berg. zwei bei St. Johann. eine im Plachfeld , eine in der Schnela'b, dann als sieb t e „ein kiss­
gruebm bei den schmelzhu'tm" und als achte „ein kissgrucbm "" Guuthaminger perig". Die 
ais siebte erwähnte ist sicher mit der in der Darstellung cifter im Zusammenhang mit einer 
Schmeh:hütte vorkommenden Kiesgrube identisch . Das Fehlen eines Ortsnamens spricht eher 
für eine Lage in Kitzbühel als anderswo, da ja der Berieht aus Kitzbühel kommt. Auch die 
Reihenfolge der Grubenaufzählun g scheint diese Lage anzudeu te n . Schließlich war Kitzbühel 
nach den bisherigen Ausführungen zu Ende des 15. und zu Anfang des 16. Jh . Zentrum des 
Schmelzwesens in der Herrschaft. Im Norden der Stadt war von Anfang an eine Mehrzahl 
von Hütten 

.. ,) Dieser Mann begehrte am ➔. Dezem ber 1527 mit Erfolg für sich und anstatt seiner 
Mitg ewerken , ihm „die kisgruebm zu scmd Barbara auf der Srockhw fa,m" zu freien: er habe 
nämlich andcrswa vie l Kies hauen lassen (TLA, Cod. 1583. lol. 23) . Die Stockwiese lag ober­
halb von Gundhabing westlich von Kitzbilhel : TLA, Cod . 1578, lol. 138 (1528: eine Ki esßi·u be 
„m der S!ockhwisC11 ob Gun!rhering"J sowie StAK, Cod. 27 (Fasz . 1327) , fol. 181 (1541) und 
TLA. PA X!Va. A 11, Nr . 10 (1584) 

' 90 ) TLA, Cod . 1578, lo!. 134' (Freitag nach Nativitat1s Maria e) 
•") TLA, PA XIV, Nr . 502. Der Bericht des Bergrichters wurde am 8 . April 1535 vor ge­

legt; der Richter ist gegen den Verkauf des Walde s durch Stettner und will wiss en. wie er 
sich verhalten soll . Die Eingabe der Bergbautreibenden wurde am 28. Juni 1535 vorge legt; 
diese bitten um Verleihung d ieses Wald es zur Deckung ihres Koh lenbedarfs . DaH Gutachten 
Sauerweins erfolgte auf dieses Gesuch hin; e r schlug das im Text Mitge teilte vor ; wenn 
Stöttner den Wald nicht in der erwahnten Weise verwende, solle der Wald „d,m en suplican• 
l"11oderandernzukü .m 1. obbeniertlemhüirwerch"verliehenwerdcn . 

Innsbruck ging au! Sauerweins Vorschlag ein (TLA, EB 1535, foL 3211321' , Befehl vorn 
6. Juli 1535): Sauerwein soll Stettner fragen, ob er „und seine mitverwonten" den Wald im 
Sintersbach für ihr Hüttwerk oder für die Fronh ütte verw enden wollen ; je nach der Antwort 
sollerindervonihmvorgeschlagenen Weise vorgehen 

Wenn vorgebracht wurde, daß Stettner und seine Mitverwandten von der Ligsa liis chen 
Gesellschaft Kitzbüheler Erze „albeg in ain ander furstenthumb " führten, könnte damit da s 
Brixentalgemeintsein(s.4.Kapitel) 

'" ) Bei dieser Notiz handelt es sich um eine verirrte Eintragung in TLA, Cod . 3128 (auf 
dem vierten, noch nicht foliierten Blatt vorne als einzige Eintra gung des Blattes). 

Am 6. Februar 1540 hören wir übrigens, daß Hans Stettner von sein en Kitzbüheler Er­
zen ordnungsgemilß in Kitzbühel den Wechsel zahlte und sie dann „in sein schme/z/1iitte11 
geen Praitenpach" (am linken lnnufer elwa gegenüber von Kundl) führte und dorl ver ­
schmolz (TLA. EB lM0, foL 251) . 

.,,) Er besteUt e 1519 einen Bergme ister, der die Bergwerke allj3.hrlich inspizieren 
mußte; dem Bergmeister wurde 1522 auch das Amt des Oberstwaldmeisters überlragen; 1524 
,,,.urde eine Waldordnung, 1532 eine Bergwerksordnung für Salzburg erlassen (W i dm an n , 3. 
S . 39) 

... } Erzbisch of Matthäus Lan g bestellte 1519, also im ersten Jahr seiner Reg ierung , Mat ­
thäus Bruckmoser (Pruckmoser) zum obersten Bergmeister von Sal?.burg ; dieser mußte in 
Salzburg wohnen, aber jahrlich alle Salzburger Bergwerke bereisen und ihr e Arb e it swe ise 
kontrollieren . 1522 wurde Bruckmoser außerdem das Amt des Oberstwaldmeisters und das 
Bergrichteramt im Brixental und im Oberpinzgau übertra gen (Judas Thaddilus Zauner: 
Chronik von Salzburg, 4 . Tei l, Salzburg 1800, S. 335 und 353). 

Ob Matthäus Bruckmoser mit dem gleichnamigen Bergmeister von Schwaz (TLA , Bek 
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1506, lol. 53 '/54': Anskllungsurkunde für Mathes Pruekmosl'r als Bergmeister zu Schwaz 
vom 23. Dez ember 1506; noch ein Bell'hl vom 16. März l.'i19 war an Matheys Pruggmoser, 
Bergml'ister zu Sc hwaz, gerichtet: TLA, Bekennen und Befeh l 1519, lol. 186') ident isch ist, 
wurde nicht untL"rsucht ; die Ident ität erscheint abera!s denkbar 

.. ,) TLA, Cod. 3896: zwei Waldbeschreibungen des Erzstifts Salzburg in Kop ien des 
IG. Jh., von denen die eine undati erl und unvollständig, die andere als ,,copey der rechten 
wa/dordnung de anno 1521" bezeichnet und möglicherweise vollständig ist; soweit die un­
vollständige er halten ist, stimmen die beiden Kopien im wesentlichen Uberein . 

Da s durft(' die Waldbe sch reibung sein, die Anton Emanu el Ritter von Koch-Sternfeld 
auf S. 184 sei ner .,Historisch-statistischen Übersicht des For s twesens im He,,mgtumc Salz ­
burg und Fürstentume Berchtesgaden•· (in: Joseph Ernst Ritter von Koch - Sternfeld (Her­
ausgeber) : Salzburg und Berchtesgaden in historisch- statistisch- geographisch- und staatsö ­
konomi~chen ße y tr.igcn, 2. Band, Salzburg 1810, S. 165 - 218) im Rahmen der wichtigen Salz­
burgcr Forstschicitzungen al s iweite anfuhrt: wie er schreibt, ist diese Waldbeschreibung un­
datiert, jedo ch „Soviel nus der Beschreibung der Rouriser Waldungen erheW, ist diese Wald­
bcschrc,bung im Jahr e 1521 geschehen ." Daß diese Waldbeschreibung vom damaligen Salz­
burger Bergmeister vcrlaßl wurde, zeigt sich an mehrere n Stellen . Z B. heißt es bei der Bl' ­
schreibung der Waldungen in der Windau, daß dort ei n Wald am „Kreyczpach eckh" durch 
den Erzbischof in Ki tzbllhe l an Balthasar Schrenk verliehen \Vurde, aber: .,sol/ichs zuesagen 
1st zw Kiczpiichl ers t nach m ein perckhmayst.ers beschmo der wäll beschechen." Bei Be­
schreibung von Wäldern im Ob erpin zgau he ißt es über den Aschwald und den Pcrngarter 
Wald, daß diese früher ,.Hanns Lec/,taler und Hanns M11eltrer an den Erasm Ma'nndl und 
mich pergkhmaysrer zu ie rem n·l,miilrzen 11nd sieden zu vergunnen begert" haben. Zur Datie ­
rung vg l. eine Passage bei Beschreibung von Wäldern im Oberp inzgau, und zwar bl'im 
„S11/tzpach eck/1" (unterhalb von Knmml) : ,.Desselben eckhs 1md holtz begert Melchior 
Siu,rntz zu seinem schmii/tzen, ,vie e. f. g. in .seiner suplicadon vernemmen mag; ist im auch 
veeci d,ach den Erasm Ma'nnd/ ""d mich pergkhmoyster verwant und bis auf e. f. g . zuege­
.sagt wardeu, hatdasabernochbishceru11<1das 1521.jar1mfermay/igtgela.ssen, .sunndera1tf 
khi.mftig naturfftgespart und hayen lassen" 
(Zu ,1<11fennay/igt' vgl. Matthias Lex er: Miltelhochdeutsches Handwörterbuch, 2. Band, 
Leipzig 1876 . Spalte 1959, s. v .. ,unvermeiliget" . ... unbesch<id,gt".) 

... ) TLA, Cod . 3896 : Am Ende der Beschreibung der Watder des Brixentals und seiner 
Nebentäler .iußerte sich Bruckmoser über die Holzversorgung des dortigen Berg- und Hüt­
tenw ese ns; dabei lesen wir auch: ,.ltem weyter khan ich nil verhaltcnn, sunder anzay­
gen. das iclL ,oissen hab, das das perckwerch am Jufenn ain alts perckwerch ist, das man 
a1tch dasclbs vor langer zeyr vil <irczt gehaut, das man ains tayls und etwo i•i/ auf dem Ki­
rfrhperg geschmelczt, darzue man viel holcz bedorfft, das man aus dem Spertental genumen 
hab, deshalb yeczt nit dermassen in dem selben tal halcz verhanden isi, a/..< in den anderen te­
lern gefunden wirt , ltem so bedarf! auch das perckwerch am Jufen vil grueb-, zimer- und 
prennholcz, darzue laden 1md gesteng, das man an den en„tenn und aus dem Sper/ental ne­
men undpringen mues 

ltem so stend auch noclL auff dem gemellen Spcrienpach ;;:way hii.twerch, da das ain dem 
Mart(in) Perger und sein mitvenvanten , das ander dem Wolfgang HaclL/eytner zuegehörig 
sein, darinn man täglich schmelczt und gros, auch vil holcz und kal darxue bedarf/ und ver­
prauchen thuet, das vast alles aus dem gedachten Spertental gehackht und geprocht mues 
werden. 

Deshalben mich bedii.nckt, das auff dem mergemeltenn Sperte npach in kainer kurzer 
zeyt kain hii.twerclL zu ver/eychen zw schlachen oder auffzwrichten. " 

Bei Beschreibu ng der Wälder im Spertental (Seitental zum Brixental, südlich von Kirch­
berg in Tirol) sind die Schmelzer und fri.i.here Schmelztätigkeit erwähnt. Wir lesen dort u. a.: 

„ltem vom Rotenstain hag und vom teuffisten des tals widerumb auff der tencken seyten 
herauswerz bys an das Marchtal, an dem endt und in der seytenn stendt etlieh schöne ärter 
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und altgewiichsenne wiilt, unndter den an aine,z der Mart(iu) Perg er unnd se in mHverwcn­
ten irer arbayt haben und hackhenn th1,e,i, au ch darhintler ain neues klausen geslagen , da­
durch sy yer halcz treybenn und heraus zu dem hü!werch bringen tlrncnn 

Vom Marc/Hai hinaus bys an das Stuppta l, ,m dem cndt ist (HI.eh jungs und alts ho/cz njr 

wenig, aber etlich w1ntterbiirff werden dari,in gefunde» , auch et/ich a/i, ve,-/rnckl sc/1/eg da­
sdbs verhannden sein, daraus und davon vor zeytren dos hokz yehackht un d prac/,r ist wor• 
den, so man zw dem schme/czen auf! de» Ki rich perg ycprauch! har !tem vom Swpptal 
bys an das Luetal daselbs . l!em vom Lue!al bys an dy Prayt,ic k h s1et auch oin strayf­
werch und etliclis j1mgs und alts holcz, ist aber er/ich durclmume»; ,,,, dem end/ wäre merne.s 
verstants dem Wolfgang Hagleylncr oin ar! ausrn.isrecken, is! aber nach „;i besc/1echen aus 
ursach, das er lieber ain anders, merrcs ,ind di ck hcrs haben wo/1 " 

.. ,) Er dürfte der Münchner Patriz ierfamilie Schrenk angehört haben . Diese Familie 
hatt e sich schon im 15. Jh . mit Bergbau und Hü11enbetrieb u . a . in Rattenberg bcsc hi:tltigt 
Bartholme Schrenk {t 1472) hatte zu diesem Zweck um die Mitt e des 15. Jh _ in Mtinchen eine 
eigene Handelsgesellschaft gegrimdet. Seinen zweiten Sohn Bartho lm,: VP.rheiratete er mit der 
Tochter des Rattenb erger Bergindustriellen Hans Engelhard . Bartholm e Sch renk de r Jüng,Te 
beliltigt e s ich dann <c'benfal!s im Rattenb erger Berg- und Hü ttenwes„n. Ein m München wir· 
kendes Mitglied dieser Familie legte 1492 eine Famil ienchronik, die Schrenk -Chmn ik, an 
(Vgl. Fridolin Solleder: MUnchen 1m Mittelalter, Aalen 196 2 (Neudr uck der Auflage Mün ­
chen 1938). S. 43 und 49 .J Bartlme Schrenk der Jüngere trieb auch im Kitzb\lhder Bergg c­
richt Bergbau, wie eine Verleihung vom H. Juli H94 (Montag nach Kai s.,, · Heinrichs Tag) 
zeigt: .,Piirtlme Schrenck zw Mü»ich(e),i hat enpfangcn ain grnebcn in dt•r Hofseit(e)n . 
und nent sy dy Münchnerin "(TLA, Cod. 3128, lo\. 93') 

Der 1521 a ls Hüttenbesitzer bei Hopf garten genann te Balthasar Schrenk könn te Hlen­
tisch sein mit jenem Mann dieses Namens, der im Jahr 1516 gemeinsam mit Wolfgan g Ligsalz 
dem Kaiser Maximilian ein Darlehen von 8000 fl Rh gewähi1e , wofur die beiden auf Silber, 
„so sy dann selbs in irm aigen hutwcrch in den grossen we.rl machen werden, " \'Crw1esen 
1.vurden (TLA, Bek. 1515/16, lol. 2 14/2 15', und EB 1516, loL 299. Jewe ils 8 . M.irz 15!6) 

•Hj TLA , Cod ~896: Am Ende der Brixentaler Waldbesc hreibung, bei den Gvdanken zu, 

Holzversorgung , steht auch 

„l!em ,·u ligt auch auf dem Winda w- tmd Bri.renpach, dy für Hopfguncn herni,s ri11ncn 
rhuen, wie vo r stet, des Schrenncken und seines [in der ande ren Kopie steht : seiner) miwer­
bonfen hütwerch unnd der Englsperg in der Ha.slaw" 

Bei der Beschreibung der Wälder in der Windau (Seitenta l des Brixentals sUd]ich von 
Westendorf bzw. südöstlich von Hopfgarten in Nordtirol) heißt es u . a. : 

„Item vam Windawpach aber in die Windaw hinein bys ann Retcnp ach, daselbs 
auch noch etlich schi,chl und gestrayff holcz , darzue auch hi,iem ;,, pach eUich 
dürcn, dy nach meiner beschaw durch meinen geni,digisten hern cardinal und 
zw Salczburg dem Walthaser Schrenncken zw ve rhackhenn zuegesagt 

In der Windau hat der Erzbischof noch einen weiteren Wald (am 
,.dem Schrennckhn" verliehen. 

Bei der Beschreibung der Walder in der Kelchsau (Seitental de s Brixentals südlich von 
Hopfgarten i. N .) heißt es u. a.: ,.l!em mer vom Kucta/ hina11s bys min Dreychlwnlt, i.sr ain 
viert! mei/ wegs lang, darinn stet wo/ etlichs schi,ns holcz, is1 aber zumb tayl durchm,men 
und ziechcn sich vast ab dy nachpernn daselb s /ur aygcnthumb an. An dem endt und heraus­
serhalb im Dreychlwalt hat Wa/thaser Schunckh sein arbayt und holczwerch, wie im verli­
ehen und anzaygt ist, sovil er des auch mit paw - und schoss-rysen auf[ die recht haubtrisen, 
so er var geschlagen und ann den ennden verhanden hat , bringen und erraychenn mag . . " 

0 •) TLA, Cod. 3896: Am Ende der ßrixenta!er Waldbeschreibung bei den Gedanken 
über die Holzversorgung im Anschluß an die Stel!e Llber die Kirehberger Hütten steht: ,.llem 
aber ob dem Kirichperg gegen Lauterpach iiber endtspringt der Brixenpach, der hinaus gen 
Hopfgart(e)n rint. Auf[ dem selben paeh möchten meins vers!ants zimlicherwey s wo/ zway 
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hütwerich zu verleiche,z und auf/zurichten sein, dy an holcz und kol nit mange/ haben wer­
den" 

A. a. 0 . im Anschluß an die Stelle üb er die Hopfgartner Hütte: .,Auff demselben 
Windenawpach möchten auch noch mer holcz und , andern sachenn halben es nod lhö.t oder 
wiirt, mer hütwerch an("' ohne] schaden verliehen und geschlagen werden. 

/tem desgleichen mag auch in der Ke/ichsaw an schaden wie in der Windaw wo/ besche­
chen u,zd verhengt werden." 
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Abb. 1: Ausschnitt aus der Katastennappe von 1855 für Kitzbühel (TLA). darstellend e in Ge-
biet im Norden der Stadt . Photo: Peter Renzler. 

Legende· 

1 Achrain (Höfe Ober- und Unterachra in ); 2 Landstraße nach St. Johann i. T. , 3 Lettenwiesc, 
4 Gebiet der Schmelzhütten im Norden Kitzbü hel s: 5 Weg Gp . 4027 der KG. Kitzbühcl ­
Land; 6 Tiefenbrunner-Felsenkeller (jetzt Bierdepot der Brau-A . G.) ; 7 Schloß Lebenberg; 
8 Ziegelofen; 9 Gut Exenwaid; 10 Blumau; 11 Bruderhaus; 12 Gän sbach; 13 Oberleitung des 
Mühlbachs über den Gänsbach in den Werkskanal (seit der Mitte de s 19. Jh.); 14 Werkskanal; 
15 Pocherschmied (Hammerschmied; jetzt Garage Maria.eher): 16 Ziegelhütte; 17 Werkska-

nalzweig des Pocherschmieds; 18 Sinweller Pochwerk. 
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Abb. 2 Ausschnitt aus der Katastermappe von 1855 für Kitzbühe l (TLA). darstellend Ge-
biete im Osten, Südosten und Süden der St11dt. Ph oto: Peter Renzler . 

Legende· 

1 der Aschbach und die Höfe Vorder- und Hinteraschbach; 2 Meistal; 3 Haus FlorianigaS5e 4: 
4 Wasscrschaid (Lend, Schießstall}; 5 Mühlbach-Ablaß und Wuhr; 6 Högelrain -Müh le; 
7 Landbriicke unter dem Högclrain: 8 Ablaß für den Mühlbach der Högelrain-Mühle; 9 Te il 
der Langau: 10 vermutliches Gebiet Achlein; 11 Stockach: 12 Schmiderer; !3 Kög!erbach 
(Stockingerbach); 14 Kapser Bach; 15 Gebiet der landesfürst!ichen Fronschmelzhütte zu 

Kaps (vorher Troyer-Schme lzhü tte); 16 Ehrenbach 
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Abb. 5: Ausschniu aus der Karte Nr. 2818 {TLA) von um 1550 mit der KOssentalerischen 
Schme!,:hütte bei Kitzbühel . Photo: Peter Renzler. 
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Abb . 6: Herrschaft Kitzbühel und Orte in deren Umgebung 

GrenzenderHerrschaftK1tzbühel 
OrtcundOrtlichkeiten 
Berge 

Ausw. Gewässer 

1 Brixlegg: 2 Rattenberg; 3 Kundl; 4 Wörgl; 5 Kirchbichl; 6 Glemm 1)(-i Kufstein; 7 Kufstein; 
8 Mittersill; 9 Haslau bei Hopfgarten; 10 Hopfgarten i. N.; 11 Söll; 12 Scheffau; 13 Ellmau; 
14 Going; 15 Reith bei Kitzbühel; 16 Münichau; 17 Gundhabing; 18 Kirchberg; 19 Steinberg­
kogel; 20 Pcngelstein: 21 Jochberg; 22 Jochberg-Hütte; 23 Unteraurach; 24 Kitzbühel; 
25 Rcrobichl-Kapellc; 26 St. Johann i. T.; 27 Litzlfelden; 28 Kirchdorf; 29 Kössen-Hütte; 
30 Kössen; 31 Sta!fkogel; 32 Gebra-Ranken; 33 Stuckkogel; 34 Wilder Hag; 35 Kitibüheler 
Horn: 36 Wilhelmstätt: 37 St. Ulrich am Pillersee; 38 St. Jakob in Haus; 39 Fiebe rbrunn­
Hütte; 40 Fieberbrunn; 41 Hochfil.ien; 42 Spielberghorn; 43 Leogang-Hütte; 44 Leogang_; 

45Saal{elden; 
A Jochberger, Kitzbühe ler, Kössener Ache; B Saukaser-Bach: C Aschbach; D Ehrenba,_ch· 
E Wcndbach; F Alpbach; G Trattenbach; H Pletzer-Graben; I Sehwarzach-Bach; J Rotachen­

Bach; K Pillersee; L Mühlbach; M Pillersee-Ache. 

Herrn Peter Ren zier, Innsbruck (Aufn ahme und Entwic klung von Abb. l bis 5), und Fot o 
Tirol, Wilhelm Angerer, Inhaber Kurt und Hilde Lazzari , Kitzbühel (Ausarbe itung der 

Kopien), sei an dieserStelleherzlicherDan k ausgesprochen. 
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Ernst Preuschen 1898-1973 
Nach mehrjähriger Krankheit im Gefolge eines Schlaganfalles verschied in 

Salzburg am 12. September 1973 Ernst (Freiherr von) Preuschen (von und zu Lie­
benstein) wenige Wochen vor Vollendung seines 75. Lebensjahres. 

Am 6. November 1898 zu Wels geboren, besuchte er ab 1904 Volksschule und 
Untergymnasium in Salzburg und absolvierte das Obergymnasium in Kremsmün­
ster mit der Reifeprüfung im Jahre 1916, nachdem er berei ts im Mai 1915 zu r 
österreichisch-ungarischen Armee eingerückt war. Von August 1915 an leistete er 
seinen Felddienst auf dem südwestlichen Kriegsschauplatz, zur Ablegung der Ma­
tura erhielt er 1916 einen viermonatigen Studienurlaub . Bei Kriegsende 1918 war 
Ernst Preuschen reich ausgezeichneter Ober leutnan t im k. u. k. Gebirgsartill!:rie­
Regiment Kaiser und König Franz Josef I No. 14. Vom Waffenstillstand im Novem­
ber 1918 bis August 1919 stand er in italienischer Militärinternierung 

In die Heimat zurückgekehrt inskribierte Ernst Preusch en im Oktober 1919 an 
der Montanistischen Hochschule in Leoben, wo er im Jänner 1924 seine Studien 
als Diplomingenieur beendete. Während der Ferialmonate seiner Studienzeit arbei ­
tete er als Förderer und Lehrhauer in verschiedenen Kohlen- und Erzbergbauen 
Österreichs, Deutschlands und Rumäniens. 

Im Februar 1924 trat Ernst Preuschen in den Dienst der Haufenreither Blei­
und Zinkbergbau A. G. in Passail (Steiermark) ein, verließ sie jedoch bereit s im 
April 1925, um im Mai d . J. bei der Mitterberger Kupfer A. G., Mühlbach am 
Hochkönig , zu beginnen. Hier arbeitete er bis Dezember 1929 und widmete sich ab 
1930 selbständiger lagerstättenkundlicher Tätigkeit, in deren Zuge er .iuch die 
Golderzlagerstätten der Hohen Tauern und Rumäniens kennenlernte. 1934 - 1937 
war er im Auftrag der Obersten Bergbehörde mit der Untersuchung der Goldallu­
viallagerstätten des Flußgebietes Salzach-Inn-Donau beschäftigt. Die Ergebnisse 
dieser Untersuchungen faßte er in einer wohl belegten Dissertation zusammen, mit 
der er sich in Leoben den Doktor der Montanwissenschaften erwarb. 

Im April 1938 wurde Ernst Preuschen zum Dienst bei der Reich sste lle für Bo­
denforschung in Leoben herangezogen, im gleichen Monat des Jahres 1939 legte er 
eine vierwöchige Waffenübung ab und im Mai 1939 wurde er mit der Untersu­
chung der hochalpinen Golderzlagerstätte Schellgaden bei St. Michael im Lungau 
beauftragt. 1941 war ctiese Tätigkeit beendet und so wurde Ernst Preuschen im 
Oktober 1941 mit der Errichtung eines Untersuchungsbetriebes auf dem Molyb­
dänvorkommen Alpeinerscharte bei St. Jodok am Brenner betraut. Daran schloß 
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sich bis August 1946 eine weitere Tätigkeit beim Bauxitbergbau Unterlaussa in 
Oberösterreich. Nach Beendigung dieses Auftrages kehrte Ernst Preuschen wieder 
zu seiner selbständigen lagerstättengeologischen Tätigkeit zurück, in deren Rah­
men er sich besonders den Problemen der Alluviallagerstätten und der Schwermi­
neralforschung widmete. Doch befaßte er sich daneben auch mit Bergbaufragen im 
Rheinischen Schiefergebirge und im Harz und nahm ab Mitarbeiter des Bergbau­
museums Bochum an den Untersuchungen des urzeitlichen Silexbergwerkcs von 
Veaux bei MalaucCne (Vauc luse) als bcrgmänniger Berater teil (vgl. darüber die 
Berichte von E. Schmid im Anschnitt 12/6, 1960, 3ff. und 15/3, 1963, loff). 

Mit diesen Daten ist sozusagen das offizielle Wirken des Verstorbenen ange­
deutet, dessen reicher Erfahrungsschatz auch seinen wissenschaftlichen Unterneh­
mungen zugute k.im. Noch in einer seiner letzten Veröfrentlichungen über die 
Frage des urzeitlichen Goldbergbaues konnte er das in Rumänien gesammelte Wis­
sen fruchtbringend verwerten. Entscheidend aber für seinen weiteren wissen­
schaftlichen Lebensweg waren die fünf Jahre bei der Mitterberger Kupfer A. G., 
über die Ernst Preuschen in einem curriculum vitae vom 3.2.1958 selbst belichtet· 
,,Zur Zeit seiner . Dienstleistung bei der Mitterberger Kupfer AG . . .. war es, 
daß P. erstmalig mit der Urgeschichte des Bergwesens in Berührung kam, und 
zwar dadurch, daß er mit Karl Zschocke, der damals als Markscheider bei der ge­
nannten Unternehmung tätig war, in Zusammenarbeit trat. . In zwei Jahrzehn­
ten erwarb sich Zschocke . dadurch außerordentliche Verdienste um die Urge­
schichtsforschung, daß er allen Erscheinungen der urzeitlichen Bergbau- und 
Hüttentätigkeit rege Beachtung widmete, daß er .. die Fingen, Scheideplätze, 
Schmelzplätze und die sonstigen Arbeitsspuren kartierte ... daß er allen ein­
schlägigen Aufschlüssen ü'ber und unter Tag nachging, eventuell auftretende 
Funde barg und seine Beobachtung in No t izen niederlegte ... P. kann mit Freude 
und Genugtuung von sich sagen, daß er alsbald Schüler Zschockes in den Belangen 
der bergbaul ichen Urgeschichtsforschung wurde ... Im Jahre 1929 war es auch, 
daß P. damit begann, das sehr umfangreiche Manuskriptmaterial Zschockes auszu ­
werten und in eine für eventuell spätere Veröffentlichung geeignete Form zu brin ­
gen„ 

Damit war die Basis gelegt für die Herausgabe jenes Werkes, das die gesamte 
weitere urgeschichtliche Bergbauforschung in Österreich bestimmen sollte: das von 
K. Zschocke und E. Preuschen verfaßte Werk über das urzeitliche Bergbaug ebiet 
von Mühlbach-Bischofshofen, das 1932 als Band 6 der Materialien zur Urge ­
schichte Österreichs erschien. Es ist dies ein Kompendium des urzeittichen Berg­
baues auf Kupfererz, das zur Zeit seines Erscheinens der Forschung ganz neue 
Wege wies. das aber auch heute noch die gleiche Aktualität wie vor 40 Jahren be­
sitzt. Durch die Ausdehnung der Geländeforschung in das Gebiet der Nordtiroler 
Kupferkieslagerstätten sowie durch die enge Zusammenarbeit mit der Urge­
schichtsforschung konnte E. Preuschen nicht nur neue Spezialaspekte des ur-zeitli­
chen Bergbau- und Hüttenbetriebes feststellen, er widmete sich auch den lager­
stättenkundlichen Prob lemen in Niederösterreich, Salzburg und Nordtirol, um von 
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hier aus ab 1960 die Geländearbeiten nach Südtirol und in das Trentino auszudeh­
nen. Hier gelangen ihm die großartigen Entdeckungen im Val Mocheni und im Val 
Sugana, die geeignet sind, ,.ganz neues Licht auf Italiens Wirtschaftsgeographie 
der Bronzezeit zu werfen". Doch ist E. Preuschen leider nicht mehr dazu gekom­
men, im Anschluß an seine Vorberichte eine zusammenfassende Darst ellung seiner 
Forschungsergebn isse zu schreiben 

E. Preuschen hat sich dann auch der in Wien inaugurierten sp ektra \analyti­
schen Forschung mit all' seiner Kraft und Erfahrung zur Verfügung gestellt. Alles, 
was an Erzproben spektrographisch erfaßt und veröffentlicht werden konnte , ver­
danken wir seiner eingehenden Kenntnis aller einschlägigen lagerstättenkundli­
chen Fragen und Au(schlüsse , womi t er die unerläß liche Voraussetzung für ein e 
sachgerechte Behandlung der Relationsfragen zwischen Lagerstätten und Fertigob­
jekten geschaffen hat. Diese Unterlagen zu gewinnen gelang oftma ls nur in mühe ­
vollen Geländearbeiten , denen sich E. Preuschen aber stets gerne und mit besonde­
rer Hingabe widmete , wie er ja überhaupt keine Anstrengungen für die ihm so sehr 
am Herzen liegende urgeschichtliche Bergbauforschung scheute . Er ersparte sich 
nichts und stellte auch an seine Mitarbeiter im Gelände, aber auch in der wiss en­
schaftlichen Auswertung hohe Ansprüche. Alles , was er .~ich in d-en vergangenen 
45 Jahren erarbeitet hat und was er in dieser Zeit der Öffentlichkei t vorlegen 
konnte, hat dank der Klarheit seines Urteils und seines erstaunlich breiten Wissens 
dauernden Bestand 

Man würde Ernst Preuschen kaum voll gerecht werden, wollte man ihn nm 
nach seiner bergmännischen Seite hin beurteilen . Woh l war sie es, die ihn zu je­
nem Wissenseha(tler profilierte , als den wir ihn stets geschätzt haben und als de r 
er uns Vorbild gewesen ist. Aber man darf dabei nicht die vielen anderen Interes­
sen übersehen, denen er sich mit ebensolcher Begeisterung hingab. Er war volks­
kundlich ebenso wie dialektkundlich interessiert, den Pongauer Dialek t sprach er 
wie ein Eingeborener. Aber auch mit der Bevölkerung des Trcntino konnte er sich 
in deren Muttersprache unterhalten. Allen kunst- und kulturgeschichtlichen Fra­
gen gegenüber aufgeschlossen war er stets ein überaus kenntnisreicher, aber auch 
kritischer Gesprächspartner 

Die wissenschaftliche Arbeit von E. Preuschen hat mannigfache Anerkennung 
gefunden. Zu seinem 60. Geburtstag konnten wir ihm eine kleine Festschrift wid­
men und anläßlich seines 65. Geburtstages wurde ihm vom Herrn Bundespräsident 
der Titel Professor verliehen. Am 29. November 1968 überreichte der Herr Landes­
hauptmann von Salzburg anläßlich des 70. Geburtstages von E.Preuschen das ihm 
verliehene Ehrenkreuz l. Klasse für Kunst und Wissenschaft und am 28. März 1969 
sprach er bewegte Worte des Dankes vor dem Professorenkollegium der Montani­
stischen Hochschule, die ihn mit der Würde eines Dr. h. c. ausgezeichnet hatte . 

Doch all' dies vergeht, bestehen bleibt die Leistung. Sie ist unübertroffen und 
wird kaum ihresgleichen finden . Seinen Freunden aber wird Ernst Preuschen un­
vergessen bleiben! 

Richard Pittioni 
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Besprechungen 
THE JOURNAL OF INDO-EUROPEAN STUDIE$, Vol. L, Numbcr l. 1973. kl. 8°, 

113 Seiten mit mehreren Abbildungen im Text, Hattie sb urg -Mississipp i 1973 . 

Di ese n eue Zeitschrift wi rd von einem Ed itoria l Committee herausgegeben: für archäo­
logische Fragen zeichne\ dab ei vera ntwortlich M. Gimbutas, fUr lmguistische R. Anttila, fur 
mythologisch e E. Po lom!!e und für S ocial Anthropology R. Pearson, der auch als Gene ral Edi­
tor und Publishcr fun giul. Darna ch du r fte es sich um ein,: pri vate Unte rnehmung handeln, 
die Bezugsgebühr für Bibliotheken und Institut e betragt S 15,- , flir physische Personen S 7,50 
pro Jahr . Aus einem der Nummer l bl'igdügten Beischrcib,:-n gehl he rvo r . daß die Ze itschrif t 
viennal im Jahr erscheinen soll. - Das vorllegend e er ste Heft enthält einen Beitrag von 
M. Gi mbutas über „Old Europe c. 7000--350 0 B. C. the car!iesl European civ i liz ;,ti o n befor e 
the infiltration of the lndo -European peo ple ". Das Geb iet dieser Old European Civilization 
umfaßt das östliche Italien mit Sizilien. Griechenland. den Balkan . die Donau -Save-Zone bis 
zum Dnjes\r-Dnjepr -Bere ich. Leider wird aus den Ausführungen nicht klar ers ichtli<, h . we l­
chem Zweck da s Herausstellen e iner solchen Old Europ c Civ 1liza ti on dtent. Auch die F,.,g, ·. 
wie dann im Gegensatz dazu die mediterrane Ca rdialkul\ ur und die mitteleuropäische Lm e­
arkeramik zu bezeichnen wäre. bl ,:,ibt ,:,benso unbeantw ortet wie je n e. warum die ponti sc hen 
Kurgan-Leute als Proto-!ndoeurop3.er an zuspreche n sin d . Speziell dieses Problem verdiente 
ein,:, niihere Beweisführung. - J . P. Mallory b ring t ein e übersichtliche und br;,uchbar ,:, Zu­
sammenste!lung d,:,r For schungsg cschiehte zur .. Hist ory of th e Indo -E ur opc,a n Problc,m•·. wo ­
bei es konkrc>I in erster Linie um die Frage der indogennanischcn Urheimat geht. G . 0 . Ku­
mar spricht über .. The ethnic components of the builders ol thC' Indus va !IC'y civ i lizat io n and 
the ad\",:,nt of the Aryans"', ohne aber neue AspC'klc> für die Int erpretatio n der archilologischc,n 
Aufschl ü sse zu bringen . Ober die lingu istischen Beiträge vermag ich ke in Urteil abzugeben. 
Auf alle Fäll e aber is t das Erscheinen dieser neuc>n Ze itschrift zu begrüßen - mög e sie sich 
rc>ich entfalten und die einschlägige Forschung lördemt 

Ri ch;,r d Pittion i 

REALLE XI KON DER GERMANISCHEN ALTERTUMSKUNDE, 2. völlig neu be­
arbeitete und stark erweite r te Auflage unter Mitwirkung zahlreicher Fachge ­
Jeh1t er herausgegeben von H. Beck , H . Jankuhn, K. Ranke, R. Wenskus, 
Lex. 8°, Ba nd l, Lieferung 4, Seiten 385-512 mit den Abb ildungen 71-8 1 und 
den Tafeln 29-40 , Verlag Walt er de Gruytcr, Berlin - New York 1973 . 

Auch diese 4., reich ill ustri e rte Lieferun g enthält wieder eine Rei he wichtiger Einzelarti­
kel, so jen en über das Boot von Arby {H. Arbman t), den Ardagh -Kelch (D. M. Wiison), die 
Stadtgeschich te von Aarhus (H. H. Andersen). über Ariovist (H . Callies) und Arminius 
(H . Callies, H. Beck, H. Kuhn) , dann die Ar t ikel Ar mrin g (T. Capelle ), Aregunde -Grab 
{M. Last) , Arnui!inger (H. H. 1;.nton). Asen (H. Kühn}, Atliliede1· (H. Beck). Attil a (R. Wensk us, 
H . Beck). Auge n fibel (8. Arrhenius) , Augustus (H. Callis). Aunjetitzer Kultu r (R. Hachman n) 
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und Aurither Gruppe (R. Grenz) . Einige von ihnen s tehen mehr am Rande der gennanischen 
Altertumskunde, die meisten aber bnngen wichligl' Beitrage zur Archaologil' und Geschichte 
des germanischen Lebensraumes. Dem Unternehmen ist em rascher Fortschr itt zu wünschen, 
um mit der Forschung au[ dem Laufendl'n bleiben zu können . 

Richard Pittioni 

G MILDENBERGER, RÖMERZEITLICHE SIEDLUNGEN IN NORDHESSEN 
Kasse ler Beiträge zur Vor- und Frilhgeschichte, Band 3, 4, 111 Seiten mit 
3 Tabellen. 7 Karten und 27 Tafeln, N. G. Elwert-Verlag, Marburg 1972. 

Um eine geplante ,.Frühgeschichte von Nordhes sen"' nicht mit emem Fundkatal og bela­
sten zu milssen, hat der Autor in dem btsprochenen Werk das seit 1938 geborgene und meist 
nur unzureichend oder gar nicht publizierte Sicdlungsmatl'rial der römischen Ka iserze it in 
Nordhesstn zusammengestellt und ausgewertet. Das Fundmaterial au s der Zeil vor !938 war 
von R. v. Uslar ausfuhrhch vorgelegt worden . Der Autor beschränkte sieh bei seiner Mate• 
rialvorlage auf das Siedlungsmattrial , die nur vereinwlt vorkommenden Grab- und Einzel­
funde blieben ,,ußer Belracht. 

ßäumheh slamml das von ihm behandelte Fundgut aus dtm Geb1tt von Fritzlar bis zur 
Dieme] und der unteren Werra; nur bei der Auswertung greift er auch Uber diesen Raum hin­
aus. Zeitlich gc-hört das Material dem 1.-4 . Jh. n. Chr. an, de, · römischen Kaiscrzc-it, wobei 
die Grenzen zur Vcilkerwanderungszeit fließc-nd sind 

Zunaehst wird im ausführlichen Fundkatalog das Material alphabetisch nach Fundorten 
geordnet vorgelegt; au[ einen Fundbe ncht folgt die Beschreibung des Matc-riales . 

Die Auswertung stieß infolge der ungünstigc-n Quellenlage auf manchl'rlei Schwierigkei­
ten: zu überwiegendem Teil handelt es sich um Bruschstücke grober Hauskeramik. die oben­
drein mcht aus systematischen Grabungen. sondern nur aus Aufsammlung('n bzw. Einzelauf­
sch lussen b('i Notb erg ungen slammen . 

Im ersten Kapitel der Auswertung (.,Die Siedlungc-n "') untersucht der Aulor zunilchst 
die Lage dl.'r Siedlungen : flache Hange ",urden bevorzugt und zwar die untere Hanglage. 
möglichst nah e an Flüs sen oder Bachen. wobei die Wassernähe den Hauptanzithungspunkt 
für die- Besiedlung bildeu. Zur Gr öße der Siedlungen sind nur wenige. ungenaue Aussagen 
möglich : an den wenigen Punkten. wo systematische Ausgrnbungen im Zug von Notbergun­
gen vorgenommen wurd en. sind die Aufschlüsse zu klein, um auf die Größe der Siedlungen 
nchtige Rilcksch!üsse ziehen zu könnc-n , Die Auswertung der bei planmäßigtm Absuchen des 
Geländes gewo nnenen Materials ergab unter- Benieksich tigung der zahlrcichl'n Unsicher­
heitsfaktoren etwa folgendes Bild: Es fallen einige Siedlungen auf, die sich - durch Oberflä­
chenfunde markiert - etwa uber ein Areal von 400 x 1500---2000 m erst,ccktn, daneben gibt es 
sehr klein e von nur 50 x 50 m Durchmessser, wobei es sich um Einzelhöfe handeln k0nnte. 
Dte Größe d('r Hauptmasse der Siedlungen liegt allerdings dazwischen und weist einen 
durchschnittlichen Durchmesssc-r von 100- 250 m auf. Infolge der geschilderten Quellenlage 
konnte der Autor auch über die Sitdlungsform und die Siedlungsbauten kaum Aussagen ge­
winnen . Pfostenreihen deuten auf ebenerdige Pfostenhäuser, daneben konnten auch Reste 
eingetiefter Bauten festgestellt werden. ebenso Gruben verschiedener Form. Lehmbewurf­
stücke lassen auf lehmverschmierte F!echtwerkwände dtr Bauten schließen. Im Ganzen ent­
sprechen die g('machten Beobachtungen der ln der römischen Kaistrzeit auch in den angren­
zenden Gebieten üblichen Bauform: Pfostenhäustr bilden zusammen mit tingetieflen Hütten 
und Häusern, dit vor allem w irtschaftliche Zwecke erfüllten, ein Geh0ft. Ein Dorf bestand 
aus mehreren Gehöften. Für die Wirtschaft sind nur spärliche Hinweise in Form von Haus­
tierknochen, Mahl- und Mühlsteinbruchstücken. Eisenschlacke und Spinnwirteln vorhanden. 
importierte römische Gegenstände beweisen Handel und andere Kontakte mit den Römern. 
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Die Quellenlage laßt auch Aussagen zur Chronologie nur in sehr besehdinktem Ausmaß 
zu. Mil Hilfe von genauer zu datierenden Objekten, wie Münzen, verzierter terra sigil lata . 
anderen Importen. Fibeln so"·ie mit einzelnen Keramik elemen ten und deren Vergleich mit 
Nachbargebieten versucht der Autor, Jede einzelne Siedlung wit!ich zu fixieren und kommt 
so zu Aufschlüssen über den Zeitpunkt. wann die Siedlung bestand. nicht aber wann siege ­
gründet bzw . wann sie aufgegeben wurde . Nur in einzelnen Filllen. wo viel datien,ndes Mate­
rial vorhanden ist, hält er auch Schlüsse auf die Gesamtdauer der Besiedlung für möglich 

Im letzten Kapitel versucht der Autor aus den ermittelten chronologischen Daten der 
Siedlungen Schlüsse auf die Besied!ungsgesch,chte des behandelten Gebietes zu ziehen. Trot,. 
der eher gering en chronologischen Aussagekraft der Quellen gla ubt er fests tellen zu kOnnen . 
daß im niederhessischen Kerngebiet der Beginn der besprochenen Siedlungen bere it s in dl'r 
Spätphase der vorTOmischen Ka iserze it einse tzt e. In dieselbe Zeit fallt die Aufgabe älter er 
Sil'dlungen. Diese Tatsache und auch beobachtl'le Änderungc.>n der Bestattungssi\ten und Un­
tersch iede im Fundma\eria! sprechen für einen Bevolkerungswechsel. Diese Jntell)r et.i t ion 
wird gestützt durch die historische bekannte Ta!sache der Auseinanderse\zungen zw1scht'n 
vordringenden germanischen Stämmen und den ROml'rn. die um diese Zeit die Rheingrenze 
sicherten . Auch das beobachtete Abbrechen einer grOßeren Zahl von S ied lun gen im 3 Jh 
sieht der Autor im Zusammenhang mit einem Uberlieferten historischen Ereignis. namlich 
dem Zu sammenbruch des Limes 259/60 . Eine mindestens ebenso große Anzahl von Siedlun­
gen ist allerdings tiber das 3. Jh. hinaus gesichert 

Im Werra-Gebiet hingegen glaubt der Autor eine Kontinuität in den S iedl un gen zu er­
kennen, wenn auch Siedlungen. die erst in spaterer Zeit belegt sind. hier recht h;,ufig sind 
Er rechnet mit einl'r Besiedlungswelle im 1.- 2. Jh. n . Chr . Siedlu ngcn, die Ubcr d.os 3. Jh . hin­
ausrl'ichl'n. sind hier nicht nachgewiesen . Helga Kerch \ er 

THE CAMBRIDGE ANCIENT HISTORY, Vol. 11, Part I: His tor y of the Middle 

East and the Aegaean Region c . 1800-1380 B. C . 3,d Edit ion. Edited by 

I. E . S . Edwards. C. J. Gadd, N. G. L. Harnmond, E. Sollberger. 8°, 868 Seite n 
mit 7 Karten, 4 Tabellen, 3 chronologischen Übersichten und 23 Abbildungen 

im Text, The University Press, Cambridge 1973 . 

Auch von diesem 1. Teil des 2. Bandes ist schon eine Reihe von Faszikdn des Vordruckes 
in unserer Zeit schrift besprochom worden . Nun in der vollstä ndig en Zusammenstellung al le r 
einschlägigen Beiträge manifestiert sich der Band als einl' groll ange leg te und vielfache Ern­
zelheitcn berücksichtigende Dars tellung der Gl'schichte des 2. vorchristlichen J.ihrt.iusends 
Etwas nachteilig dürfte sich die wl!itreichend e Aufgliederung des bl'sprochenen Abschnittes 
in zahlreiche Einzeldarstellungen auswirken und auch das Feh!l' n einer synstadia len Chrono­
logietabelle ist einer raschen Orientil'rung nicht förderlich. Im Einzelnen werden beh.indelt· 
von J. R. K upper „Northern Mesopotamia and Syna'" (1 ff.). C. J. G ad d .. H.immurabi and 
the end of his dynasty"' (176ff.); von W. C. Hayes "Egypt: from th e death of Ammeneml's 1!l 
to Seqenenre II" {42ff.). T . G. H. James .,Egypt: from th e expulsion or the Hyksos to Amcno­
phis l'" (269ff.) und W. C. Ha yes, .,Egypt: international aflairs from Thu t mosis I to the death 
of Amenophis 111"" (313ff.). Palästina-Syrien sind folgende Beiträge gew idm et : K.M. Ken­
yon „Palestine in thl' middle bronze agl'"' (77ff.J, Dieselbe •. Palestine in the time of the 
18th dynasty" (526ff.). M. S. Drower ,.Syria ca 1550-1400 B. C."' (417 ff.). Übcr Anatolien 
schreiben 0. R. Guerney ,.Anatolia ca 1750-1600 B. C." (228ff.). Derselbe, Anatolia 
1600-l360 8 . C. ·• (659fl.) und C. W. Blegen ,.Troy VI'" (683if .), während Per~ien mit zw ei 
Beiträgen vertreten ist: W. Hinz „Persia 1800-155 0 B. C." (271 ff.) und R. W. Dyson jr . ,.The 
archaeological evidence o! the second milll'nium B. C. on the Persian plate.iu" (686 ff.). 
H. W. Catling berichtet über „Cyprus in the middle bronze age'· (165 (f.). Griechenland und 
Kreta sind die folgenden Beiträge gewidmet: J. L. Caskey ,.Grel'ce and the Aegaean !slands 
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in the middle bronze age .. (ll?lf.) F . Matz „Thl" maturity ol Minoan civilization"' (14lff .). 
.. The zenith of Minoan ctv,liz a tion (557 ([.), F. H . Stubbi ngs, .,Th!" risl" of Mycl."nal."an civi\i­
zation" (627 ff.} und St. Dow- J . Chadwick, ,.The li near scripts and the tablets as historical 
monuml"nl s" (58211.). Fa st 100 Seiten si nd l"rnem ausfuhrlichen Literalurveruiehnis gew id­
met. dem ouch noc h einig e Ergänzungen S('it dem Erscheinen der Vorausdrucke hinzugefü gt 
sind. In sl"iner Gesamtheit stellt der Band wieder ern in jeder Hinsi cht verlaßliches Nach­
sch lagewerk dar , das vor all em dem fachli ch Inter essi erten mu ltum et multa zu bieten ver­
ma g Richard Pittioni 

DIE ANFÄ NGE DES NEOLITHIKUMS VOM ORIENT BIS NORDEUROPA, Teil 
Va: West liches Mitteleuropa, herausg ege ben von H. Schwabed issen. 4~, 
282 Seiten mit 72 Abbildun gen im Text und 62 Tafeln, Fundamenta, Reihe A, 
Band 3, Böhlau -Ver la g , Köln -W ien 1972. 

Was un ter westliche m Mitteleuropa zu vers tehe n 1st, wird nicht eigens ausgesprochen; 
nac h dem sachliche n Inhalt handelt es sieh um das Rhl"intal und um Belgien, rloch wird auch 
noch Mitteldeu t~chland mit in die Betrachtung einbezogen . Weit i.Jbcr diesen geographischen 
Rahm en hin aus grei ft B. S iel ma nn mit se in em Beitrag „Die lruhn eolith ische Besiedlung 
Mitt ele ur opas", in dem er durch zahlrt'ich e Karten unterstutzl die Abhängigken der linear­
ker an mch ,m Sie dlungstäti gkeit von Bod enart und Niederschlagsmenge dar.:ust ellen v,;>rsucht 
Die hie bei !ur Wes tdeu tschland erzielten Ergebnisse ver dienen l"mgehende Beach tun g und 
sollten durch gleichartige Untersuchungen in ande ren Geb ie ten der Linearkeram1k ergänzt 
werden . W. Ml."1er-Arl"nd1 behandelt „Die iltt .-,re und mittlere Linienbandke ramik im west­
lichen Mitt eleuropa", womit in erster Linie ern Überblick Libl"r d ie F'lomborner Gruppe ver­
bunden tst; weit('rs behandelt er die „Frage der jlinge rh menbandkeramis che n Cruppenbil­
rlung : Omalien, ,P la1dter·. ,K0ln.-,r·. ,Well ,erauer' und .Worms('r ' Typ, Hinkelstcin•· 1m gleichen 
Be,·eich mit einem Überblick uber die Forschungsgeschichte und l"iner Umsenl'eibung der 
versehied.-,nen Regionalformen. Neue Ergebnisse bringt P. J . R. Modde r mann über ,.Die 
Hausbauten und Sietllu ng,>n der Li ni enbandk.-,r a mik ,n ihr em westl ichen Bl"feich", ohne al­
ll"rdmgs alle noch offenen Fr agen zur Baugl."schichte und !nne ngl1e<lerung der Anlagen trotz 
eines verhaltnismaßig reichen Fun dbes tand es beantworten zu können ... Die durchlochten 
Hössener Ke ile und da s fruh e Neo lith ikum in Belgi en und ,n den Niederlanden" bespricht 
J. D von de r Waal s, wobei vor allem die mit Ertebölll"-art1gl"m keram ischen Material ver­
bunden en geringen Aufschlüsse beso nder s Interes se verd ienen . Allerdings wird zu fragen 
se in, ob es sich bei ihnen m chl um ein fruhes Keram,kum w('steurop:itschl"r Art il la Rouca­
dou r handeln konnte . S . J. de Laet geh t dann sehr gl"nau auf „Das a ltere und mittlere Ne-oli­
lhik um in Belgien" ein. wobe i auch die Miehe lsberger Problematik eine zentrale Stelle ein ­
n imm t. Sehr dankenswert ist sein Referat Liber die Untersuchung zur Geschichte des Fcuer­
s tei nb er gb aues . doch wird man bezi.Jghch der auf t)'POiogisehem Wege herausgearbeiteten 
Funl st ufengh ede rung noch etwas vorsic htig sein müssen . Daß der Feuers teinbe rgbau aber 
wä hrend des -1. Jahrtausends v. Chr . begonn en hal , ist durch die C 1-1-Daten enl'iesen, aber 
kaum üb errasc hend . Einen sehr instruktive n Bei trag brin gt K. Goller mit ihrl"m Artikel 
Libl"r „Die Rös.sener Ku ltu r in ihrem süd wl."stlichen Verbre itungsgeb iet", soweit es sich dabd 
um das fundm:ißige Ersehl" in ungsb ild handel t. Die Frage der Genes is der Rössener Form ist 
weder von ih r noch auch von H, Behrens (Die Röss ener , Gall"rslebener und Jordansmüh!er 
Grupp!" 1m mmeldeutsehen Raum) gefordert worden. Daß Ein llLisse der westeuropäischen 
lmpresso -Ker amik daran beteiligt gewesen sein sollen, wird man im Hinblick auf die der.:eit 
bl."kannte Verbreitung der Cardialdekoralion wohl kaum mehr annehmen können. - Den 
deutschsprachigen Ori ginalbeitrilgen sind Zusammenfassungen in französischer und engli­
scher Sprache angefügt, dil" Ausstattung ist wie be i den bisher erschienene n drei Bänden 
gle ich falls vor.:üglich Richard Pittioni 
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V DUMITRESCU, L'ARTE PREISTORICA IN ROMANIA F INO ALL' INIZIO 
DELL' ETA DEL FERRO, Origincs. Studi c Matcriali pubblicati a cura dell' 
Istituto ltaliano di Preistoria e Protostoria. 4Q, 264 Seiten, davon 7 Farbtafeln 
und 98 Tafeln, Sansoni Editore, Fircnze 1972 

V. Dumitrescu hat schon mehrmals zu Fragen der urzeitlichen Kunst und de~ Kunst­
handwerks in Rumanit!n Stellung genommen. Die smal legt er für die italienischen Leser l' in 
umfangreiche~ und generös illustriertes Kompendium über die jun gstl'in- und bronzezeitli­
chen Mate1ialien vor, dem sozusagen als Einleitung eine kurze Dar s tellung der verii nten 
Knochenobjekte aus Cuina Turcului vorangcs\clll ist. Hauptinhalt ist jedoch ein t! schr cmge­
h,:nde Betrachtung der neolithischen Keramik und ldolplastik, wob ei d"'n Mater ia l de r Cu­
cuteni-Kullur zentrale Bedeutung 7.ukommt . Sowc:,t ich se he. liegt hier die de tailrei chste Be­
schreibung der gesamten Motivik sowie der verschiedenarti gen Aus [ertigungen wahrend der 
Gesamtdauer der Cucuteni-Kultur l"Or. Was daneben an keramis chen Qu ellen noch vorhan­
den ist. tritt stark zurück. Nur die be iden Sitzidol e von Ccrnavoda au s de r Hamangia-Kultur , 
die ja schon seinerzeit ,·on D Berciu eingehend behandelt worden wa ren , st ellen du , ldulpla ­
stik der Cucuteni -Zon~ in den Schatten , wahrend die anthropomorphen Gefaße der Gum el­
nitzakultur kaum ihresg!cichl'n in den anderen Kulturgebi e ten ;,ufz uwcisen haben . Da s in 
ausgezeichneten Abbildungen gebrachte Matenal - besondc,-er Aufmerks :,mkell wlird1 g smd 
die 7 Farbtafeln zu Cucutcni - ist zwar aus Einz elpubltkationen sch on bekannt. aber noch 
niemals in so geschlossener Form vorgelegt worrl er'i; zu hesonderen Eim; c lstlicken (wie z . B 
zur „Dea di V1dra'") werden auch Gr ößenangaben im Text be,gefllgl. Der Teil ube r <las b ro n­
zezeitliche Fundgut beschilftigt sich gleichfa!l s w ieder mit den vers chieden en ker a mis ch en 
Stilen so"~e mit der ldo lplastik (von der Art Kli t evac-Ctrna), aber au ch mit den in Ruma ­
nien mann igfach nachgewiesenen Gold objekten sowie mit den verzierten Bronzen . Bea chtung 
verdient die Bemerkung des Ver!., wonach die bronzezei t liche Spi ra\d,:,korat,un von jen er der 
Jung .~teinzeit abzuleiten wjre, womit die kulturelle Kontinuität zw ischen d iesen be id en Pe 
rioden angedeutet wird. Ins gesamt stellt das Werk eme sehr wes entliche Bcre ichnung der 
einschlägigen Fachliteratur dar, weshal b eine Fassung m englischer oder franz ös ischer Spra ­
che für einen möglichst weit gespannten Leserkreis sehr wlinschcnsw ert er schien e 

Richard Pittioni 

R. LUNZ, UR - UND FRÜHGESCHICHTE SÜDTIROLS, Rätsel und Deutung. L c:-: 
8°, 97 Seilen mit 32 Abbildungen im Tc:-:t. 33 Tafeln und I VorsiJtzkarle, Ver­
lagsanstalt Athesia, Bozen 1973 

Ein Vorwort, eine Übersicht, cm Merkblatt 7,ur Erhaltung und Erfo rschun g der Bod en­
denkmäler sowie eine einfache Chronologictabellc lassen erkennen . daß da s Buch in erster 
Linie für ein Laienpublikum geschrieben wurde . Grundlage dl'r Darstellung ist das topo gra­
phische Prinzip . nach dem in 6 Abschnitten die einzelnen Fundstellen und dil' wicht,gsten 
Funde aufgezählt werden. Man entnimmt d3raus die Fortschritte, d ie die Südtiroler For ­
schung in den Jahren nach dem Weltkrieg gemacht hat und bekommt auch einen plastischen 
Ein druck von der Materialfülle, die für eine wissenschaftliche Bearbeitung zur Verfügung 
steht. Angedeutet wird sie durch die 33 Tafeln mit ausgewflhlten Fundstlicken und den d;izu 
gehbrigen Erläuterungen sowie durch einen umfangreichen Anmerkungsapparat. m dem die 
wichtigste Einzelliteratur verzeichnet ist. R. Lunz erweist sich damit als ein vcrsiertl'r Ken ­
ner seines Gebie tes und dessen Que!lenbestandes, zu dem er auch in Einzelpublikationen 
~chon mehrfach Stellung genommen hat. Als erste Information wird das schön ausgestattete 
Buch gute Dienste leist en. eine allen fachlichen Ansprüchco genügende Darst e llun g b leib t 
auch weiterhin ein Desiderat. E~ in absehbarer Zeit zu erfüllen, wird dem Verfasser sicher­
lich gelingen Richard Pittioni 
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E. SCHLICHT, DAS MEGALIT HGRAB 7 VON GROSS -BERSSEN, KREIS MEP ­
PEN, Göttinger Schriften zur Vor- und Frühgeschichte, Band 12, 4°, 72 Seiten 
mit 4 Abbi ldungen im Text, 56 Tafeln und 1 Fa ltkarte, Verlag Karl Wachholtz, 
Neumünster 1972 

Das 1955 ausge grabene und h ier beschriebene Megalithgrab liegt im Emsland, also im 
nordwestdeutschcn Bereich der TRB -K u\1.ur. Nachdem die Grabanlage durch mannigfache 
Umstände immer mehr angegriffen worden war, entschloß sich die VerL zur planmäßigen 
Fretlcgung und Untersuchung , die schli eßlich mt t einer Wiedererr ichtung un ter Zuhilfe­
nahme frcmd,•n Steinmaterials beend et wurde . Es handelt sich um ein Kammergrab, einem 
Milteldmg zwischen wesentlich vergrößertem Dolmen und einem kleineren Ganggrab, jeden­
falh aber um eme Anlage fdr erne länger andauernde Benutzung, w1c s ich aus den zahlrei­
chen kerami sc hen Resten ergibt . Von Skelettfunden wird jedoch niehts berichtet , aber betont. 
daß du~ G efo ßbrnchsttick e so im G rab vertei lt lagen, daß keine Möglichkei t bestand, ZWC'i 
oder mehrere Gcfaßc zu ei ner Bctgabe nemheit zusammemrn[Ugen . Das keram15che Fundgut 
wird ein gehend beschrieben und vor allem den verschiedenen Dekorationsarten Aufmerk­
samkeit geschenk t, wodurch das Her;iusarbeit en von dr ei Stilarten (A, B, C) gelingt . Daraus 
e rgib\ sieh auch eine zc,lliche Zum ·dnung des Grab,:s zum Überga ng vom späL<m Fri.ihncoli -
th ikum Becker's zum frühen Mi!te ln eohth1 kum (I, II). Unterstützt wird dies e Datierung 
durch im keramischen Verbande gefundene Kupferscheibe. die rrnt den Kupf erfunden 

und „Kone ns Ho j'' (Jutland) verglichen wird . Absolutchronologisch ergibt sich so­
mit die L Halfte des 3 . Jahrtausends v. Chr „ wahrend dem die ersten Kupferobjekte (aus ge­
dieg en Cu?) aus dem danub ischen Bereich nach dem Norden gebracht werden. Die reiche Be­
bilderung de r l>'ionograph1e vernuttelt einen vorzughchen Eindruck von Formenbcsland und 
l\lusterkarte der nurdwcstd, ~utschen THB- Keramik 

Rtchard Pit ltoni 

R F. PAGET, CENTRAL ITALY : AN ARCHAEOLOGJCAL GUIDE, the prehisto­
ric , Villanovan, Etruscan, Sarnnite , Italic and Roman Remains an d the ancient 
Road Systems . kl. 8°, 256 Seiten mit 35 Tafeln, 17 Abbildungen im Text, 
13 Plämcn und 6 Karten. Noyes Press, New Jersey 1973. 

Auf dem Buchumsehlag ist vermerkt, das Glyn Daniel als General Editor für diese ar­
chacologica l guidcs zeichnet. De r vorliegende Band best eht aus fünf Teilen. Teil f stammt aus 
der Feder von G . Barker und bnngl eine gedr;:ingte Üb er sicht über di e Urgeschichte Mitteli­
taliens sowie über einige wichtige Fundslätten. Die Teile II- V hat R. F. Paget verfaßt; sie 
sind nach Landscha ften gegliedert (Rom und Ostia, Etrurien, Samnium sowie Latium/Cam ­
panien) und innerhalb dieser wird der einschlägige Denkmälcrb cstand na ch den alten römi ­
schen Straßenzügen geordnet darges tellt. Dies trägt seh,· zur Übersichtlichkeit und Brauch­
barkeit bei. Die Schildernng verrät den Kenner des Landes, der aus seine m reichen Wissen 
schöpft. F raglich ist nur, für wekhen Leserkreis der Führer bestimmt ist: für den fachlich 
Interessierten oder für den Norm alto uristen. Für solche wird m. E. zu viel an Kenntnissen 
vorausgesetzt, für fachlich Interessierte wäre eine reichere Literaturangabe' vielleicht vorteil­
haft ge wesen. Doch wird das Buch sicherlich jedem Benützer gute Dienste leisten - ich selbst 
habe es von A- Z mit groß em Vergn ügen gelesen 

Richard Pittiooi 
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M. GUIDO, SOUTH ERN ITALY: AN ARCHAEOLOG ICAL GU IDE . the main pre­
historic , Greek and Roman Sites. kl . 8°. 222 Seiten mit 31 Tafe ln und 33 Figu ­
ren im Text, Noyes Press, New Jersey 1973 . 

Marg ar et Guido ist bereits durch mehrer e Publ ikat ionen, wie u. a auch du1Th ihren 
schönen Führer durch Sizil ien (1967). bekJ.nm geworden . H.cgional schließt d ie vo rliege nde 
Darstellung an j,me Mittelitaliens von R. F . Paget an und gliedert sie nac h den ei nzelnen Re­
gionen, mit Neapel und Umgebung beginnend und mi t der Wes\kuste des ita li enischen „Stie ­
fels" abschließend. Es handelt s ich also um das Gebiet der Magna Graeda mit deren viek n 
Rel ikten aus der Blüte-.:eit griech ,seher Kultur in Unteritalien . Das Röm isch e \r i tt demgegen­
über weit zurück , während von den uneitlichen AufschlUsscn nur die wichtigsten Fundstel­
len - und diese wieder recht kursorisch - genann t werden . Alle Abbildungen si nd dem Grie ­
chi~ch-Römischen gewidmet, Urgeschichtliches [ehlt. obwohl ge rade Unted lalien uber 
Reihe recht wesentlicher Aufschlüsse verfügt. Die Darstellung selbst ist flu ssig und 
druck s\"o\l geschrieben. durch die Sc hi lderung der wichtigsten his torischen Ere ignisse 
ten die Dcnkm;iler wieder Leben . Wer vom Schreibtisch aus eine besi nnli che Reise in die 
Vergangenheit unternehmen will, wird di es an Hand des Buches mit l'ie l Erfolg und F'reude 
tun können 

S. A. MATiiESON, PERSIA: AN ARCHAEO LOGIC AL GUID E kl. 8°, 330 Seiten 
mit 9 Kart en 39 Abbildungen im Tex t und 53 Tafeln, Noyes Press , New Jers ey 
1973. 

Gegenüber den FUhre rn zu Minel- und Unterita lien w ird im l'Orl1ei;enden Band den ur ­
zeitlichen Fundstellen wesentlich mehr Aufmerksamkeit geschenkt. Man kann sich gut. wenn 
auch kurz über die wichugstcn F'undorte un terrichten. Sie sin d im Ortsverzeich nis enthalten . 
aber nicht eig ens herausgehoben. Man muß also den ganzen Text durchar beiten. wenn man 
nicht schon mit ents preche nd en Vorken ntnissen da s Buch benützt. Die Dars tellung se ll>sl 
reicht bis zur Herrschaft der Se lds chuken , a lso bis zum 12. Jahrhundert, die Chronologieta ­
belle S. 284 ff reicht jedoc h wesentlich weiter. Genealogische Tafeln üb er die Achameniden, 
Asarciden und Sassaniden er gän zen das unentbehrliche chronologische Gerüst. Die Ver[. e r­
weist sich als verläßlicher und woh l belesener (ein e ausreiehcnde Bib liographie S . 3D2 f f) Ci­
eerone durch ein altes Kulturland. Die 9 Kart en enthal ten die genauen Angaben Ubcr d,e ein ­
zelnen Fundstellen , die Textabbildungen brin gen Fundortspl.in e sow ie auch ausgewähltes 
Fundgut. wahrend die Tafe ln in erster Linie wichti ge Denkmäler wiederg eben . Somit ein 
aU5ge--.:eichnetes Buch, das man mit Interesse und Vergnügen durcharbeitet. 

P. KARNITSCH , DIE RÖMISCHEN KASTELLE VON LENTIA {LINZ) , Textband, 
Linzer Archäo logische Forschungen, Son derheft IV-1 , 15°, 74 Sei te n mit 3 Ab­
bildungen , Stadtmuseum Linz 1970. Tafelba nd, Linzer Archäologische For ­
schung en, Sonderheft IV-2 , 16°, 349 Seiten , davon 130 Tafeln mit 2 Plan bei la ­
gen, Stadtmuseum Linz 1972. 

l n der Einleitung zum Textband (im Inhaltsverzeichnis als „Vorwo rt' " bezeichnet) stellt 
W. Podzeit, der damals noch am Stadtmuseum Linz tätig war, fes t , daß sich bei der Redak­
tion des von P. Kamitsch hinter lasse nen Manuskriptes „zah lr eiche Mängel wie Unstimmig-
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kciten bei Zahl und Maßangaben, sieh widersprechende Textstellen usw." feststellen ließen. 
Mangels entsprechender Unterlagen konnten sie nicht korrigiert werden, es wäre aber für 
den Benützer gut gewesen, wenn diese Mängel und Unstimmigkeiten in einem Anhang oder 
in einer Anmerkung festgehalten worden wären, vor allem auch für die Frage, wie weit die 
Fundortsangaben im Text und bei den Tafelbeschriftungen übereinstimmen. Im übrigen hätte 
man sich die anderen Bemerkungen in der Einleitung ersparen können; durch sie entsteht der 
Eindruck, wie wenn der Ausgräber nicht sachgemäß gearbeitet hätte. Viel Zeit und Mühe hat 
er auf die Bestimmung des Fundgutes aufgewendet, dessen Vorlage recht praktisch erfolgt: 
einer recht en Tafelseite steht eine linke Textseit e mit der Beschreibung und Nennung der Pa­
ralle len gegenüber. Die Funde selbst sind nach Gattungen zusammengestellt, doch ist für je­
des Stück der Fundort angegeben. Es wäre aber praktisch gewesen, weni gste ns in ein<.'r ta ­
bellarischen Zu sammenstellung d"'n Fundzusammenhang festzuhalten. Einen kleinen Ersatz 
dafür bietet die Datierungsübcrsicht IV/2, S. 305f. Wichtig ist auch d;is Verzeichnis der Orts­
und Gegendnamcn, da es die <.'inzdncn Fundortsnachwcise ver~<.'ichnct. Das Fundgut sdbst 
ist in guten Strichzeichnungen wiedcrg<.'g<.'ben, di<.' Geländeprofile Tafel 102- 112 sind leider 
<.'twas zu klein ausgefallen. Da s glasierte Tonpferdchen Tafel 117/1 und das Gefäß 128/2 sind 
hochmi ttelalterlich. 

Richard Pitlioni 

M. S. TITE . METHODS OF PHYSICAL EXAMINATION IN ARCHAEOLOGY, 
Studies in Archaeological Scicncc, Cons ulting Editor G. W. Dimbleby , 8°, 
389 Seiten mit 123 Abbildungen im Text und 25 Tafeln Seminar Press, London 
und New York 1972. 

Von der mannigfachen Literatur, die in den letzten Jahren zum Thema der na tur wissen­
schaftlichen Mcthod<.'n in der Archäologie erschienen ist, hebt si ch das vorlie gende Buch in­
soferne wohltuend ab, als es sich auf ein Thema, die physikalisch<.'n Methoden eben, be­
schränkt und dies<.' sowie deren Anwendung so beschreibt, daß auch ein physikalisch weniger 
geschulter Leser das Methodische seine m Wesen nach zu verstehen vermag. Die 10 Ab­
schnitte des Buches sind thematisch gegli<.'d<.'rt. Abschnitt 1 bringt eine Einleitung, der Ab­
schnitt 2 b<.'schäftigt sich mit „Location", also dem Na chwe is von archäologischen Quellen im 
Boden auf Grund physikalischer Untersuchungen. Die Abschnitte 3 und 4 sind der Altersbe­
stimmung gewidm<.'t, u. zw. jenen M<.'thoden, die die Radioaktivität verwerten, währ<.'nd Ab­
schnitt 5 die nichtradioaktiven Methoden (wie magnetische Datierung, Fluortest, Obsidian­
Chronologie u. a. m.) behandelt. B<.'i den auf der Radioaktivität aufgebauten Methoden wer­
den die C 14-Datierung sowie die Ka lium-A rgon-Methode besonders hervor gehoben, wobei 
sowohl der Suess-Effekt wie auch die Schwierigkeiten bei der Anwendung der Kalium­
Argon-Methode betont werden. Abschnitt 6 bringt eine sehr nützliche und gut e thJersieht 
über die bisherigen Ergebnis se der verschi<.'d<.'nen Chronologie-Methoden, besonders aber der 
C 14-Datierung mit ihren wichtigsten Neuergebnissen zur Urgeschichte der Allen Welt. Spe­
zielle Methoden werden im Abschn itt 7 und 8 (Mikroskopie und Radiographie) sowie im Ab­
schnitt 9 und 10 (physikalische Analysenmethoden und ihre Anwendungen) beschrieben. Hier 
verdient vi<.'lleicht die Darstellung der Emissionspektralanalyse B<.'achtung, auch wenn die 
vorgelegten Ergebnisse nicht sehr befriedigen und nur nach einer Richtung hin ausgesucht 
sind. Doch ist es sicherlich nicht leicht, aus der Fülle des erarbeite ten Materiales spc;i;iell je­
nes auszusuchen, das m<.'lhodisch am besten durchgearbeite t erscheint. Auf alle Fälle aber 
hat der Vert mit dem vorliegenden Werk ein vorzügliches Handbuch geschaffen, das in kei­
ner Fachbibliothek fehlen sollte und das wert wäre, zur Pflichtliteratur für jeden Studieren­
den der Ur- und Frühgeschichte erklärt zu werden. 

RichardPittioni 
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R. REED, ANCIENT SKINS, PARCHMENTS AND LEATHERS, Studics in 
archaeological Science, Consulting Editor G. W. Dimbleby, 8°, 331 Seiten mit 
zahlreichen Abbildungen im Text, Seminar Press, London und New York 1972. 

Wer sich mit Papyrus, Leder und Pergament zu beschäftigen hat, wird das vorliegende 
Buch mit besonderem Gewinn studieren . Bringt doch der Verf. eine ein gehende Darstellung 
der Eneugungsvorgänge dieser StoUe ebenso wie sehr wesentliche Hinweise auf deren ver ­
schiedene Erhaltungsbedingungen sowie im Abschnitt 6 eine eingehende Darstellung der Prä­
parationsvorgänge für die genannten Materialien. R. Reed hat bei der Präparation der Qum­
ran-Rollen umfangreiche Erfahrungen sammeln können, die er nun verwertend allen ein­
schlägigen Fachins ti tuten zur Verfügung stellt . Seine eingehende Kenntnis kommt auch in 
den zahlreich eingeflochtenen hist orisch en Ausblicken zur Geltung. Man kann also an dieser 
wicht igen Veröffentlichung nicht vorübergehen, eine deutsche Fass ung des genannten Ab­
schnittes 6 anzufertigen wäre zweckdie nlich. 

Richard Pi t tioni 

162 



Abkürzungen 
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MAG. = Mitteilungen der Anthropologischen Gesellschaft in Wien, Wien, b:l:W. 
Mitteilungen der österreichischen Gesellschaft 1ür Anthropologie, Ethno­
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PZ. = Prähistorische Zeitschrilt, Berlin. 
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WPZ . = Wiener Prähistorische Zeltschrilt, Wien. 
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